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Nanziger Rot⸗Front⸗Führer als Spitzel entlarot 
Mieraus Beziehungen zu rechtsradihalen Verbänden und zur Polizei — Er verriet ſeine Genoſſen 
„An der Spitze des Roten Frouträmpferbundes, unmittel⸗ bax binter der Schalmeienkavelle, zog 2“ Mte ſchmuck als 

⸗General“ — bis vor kurzem Hans Mierau kinher. Lein rteſhin keine Demonſtration, bei der er nicht duf die Rebnertribüne 5560 und mit wilben Armbewegungen zu⸗ nächſt geßer. die „ uniküimpierdun wetterte, um daun das 
Hohe Nleß des Rolfrontkämpferbundes zu fingen und ſchließ⸗ lich mit einem „Rot⸗Froni“ zu 
lang, kein Mienſch, 
dahß dieſer Hans 

enigſtens br. den Kon muiſten, Zönte, wenig en Kommuniſten, abnte, 
Mierau, der als „IFlbrer“ des R.F B. ein 
Gebalt von 900 Gulben 

vry Monat bezog, elgeutlich nur der Uniform nach Kommu⸗ nün war, ſonſt aber auf den ganzen Dreck pfijf. Er war nämlich nicht Kommuniſt — das hat er ja mil vielen aude⸗ ren ührenden“ Kommuniſten gemeinfam — weil töm das KP.Programm beſonders zuſagte, ſonbern weil er lich da⸗ durch eine gute Einnahmeauelle verſthaffte. Und zwar eine beh unberi Einmal bei den Kommuniſten ſelbſt und dann bei andern Organiſationen, die ein. Intereſſe daran hatten, von, Mieraun zu erfabren, was in der KP. vor ſich ging. Schlicht gefagt, war 
Mierau alſo ein Spitzel. 

Bor wenigen Wochen verſchwand er pilötzlich von ſeinem 
„Führerplatz. Seine Stele nimmt nun Leu Dongknan 
ein, der ſich unberechtigterweiſe Vertreter der Landarbeiler nennt. Langenau hat die iben Legeiß Mieraus übernommen, 
er bezieht jetzt die 800 Gulden des Frontkämpfergenerals, ob 
er allerbings auch die „nebenamtliche“ Täligkeit ſeines Vor⸗ 

v nen, hat, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 
Das Nebenamt Miie Peſtcüb baxin, daß erx reße Pe⸗ 

rapikaler el Wolthein Verbänven und gußendent zu ben „Hlüthunden“, ver Molizei, unterhiell. Has⸗ fülp wurbe er. bezahlt, er beiam Geld für Verrat. „„In jeber Organifation kähn es einmul vorkommen, daß 
Leute den Mitglledſchein 5 5 der ihnen W01 gebührt. Aber 
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was in der Kommuniſtiſchen Partei und im otfrontkämpfer⸗ 
bund geſchieht, iſt. weſen „ünders zu werten. Dort iſt der eine oder der andtre nicht Mitglied aus ueberzeugung, ſondern 
man weiß überhaupt nicht, wer es ebrlich meint und wer nicht. 
Dort hat ſich ein 

    

politiſcher Sumpf 

breltgemacht, der beiſpiellos iſt. Die K. P. iſt das Sammel⸗ iie, .,. ü Aliti Ein deutſcher Fürft unterftüßzt die polniſche Expaufionspolitit 
Bernhard von Lippe verſchachert ſeinen Veſitz an Polen 

ſchaft, nich beveutet, ſondern die nur Eigennütz, die Ubelſten Inſtinkte pas Lager der K. B. geführt hat. Der Fall Mierau 
besbalb lein rhelö dar er iſt vielmehr ein Symptom für di 
Zuſtände innerhalb der Konimuniſtiſchen Pürtei überhaupt. 

Immerhin aber wird der Fall Mierau gerade die Arbeiter, 
die aus Verblendung den Kommuniſten in die Arme Lerdi 
ſind, zum Nachdenken veranlaſſen. Welch ein grotesker Zu⸗ 
jtand: Ein Mann, ein „Führer“, der das unbedingte Ver⸗ 
trauen des Parteivorſtandes genießt, der nur in den tönend⸗ 
ſten Phraſen ſprach, der nach außen hin als einer der repräfen⸗ 
iativſten Vertreter der- Danziger Kommuniſten galt, iſt nichts 
mehr als ein gemeiner Spitzel. 

In allen Zeiten war der „Beruf“ des Spitzels der ver⸗ 
achtetſte. Mit einem Spitzel vertehrte niemand, ein Spitzel war 
der erbärmlichſte Außenſeiter der Geſellſchaft. Aber bei den 
Kommnniſten konnte ů 

ein Spitzel „Führer“ fein. 
Gerade in der Arbeiterſchaft, die auf dem Boden des Klaſſen⸗ 
kamhfes ſteht und die das Ziel ihres politiſchen Kampfes in 
der Ueberwindung des Kapitaltsmus ſiebt, wird ein folches 
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Wätetunen, am- eh verurteilt werden Aber die Ver⸗ 
Urteilung trifft nicht allein den Spitzel Micrau, ſie trifjt in 
demſelben Maße die Kommuniſtiſche Partei. 

Erſt durch die Kommuniſtiſche Partei haben ſolche Metho⸗ den cauſ in die Arbeiterſchaft Einzug gehalten, die geeignet ſind, auf dje Arbeiterbewegung lind die Erreichung ihres ieles ein ungkuſtiges vicht zu werſen. Die Schuld daran ſaben, allein die Kommuniſten. Es iſt die Aufgabe der MeSeſreen Arbeiterſchaft, die dem Grundſatz hulbigt: „Die terklaſſen der Urheiterklaſſe kann nur das Werk der ärbeitert laſſe ſelbſt ſein“, vicht nur die Sumpfhliiten, ſon⸗ 
dern knerſter Linie den Gumpf zu entfernen, der dieſe 
„Blüten“ entſteben lieb. 

21. Johrgang 

  

2 
H 

ů 
mmel, üm U „ ů Drißtkentung 'er 21561. on, Mung , 4440 beſagl,-Kupahbme, Ervehilon und DOrüderel nabme, 

    

  

2 
ernlprech-Anſchluß bis e. Ubr abende unter i 

3 H 

* 

  

         

  

Die Inder werden demonftcienen 
Jür eine völlige Unabhängigreit 

Der von dem ebeu beeudeten indiſchen Nationaliſtentongreß 
eingeſetzte Ausſchuß hat beſchloſſen, am 25. Januar in ganz 
Indien eine Demonſtration für die neuen Ziele des Kon⸗ 
greſſes zu veranſtalten, nämlich für eine Autonomie, die der 
völligen Unabhängigkeit gleichtommt. Der Präſident des Kon⸗ 
Oreſſes iſt ermächtigt worden, ſämtliche den verſchiedenen geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen angehörenden nationaliſtiſchen Mit⸗ 
glieder zur ſofortigen Nieberlegung ihrer Mandate aufzu⸗ 
fordern. 

  

Zuſammenkunft Briund—Meaſſolini 
Nach einer Agenturmelbung aus Rom ertlärt man in 

dortigen antoriſierten Kreiſen, daß Briand und Muſſolini 
vor Ende des nächſten Monats eine Unterredung, und zwar 
in einer Stadt Liguriens, vielleicht Rapallo, haben würden, 

  

Ueber vierzig Kinder ſtarben im Flüchtlingsloger 
Die Epidemie in Hammerſtein — Es gibt kein Mittel gegen das Fieber 

Die, Epivemie unter den Kindern der dentſch⸗ruſſiſchen 
Flüchtlinge im Lager Hammerſtein hat ſich, wie der Reichs⸗ 
kommiſſar für die, Deutſch⸗Ruſſenhſife mitteilt, weiter aus 
gobreitet. Es handelt ſich nicht um reine Maſernerkrantungen, 
ſondern um eine eigenartige Fieberkrantheit, vie in den meiſten 
ber e in wenigen Stunden zum Tode führt. Man lennt bis⸗ 

ſer kein Mittel zur Veldneyſing der Krantheit, wodurch dle 
verhältnisimäßig hohe Zahl ver Todesfälle zu ertlüren iſt. 
„ er Reichstommi at, hat ſoſort weitere Lazareltbaracken 
in Hammerſtein aufftetten laffen und eine Anzahl weiterer 
Aorzte hinzugezogen, Bisher find über 40 Kinder der Seuche 
erlegen, 50 Rinderliegen noch krant danſeder. Daneben waren 

ů mehrere hundert Kindet an Maſern ertranlt, 

find jedoch größtentells bereits wieder geſundet. Das Lager 
wird ſtreuß bewacht, Das Betreten des Lagers iſt verboten, 
ebenio dürſen ſich die Flüchtlinge in den einzelnen Baracken 
nicht gegenſeitig beiuchen, damit die Krankheit nicht verſchleppt 
wird. In Hammerſtein ſind zur Zeit 3200 Perſonen unter⸗ 
gebracht. Die Flüchtlinge ertennen an, daß von deutſcher Seite 

derer Auffälligkeit von ſich reden zu machen. Daß ſich Bern⸗ 
hard in finanziellen Schwierigkeiten befindet, gehört ſa wohl 
zum ſtanbesgemäßen Auftreten eines ehemaligen Prinzen. 
Selbſt für fürſtliche Moral auffällig aber iſt die Ärt, wie 
er ſich autz ſeinen Schwierigkeiten zu helfen weiß. 

Prinz Bernhard zu Lippe beſitzt nämlich größere Liegen⸗ 
ſchaften in der Grenzmark, und zwar im ſüdlichen Teil des 
Kreiſes Bomſt. — 

Da 403 er nun ein Ritteraut Wyynowo, hart an der 
olniſchen bun he gelegen, verkauft. An wend An die 
ente, die am beſtien zahlten, im vorliegenden Falle 

alfo an polniſche Bauern, die mit Hilſe reicher ſinan⸗ 
zieller Subfidien aus polniſchen Fonds in der Greuz⸗ 

miark Land aufkauften, um ſich dort anzufiebeln. 

Der Raü Prinz Bernhard zu Lippe weiß in beſon⸗ 

* 

— 

Finſtaufend Duhr der Euberſhneumuul uuſtjierer uuf 
Die furchtbare Not im waſſerbedrohten Indien / Die Bauern ziehen nach der Diſtriktshauptſtadt 

Die NRot in ben. indiſchen Ueberſchwemmungsgebieten 
iſt auf bas höchſte geſtiegen. Der Waffergefahr folgende 

ühernten und Viebſenchen haben die Bevölkerung an den 
and des Ruins gebracht. Die private Hilfstätigkeit hal 

ſich außerſtande Aſes auch nur die elementarſten Be⸗ 
dürſniſſe zu befriedigen, währenddie bürokratiſche Maſchine 
bisher vollkommen verfaat hat. — 

Die Verzweiflung hat die Bauern des Notſtandsgebietes 
üur einem Schritt veranlaßt, der bis jetzt in dieſem von 

ſchen und ſozialen Bewegungen nur ſehr wenig be⸗ 
rührten Teile Indiens einzig daſtebt. 
5000 Banern ans meikenweit entlegeuen Dörjern zogen 

geſchloffen nach der Diſtriktshauptſtadt Brabmanbania, um 

    

„Der Serwaltungsbehörden verſönlich ihret Beſchwerden vor⸗ 
zubringen. Ihr Zus iſt eine furchtbare Iual aeweſen, deun 

„Ausgehungerten konnten⸗ſich nur mübſam an Etöcken 
  

  

Joriſchleppen und, wie Angenzeugen berichten, war der An⸗ 
blick Sieſer Maſſe von ansgemergelten Geßtalten ein grauen⸗ 
erretzendes Sckanſpil. ů 

   E üpberie der Stadt -kiegenden Tempel und zogen vor das 

  
  „Die Demonſtranten, verſammelten ſich vor einem an der 

Verwaltungsgebäude, wo, ſie zen Diſtriktsrommiſfar zu 
ſprechen qerlangten. Da er abweſend war, lägerten die 
Demounſtranten vor ſeiner Pripatwohnung, wo ihre Führer 
nach dem Eintreffen des Beamten eine längere Ausſprache 
mit iobm hatten, Sie wieſen darauf hin, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmuſigen ihre Ernte vernichtet hätten und daß ſie ge⸗ 
zwungen waren, ihr Saatgetreide aufzuzehbren. Die Not 
ſei ſo groß, daß zahlreiche Familien in den abgelegeneren 
Dörfern ſeit Monaten höchſtens einmal in der Woche eine 
kümmerliche Mablzeit hätten. Nach einer mehrſtündigen 
Auseinanderſetzung verſprach der Diſtriktskommiſſar ſchnelle 
Hilfe durch Geldvorſchtüſſe, worauf die Demonſtranten ruh'g 
abmarſchierten. 

Die Anſtrengungen des Marſches und das iundenlanac 
Lartt“ batten die ſeit Monaten nuterernäbrten Menſchen 

Straßen zu ammenbrachen. In Brahmanbania mußle durch 
freiwilliae Spenden eine öffentliche Spfiſung orgauiſiert 
werden, um die Entkräftiaten weniaſtens ſoweit zu er⸗ 
frilchen. batz ſie den Marſch, nach Hauſe wieder antreten 
konnten. ů 

  

ſexort erſchöpft, dat viele von ihnen ohnmächtia auf den   

alles für ſie getan wird, was irgend für ſie getan werden kann. 
Es U1 jedoch in einer Anzahl von Fällen vorgekommev, daß 
die Mültter erkrankte Kinder verſteckt haben, weil ſie ſich nicht 
von ihnen treunen wollten. Die ſehr religiöſen Mennoniten 
verſuchen, den Gewohnheiten ihrer früheren Heimat 
gemäß, die Kinber geſund zubeten. Bet Unter⸗ 
Meüttenn des Lagers nach erkrankten Kindern wurden von den 

üttern diefe Kinder mit aller erdenklichen Liſt 

den unterſuchenden Aerzten immer wieder entzugen. 

Es »mußten daher ſämtliche Barackenausgänge bewacht und 
dann W Samtſie⸗ Unterſuchung der Baracken vorgenommen 
werden. Sämtliche ertrankten Kinder ſind in Einzekränmen 
iſoliert worden. 

Im Flüchtlingslager Prenzlau iſt eine Anzahl von Kiubern 
an Maſern erkrankt. Es ſtehen Aerzte und mehrere Kranken⸗ 
ſchweſtern ausſchließlich für dieſe e Vevöszer Verfügung. Ein 
Uebergreiſen der Krantheit auf die Bevölkerung iſt durch die 
geſchaffenen Vo⸗ſichtsmaßnahmen in leinem Falle zu befureh⸗ 
ten. Der Geſundheitszuſtand der Kinder im Lager Mölln 
(Holſtein) iſt gut. 

  

Da es ſich um politiſche Expanſionsbeſtrebungen des pol⸗ 
niſchen Staates handelt, ſo ſpielt der Bodenpreis nur eine 
untergeordnete Rolle. 

Nach der gewiß unverdächtigen Information des Hugen⸗ 
bergſchen Berliner Lokalanzeigers“ ſind die Polen durch 
insloſe Kredtte aus ſtaatlich⸗polniſchen Fonds imſtande, 

Vreiſe zu zahlen, die das Vierſache des Wertes betragen. 
Mit dieſem Polengeld macht ſich der Bruder eines vormals 
regierenden deutſchen Fürſten geſund. Das ſind die Leute, 
die den Patrlotismus im Munde führen, und mit dem Vor⸗ 
wurf des Landesverrats leicht bei der Gand ſind. Mit wel⸗ 
chem Recht, zeigt dieſer Fall. ů 

Snotpden iſt hoffnungsvoll 
Er hofft auf ziemlich glatte Verhanblungen im Haatz 

Schatzkanzler Snowden, erklärte einem Reutervertreter 
in eiles Unierredune bor ſeiner Abreiſe nach dem Haag, 
er rechne nicht damit, daß die Verhandlungen ſo ſchwierig 
ſein würden, wie bei der erſten Haager Konferenz. In der 
Zwiſchenzeit ſei piel rorbereitende Arbeit geletſtet worden. 
Den Delegationen bleibe nur die Aufgabe, die letzte Hand 
anzulegen. Verwickelt ſei die Frage der Bane für inter⸗ 
natiunale Zahlungen, aber er ſei der Meinung, daß auch 
dieſes Pröſek: aügenommen werden würde. 

  

Aiendbegungen am Kellogawartt 
Vorſchläge die anſcheinend keine Gegenliebe inben 

.„Rew. Hord, Herold“ bringt eine Meldung aus Waßsing⸗ 
ſton, menath Miniſterpräſident Tardien die Abſicht abe, nuch 
ſeiner Unterredunß mit Staatsſekretär Stimſon Abänderun⸗ 
gen am Kelloggpakt anzuregen. Dieſe ⸗Abänderungen ütten 
den Zweck, ſolidariſche Schritte von Ländern im Falle der 
Kriegsgefahr zu ermüglichen. Senator Borah ſowie zahl⸗ 
reiche andere Senatoren ſollen ſich, der gleichen Meldung 
zufolge, gegen jede Aenderung am Kellosgpakt ausgeſprochen 
haben. ** 

Em hathylſher Geimliger uuter Aubleye · 
Er hat ſeine zwei unehelichen Kinder gettzieet 

Aus Moskan wird gemeldet, In Simferopol Prgaun ber 
Proneiß, egen den katholiſchen O ben det Graf wegen auti⸗ 
ſowiet lſcher Propaganda unter den deutſchen Koloniſten. 
Im Laufe der Verhandlung wurde, feſtgeitellt, daß Graf 
ſeine zwei uuebelichen Kinder, Zwillinge, getötet ba, Der 
Angerlagte ilt in allen Punkten geſtündis, ů 
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Daus Attentatskomplott wüchft ſich nue 

Die Pariſer Polizel im Dienſte des italieniſchen Faſchismus 

Die Pariſer Polizei ſcheint aufs ernſthafteſte entſchloſſen zu 
ſeln, bi Wahaftung ver drei llaleniſhen Emigranten Tar⸗ 

chlant und Cinnca fowie Sardelli zu einem regelrechten Kom⸗ 
ylott galonlen en, Am Donnersiag wurden in den italicni⸗ 
ſchen Kolonlen in Lyon, Marſfeille und Nizza zahlreiche Unter⸗ 
üchungen und Wernehmungen vorgenommen, um die Mit⸗ 

wiſſer an dem angeblich gegen dle italieni ſche Völlerbunds⸗ 
bel aiton in Genf geplanten Vombennttentati ausfindig su 
muchen. „ 

Vonlufig bhaben alle dieſe Bemühungen zu keinem pral, 
liſchen. Ergebnis geführt, dafür Laliſeſ ſich aber die Proteſte 
ſämllicher Wuſtch vie We Der ſozialiſtiſche c‚ ullalre“ erklärt 

eulte, daß die Pariſer Polizei wirklich beſtens um ven 
200 müs unv ſeine, allba verbient gemacht habe. 
Se, epublique“ iſt ver niſch, daß man das Komhblott 
ledigiſch zu politiſchen Zwecken ausgeheckt habe, um damil vem 
S0 Laus Enen Veſalen zu iun und ihn im Haag und in 
ondon an die Seite Frankreichs zu bringen. Die „Volonté, 

proteſiſert vor allem dagegen, daß italieniſche Detektive auf 
franzöfiſchem Boden vie Verhafteten EA und ihre chiſche 
unterſchlagen hätten, wozu weder ſte ober gar die italieuiſche 
Botſchaft kein Recht gehabt hätten. Jür das internationale 
Anſehen Frankreichs ſei es mehr als peilnlich, wenn die frau⸗ 
zöſiſche Polizei jetzt von ber faſchiftiſchen Preſſe mit ebenſo un⸗ 
berechtigten wie verletzenden Lobſprüchen überhäuft werde, 

  

Rener Konflikt zwiſchen England und Nußland 
Wegen eines Aufrufes in dem neuen lommuniſtiſchen Organ 

Die Londoner Beitung „Evening News“ behauptet, daß 
„eine dil ichen ps Kriſts erſten Ranges“ drohe, weil das 
vom ruſſiſchen Botſchafter in Loudon gegebene Verſprechen, 
vaß in England teine revolutionäre Propaganda gemacht wer⸗ 
den würde, gebrochen worden ſei. 

Das Blatt meint damit die von der neuen kommuniſtiſchen 
Tägeseitung „Daily Worker“ veröffentlichte Erklärung des 
Hauptquartiers der kommuniſtiſchen Internationale in Mos⸗ 
kan, in der der utaiſete Arbeiterregierung „Antiſowiet⸗ 
intrigen, loloniale Brutalttäten und Vorbereitungen für einen 
imperialiſtiſchen Krieg“ vorgeworſen werden. 

„Evening News“ behauptei weiler, Premiermigiſter Mac⸗ 
donalb ziehe perſönliche Erkundigungen wegen dieſes neuen 
Ausbruches bolſchewiſtiſcher Propaganda ein und habe des⸗ 
wegen aus Schotiland in telephoniſcher Fühlung mit London 
geſtanvden. Hohe Beamte des Foreign Office hätten den 
„Dailh Worker“, der die Botſchaft der kommimiſtiſchen Inter⸗ 
nationale enthielt, durchgeſehen, und es ſei eine weliere Num⸗ 
mer, des Hlättes an Macdonald nach Loſſiemouth geſandt 
worben. In den nächſten Tagen würden Konferenzen darüber 
ſtattfinden, ob eine Aktion unternommen werden foll. 

  

Eiuk Gräfin wollte von Dr. Külzz beleibigt ſein 
Der Miniſter erſt verurteillt — jetzt freigeſprochen 

Das Kammergericht Berlin hat in dem Beleidigungs⸗ 
vurdeh, den die Gräfin Gersdorf gegen, den Reichsmtniſter 
da. D. Dr. Külz angeſtrengt hatte, Dr. Külz, der vom Amts⸗ 
gericht und vom Landgericht wegen Beleibigung der Gräfin zu 
einer Geldſtrafe von 200 Mark verurtellt worden war, frei⸗ 
geſprochen. 

Dr. Külz hatte als Oberbürgermeiſter von Zittau im Ver⸗ 
bcte von ſtrebitverhändlungen der Gräfin einen Brief ve⸗ 
ſchrieben, in dem er ihr Vorſpiegelungen ſalſcher o0ef Di⸗ 
zwecks Erlangung eines Vermögensvortelles vorwarf. Die 
dir Peit leitete die Beleidigungstlage gegen Dr. Külz ein und 
meiſter. erſten Inſtanzen entſchieden gegen den Oberbürger⸗ 
meiſter. — K 
Nach längerer Beratung fällte das Kammergericht ein Ur⸗ 

leil, durch welches der Obervürgermeiſter von dem Vorwurf 
der Beleidigung freigeſprochen wurde. In der Begründung 
heißt es, daß Oberbürgermeiſter Külz nur in Wahrung be⸗ 
rcchtigter Iniereſſen gehandelt habe. Im Rahmen ſeiner Amts⸗ 
tätigleit ſei der Oberbürgermeiſter verpflichtet geweſen, die 
Anſprüche der Klägerin in einer ſcharfen Form zurückzuweiſen. 

Die Ernennung des Geueral Weygand. Zur Ernennung 
des Geuerals Wengand zum Generalſtabschef des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres ſchreibt „Ere Nouvelle“: Es iſt unbeſtreitbar, 

Profeſſor Wills Mondfahrt 
Bon Karl Enle 

Ein herrlicher Frühlingstag war zu Ende. Die Sonne 
ſtrich noch mit ihren letzten Strahlen über die Giebel der 
Häuſer und mahnte zum Feiexabend. Doch Profeffor Erich 
Will ließ ſich nicht beirren. Er brummte nur ſo etwas wie 
„Sthon dunkel?“ und drehte das Licht an. Sein großer 
eichener Schreibtiſch lasg voll mit Papieren, Berechnungen, 
Lonſtruktionszeichnungen. Die hohe Denkerſtirne, die ein 
Kranz dünner Haare umſäumte, in die blaſſe Hand geſtützt, 
brütete der Gelehrte über ſeine Arbeit. Jom gegenüber 
jpielte im Lichte der Tiſchlampe das hellblonde Haar ſeiner 
Aſſiſtentin in. goldenen-Reflexen. Ein fürwitziges Löckchen 
hing neckiſch in die Stirne. Fräulein Dr. Helfrich hob den 
Kopf, ſtrich das widerſpenſtige Haar zurück und ließ ihr 
ſeingeſchnittenes Geſicht mit den begeiſterungsfähigen, frohen 
Linderaugen ſehen. Die anſtrengende Arbeit des langen 
Tages mathte ſich bemerkbar. Läiſſig fuhr die ſchmale Hand 
Irn Gen. tele 26, um Kertt iüch Demegung ieß zu unter⸗ 

n. aum merkli ließ a 
Proſeſſor aufblicken. a neß auch den 

Fräulein. Helfrich, Sie ſind übermüdet; machen Sie 
Schluß!“ 
„Ich möchte nur nochmals die Gewichtsberechnungen 
über die mitzuführenden Raleten nachſehen; dann kann ich 
hangen⸗ früh gleich mrit den ſtatiſchen Berechnungen an⸗ 
angen. — 

Bald darauf verließ die ſchlanke Frauengeſtalt mit einem 
ireundlichen „Guten Abend, Herr Profeſſor“ das Zimmer. 
Profeſſor Will rückte die große runde Bʒille zurecht und 
machte ſich von neuem hinter ſeine Arbeit“ Noch eine oder 
auch zwei Stunden lang fuhr die Hannd des unermüdlichen 
Forſchers; hieroglyphenhaften Schriftzeichen hinterlaßend, 
über das Papier. Die ſen, die er machte, um einen 
Gedanken ſich in ſeinem Gebirne klar formulieren zu laffen, 
wurden immer größer, der Kopf in der ſtützenden Hand 
immer ſchwerer. 

Es war noch dunkel, 

    

  

     

— v als das Auto die Poſtenkette 
naſſierte, die die Polizei zur Abſperrung des Platzes geitellt batte. Das Raketienraumſchiff Proſeßor Wills war zum⸗ 
Aujfſtieg bereit. Der Profeffor felbſt ſprang als erſter aus dern„Bagen und war ſoſort damtt beichäftigt, die ganze 
Apparatur einer letzten Kontrolle zu unterziehen. Fräulein 
Helfrich, ſeine Begleiterin, ſchanerte in der friſchen Mor⸗ 
geuluft nnd ſtellte den Kraaen ihres Mantels hoch. Dann 
Lraiſen her upun Seen über dau m.h düſteren Horizont 
ſtreifen, der nur im Oſten mit leiſer Helle den rom; 
Tati verriet. Ihr Blick ſuchte im Morgennebel Das banftie 

  

kein Verzicht mehr. 

  

daß eine derartige Ernennung nicht benjenigen Vertrauen 
Seſl bh kann, die der Anſicht ſind, daß nicht auf der einen 
Seite die Republik und auf ber anderen Seite das Heer 
ſteht, ſondern daß das Heer der ſtepublik zum Schutze des 
naklonalen Bodens und der Verfaffung da iſt. Das Ereig⸗ 
nis beweiſt auf leden Fall, wie ernſt für eine Demokratie 

die Tatſache 16 daß ihre Beauftragten die Staatszügel nicht 
mehr feſt in Händen⸗halten. 

  

Die Deutſchaetlonale Partet zerbröctelt 
Bisher etwa 45 000 Anstritte — Ausſcheiben oſtprenßiſcher 

Gewerkſchaftsführer 

Seit Mochen hält die Austrittsbewegung aus der aet bie⸗ 
nationalen Partei an. In nnterrichteten Kreiſen wird ble 

jahl der ſeil Hugenbergs Fiihrung aus dem deuiſchnationa⸗ 
en Lager geflüchteten Mitglieber auf annähernd 45 000 be⸗ 

10 jert, Rßer crſſi finb „ieder mehrere leitende Perſön⸗ 
ichkeiten der chriſtlichen Gewerkſchaſten Oſtprenßens, dar⸗ 

unter der Gauvorſteher Wolf mannu bes am elch von hen 
andlungsgehilfenverbanhes, Gauleiter Krumeich von der 
ewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner, und ber Heölrksleiter 

Hamann, vom Zentralverband des Arbeltnehmer in 
öffentlichen Betrieben, mit dem Bemerken aus der Deutſch⸗ 
nationalen Partei ausgetreten, daß ſie zur Aes,Mertrapon 
Dapen.0 der Partel, d. h. zu Hußgenberg, kein Bertrauen 
aben. ů „ 

Die führenden Perſbnlichteiten des Reichslandbundes 
aben in cinem Briefe an Hunenberg ihren Austritt aus 
em Reichsausſchutz ſür das Volksbegehren erklärt. Damit 

ind Hugenbergs Pläne, den Reichsausſchuß auch weiterhin 
beſteben zu laſfen, endgülttg ins Waſſer gefallen. 

Starke Stelgerung bes polniſchen Budgets 
Zwei Milliarden Zloth ſind unter dem ſtaatlichen Exiſtenz⸗ 

minimum 

Der Haushaltausſchuß des Seims hat geſtern ſeine nor⸗ 
male Arbeit uſfeniniuf An der erſten Sihung nahm auch 
der Finanzminiſter Matufzewfti teil, der in ſeinem Expoſé 
auf die Notwendigteit, der ſtändigen Vergrößerung des pol⸗ 
niſchen Haushalts verwies. Die polniſche Ausgaben⸗ und 
Einnahmenziffer müſſe ſich zwiſchen 2,7 und 3 Milliarden 
Zloty bewegen. Ein Haushalt von 2 Milliarden, wie im Jahre 
1926/27, ſei undurchführbar, weil unter dem Exiſtenzminimum 
des polniſchen Staates. Der Referent des Vudgets des 
Finanzminiſteriums, der nationaldemokratiſche Führer Pro⸗ 
feſſor Rubarſti, griſſ in ſeinen Ausführungen ſehr ſcharf die 
Sleuexpolitik des Miniſteriums, ſowie die Führung der Land⸗ 
wirtſchaftsbank, insbeſondere aber ihre Baupolitik, an. 

Reue Methoden der Erwerbsloſen⸗Propaganda 
Kommuniſtiſcher Aktendiebſtahl, um Verwirrung anzurichten 

Gebeimnisvolle Aktendiebſtähle im Arbeitsamt der Stadt 
Oranienburg haben jeßt eine Uberraſchende Aufklärung ge⸗ 
funden. Der Führer der Oranienburger Erwerbsloſen, der 
in der Kommuniſtiſchen Partel von Orauienburg eine lei⸗ 
tende Rolle ſpielte, der Arbeiter Bruno Lemmer, iſt unter 
dem Verdacht, die Diebſtäble verubt zu baben, von der Ora⸗ 
nienburger Amtsanwaltiſchaft in Haft geuommen und in das 
Gerichtsgefägnis eingeliefert worden. Es beſteht der Ver⸗ 
dacht, daß Lemmer aus agitatoriſchen Gründen die Dieb⸗ 
ſtähle verlibt hat. um Verwirrung auf dem Arbeitsnachweis 
ſteigernen und die Unzufriedenheit der Erwerbsloſen zu 

eigern. ů 

Weßen Beleidigung des früheren Reichskanzlers Bauer 
verurteilt 

Seine Beziehungen zu Barmat waren nicht ehrenrührig 

Der verantwortliche Redakteur der Berliner „Rolen Fahne“ 
wurve am Donnerstag wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
a. D. Bauer zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat ver⸗ 
urteilt. Der Angeklaate hatte Bauer beſchuldiat. während 
ſeiner Amtszeit Barmats Verhalten geſördcrt zu Vaben In 
der Urteilsbegründung belonte der Vorſitzende, daß die Be⸗ 
weisaufnahme nichts Ehrenrühriges gegen Reichskanzler a. S. 
Bauer erbracht habc. Wenn auch ſeine Beziehungen zu Bar⸗ 
mat weit enger geweren ſeien., als es der Nebenkläger dar⸗ 
ſtelle, ſo habe die Beweisaufnahme nichts ergeben, um Bauer 
rgendwie moraliſch zu verurteilen. · 

    

Grün des naben Waldes, der jo manche Erinnerung barg. 
Ibr war gar nicht beſonders wohl zu Mute. Warum mußte 
ſie ſich aber auch auf das dumme Abenteuer mit der Mond⸗ 
jahrt einlaſſen! Was nützte es ihr, daß ihr Name in aller 
Munde war, daß ihr Bild bis in den letzten Winkel des 
Erdballs verbreitet wurbe, daß man ſie als die heldenbafte 
Torſcherin und mutige Gefäürtin Pryfeſſor Wills pries! 
Sie war doch noch ſo jung. Sie wollte noch leben. Wer 
weiß, wie dte Sache ausging! Was hatte ſie bisher vom 
Leben gebabt? Nichts! Aber auch rein gar nichts! Durchs 
Studium gehungert und geſchuftet Tag für Tag bis in die 
Nacht hinein. Kaum, daß ſie ſich Sonntags einmal Zeit ge⸗ 
gönnt hatte, Menſch mit Menſchen zu ſein. Ja, der Pro⸗ 
feiſor⸗ der hatte den größten Teil ſeines Lebens binter ſich 
und blickte die Welt mit anderen Augen an. Bei ihm war 

i- Er hatte überwünden. Er war auf⸗ 
gegangen inn ſeinam Werke. 

Nun kam das große Abſchiednehmen, das öde Gerede der 
Vertreter der Behörden, der Preſſe, der Freunde. Endlich 
war auch das vorüber. — 

„Einſteigen! Luken zu! Und-Platz gemacht!“ 
Nach 10 Minuten, während deren von den Zurück⸗ 

gebliebenen die ganze Umgebung geräumt werden mufte, 
brachte der Profeſſor die erſte Rakete zur Entladung. Mit 
heftigem Ruck, der faſt die Sinne benahm und im Magen 
das Unterſte zu vberſt kehrte, fuhr das Raumſchiff auf den 
Schienen an, um ſich auch ſofort von ſeiner Unterlage zu 
löſen unb im ſteilen Sinkel aufwärts ger ſtreben. 

Eine markete nach der andern wurde zur Explonon ge⸗ 
bracht. Mit immer ſteigender Geſchwindigkeit enteilke das 
Raumſchiff dem Bannkreis der Erde. Kleiner und kleiner 
wurde die Vanbſchaft da unien, pis ſchließlich nur noch eine 
Hörtublieh. teils von Wollenſchleiern verdeckte, runde Scheibe 
i ieb. 

Schon längſt war die Tropoiphäre, in der die Tempe⸗ 
ratnr immer mehr abnabm., hinter ihnen. Auch die Strato⸗ 
ſrhüre, die Zone der gleichbleibenden Temperatur, die ſich 
bis in etwa 80 Kilometer Höhe erſtreckt, war überwunden. 
Immer mehr machte ſich der Mangel an Scwerkraft be⸗ 
merkbar. Stunde um Stunde verrann, 21 Siunden, ein Tag. 
Der Profefſor beobachtete durch den vielfach geſchützten Aus⸗ 
guck Geſchrindigkeit und Fabrtrichtuna des Schiffes. Kaum 
ein Wort war bisher gewechſelt worden. nur das allernot⸗ 
wendiaſte. Die Nerven waren zum Platzen geipannt. Von 
Schluf war kaum die Nede. — 

Ein gellendes „Marianne“ gerriß plöhlick die Stille. 
Zum eriten Male gebrauchte der Pröfeßur ibren Vornamen. 
Martann. Wenn meine ig ſtimmt, ‚nd wir ver⸗ 
loren! Ich weiß nicht . Wir ünd vonn der vorgeſehenen 
Fichtung abgekommen 
Wenn ams die 

  

Die Kriſe der Werſten 
Die Umſtellung der Bulkanwerkt — Stalt 3200 nur noch 524 

—* Mann beſchäftigt 

Mit dem Abichluß ves Jahres 1929 hat der Deſchimag⸗ 
Betrieb der Haciburger Vullanwerft aufgehört. Die Vulkan⸗ 
werft, die noch im Dezember 3200 Arbetter beichäftigte, hal ſich 
gezwungen geſehen, ſchon im Dezember größere Arbeiterent⸗ 
kaſſungen vorzunehmen, Von den Anfang Dezember noch be⸗ 
ſchäftigten 3200 Mann ſchieden in kurzen Abftänden 1400 Ar⸗ 
beiter aus dem Betriebe, die übrigen 1800 Mann ſind am 
31. Dezember entlaͤſſen worden. ‚ 

Der Betrieb der Vulkanwerft geht vom 1. Jauuar ab auf 
Rechnung der Howaldt⸗Werke weiter, Nach Ertlärungen der 
neuen Betriebsleitung iſt die Arbeiterſchaſt bis auk 524 Mann, 
entlaſſen worden. Nach dem Vertrage, der ziviſchen den 
Howaldt⸗Werlen und dem Hamburger Staat abgeſchloiſen 
wurde, liegt für den neuen Betrieb die Verpllichtuna vor, 

1500, Mann zu beſchäftigen. Die Erfüllung dieſer Vertraasver⸗ 
pflichtung wird von den Howaldt⸗Werten als von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage abhängig bezeichnet. * 

— ä5* 

400 000 Verurteilte werden amneſtier 
Umfangreiche Amneſtie in Italien * 

Anläßlich der Hochzeit des italieniſchen Kronprinzen iſt. 
in Italten eine Amneſtie für alle gemeinen und militäri⸗ 
ſchen Delikte erlaſſen, die mit einer Geldſtrafeee von 
einem Jahre und darunter ober eine Geldſtrafe geahndet 
werden. Bei Freiheitsſtrafen über ein Jahr wird ein Jahr 
erlaſſen- Von der Amneſtie außgeſchloſſen ſind die ſchwer 
vorbeſtraften oder beſonders gefährlichen Verbrecher, ſowie 
dietenigen, bie die Geſellſchaftsorbnung ſchwer gefährden. 
wenbungte findet auf ungefähr 400 000 Perſonen An⸗ 
wendung. 

Die Beamten ſollen ihren Dienſt eruſter nehmen 
Ein auſſehenerregenver Utas des polniſchen Miniſterpräſidenten 

SinKerptbdent Bartel hat ein Rundſchreiben an alle pot⸗ 
niſchen Staatsbeamten gerichtet, in dem er ſich gegen die fehr 
verbreitete Gewohnheit der Beamten wenpet, während der 
Dienſtſtunden in Kaffeehäuſern und Gaſtſtätten herumzuſitzen. 
Weiter wirft er den. Beamten unwürdiges und zuletzt unan⸗ 
ſtäudiges Verhalten in öffentlichen Lokalen vor, wo ſie öſter 
des Nachts augetroffen werden können. Das Rundſchreiben 
hat in allen Kreifen größtes Auffehen hervorgerufen. 

MPrimo de Mivern dementiert 
nein Resierungsrücktritt — Nur Alenderungen in der 

Patriotiſchen Union 
Havas meldet aus Madrid, daß General Primo de 

Rtvera die Gerüchte von einer Regterungskriſe als vollkom⸗ 
men falſch bezeichnet habe. Weder der König noch die Regie⸗ 
rung bätten die Vertrauensfrage aufgeworfen. Der König 
habs das Regierungsprogramm gebilligt, daß die Reorga⸗ 
niſi⸗rung der Unon Patriotica vorſieht, ſowie die Vor⸗ 
nahme von Wahlen zur Ablöſung des bisherigen Vorſtandes 
der Uuton, In der Zuſammenſetzung des Kabinetts werden 
keine Veränderungen eintreten. 

Ein intereffanter Progeßß 
Gerichtliche Anscinauderſetzung über das kommuniſtiſche 

‚ 0 ů Geheluichkeiben — hiiche 

Dear Streit um dt? Echtheil des vom „Hamburger Anzei⸗ 
ger“ veröffentlichten kommuniſtiſchen Geheimſchreibens foll 
nunmehr aͤuf gerichtlichem Wege ausgetragen werden. Der 
Abg. Obuch, der nach der Veröffentlichung das Schreiben 
Unterzeichnet haben ſoll, hat auf Beſehl der kommuniſtiſchen 
Partelleitung gegen dos Hamburger Blatt Strafantrag 
wegen „Verlenmdung und Urkundenfälſchung“ geſtellt. 

  

Daudet wieder in Paris. Der Ropvaliſtenführer Leon 
Daudet, der am 1. Januar vom Präſidenten der Republit be⸗ 
gnadigt wurde, iſt ani Donnerstagnachmittag um 1 Uhr aus 
Belgien kommend, in Paris eingetroffen. 

Rüntritt von Grazuynſti? Einige Warſchauer Blätter ver⸗ 
zeichnen das Gerücht, daß der berüchtigte oberſchleſiſche Woje⸗ 
wode Grazynſti bereits in der nächſten Zeit. Norſat tren⸗ fſoll. 
An ſeine Stelle werde der Kielcer Wojewode Korſat treten. 

  

vielleicht gelingt es uns, umzukehren. Wenn wir ſtoff 
iſt alles aus. in den Kraftbereich der Sonne kommen 

Wir müſſen elendiglich verziſchen.“ 
Starr vor Schreck, Erregung ..; die Aſſiſtentin krampf⸗ 

haft angeklammert an die Halteringe, die überall im 
Innern des Schifſes angebracht waren. Ein erlöſender 
Schrei. Tränen ſchoſſen ihr in die Augen, und dann heulte 
ſie los wie ein Kind. Der Profeſſor ließ Meßbeſtecke und 
Schreibzeng fahren, die infolge des Fehlens jeglicher Schwer⸗ 
kraft frei in der Luft der Kabine ſchwebten, und hangelte ſich 
kraftlos hinüber ... ſeine Gefährtin zu tröſtenn .. heim⸗ 
lich ſelbſt Troſt zu ſuchen. „Nicht weinen, liebes Kind! 
Nichis mehr zu ändern. Sieh, was hab ich ſelbſt vom Leben 
gebabt? So wenig wie du, vielleicht noch weniger.“ Mit 
uUngeſchickter, zärtlicher Bewegung faßte er das junge Weib 
um die Hüfte und preßte es an ſich. Da ging ihm mit 
einem Schiuge das Bewußtſein auf, daß er bisher nur ein 
halbes Leben gelebt hatte. Jetzt erſt, den ſicheren Tod vor 
Augen, kam ihm die Erkenntnis deſſen, was er im Leben 
verſäumt, was er geopfert hatte einer Idee zu Liebe, die 
ihn jetzt ſelbſt auffraß und mit ihm dieſes junge Weib. Was 
binderte ihn, jetzt noch ſo viel auszukoſten, als möglich war! 
Bebend. mit angſterfüllten Augen blickte ſie zu ihm auf. 
Sein Mund fand den ihren in heißem Kuſſe. Sie ließ ihn 
gewühren. Es war ja alles gleich. 

Ein heller, mit raſender Geſchwindigkeit zunebmender 
Schein durchflutete das ganze Schiff und nahm trotz allem 
die Artfmerkſamkeit des Profeiſors gefangen. Die Sonne 
wuchs von Sekunnde zu Sekunde. War es möglich. daß ſie 
ſich mit Lichtgeſchwindigkeit vorwärtsbewegten? Jede Se⸗ 
kunde konnte das Ende bringen. Veraweifelt vreßte er das 
Weib an ſich und ſpürte mit heißer Wolluſt ihre weichen 
Arme um ſeinen Hals. Die Temperatur war faſt an der 
Grenze des Erträglichen angelangt. Die Wäude ſpien 
Hitze, beengten die Atmung. Und fetzt... ein Brodeln. 
und Ziſchen ... und mit dumpfen Knall .. volterte das 
Haupt des Profeſſors auf den Schreibtiſch, während ſeine 
Arme einen Packen kniſternder Papiere zuſammenpreßten. 

* 

Freiluftmnſenm jür Berlin? Die demokraiiſche Frak⸗ 
tion beantragte im Preußiſchen Landtag das Staatsminiſte⸗ 
rium zierſuchen, das Muſeum für deutſche Volkskunde ans 
den bisherigen unzureichenden ünd den Sammlungen ſchäd⸗ 
lichen Räumen berauszunehmen und ſo unterzubringen, daß 
mit der Zeit ein Freiluftmuſeum augeſchloſſen werden kann, 
etwa in der Art von Skanſen bei 

Therele Malten geſtorben. Die 
   

ſche Kammer⸗ The e frühere ſ ů 
ſängerin Thereſe Malien iſt geſtern vormittag, 71 Jahre 
alt, in Dresden geſtorben. Sie war Ehrenmitglied des 
Sgühfiſcßen Staatsthecters.   
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1. Beiblatt der Ninziger Volksſtinne 

Der Mäüdchenmord bei Langenan 
Opfer eines Sittlichkeitsverbrechens geworden — Von dem Täter fehlt jede Spur 

Das Verbrechen an der 26 Jabre alten Tochter Crika, 
des Hofbeſitzers Flindt in Langenau, über das wir bereits 
geſtern berichteten, liegt bisber noch immer vöflig im Dunkel. 
Die Ermordete wird ſeit dem 28. Dezember vermißt. Sie 
hotte ihren Verlobten nach den Feiertagen nach Marienburg 
äurückbegleitet. Als ſie mit dem in Frage kommenden Zuge 
nicht zurüchkehrte, nahmen die Angehörigen an, Erika wäre 
bei Verwandten in Marienburg geblieben. Man fragte briei⸗ 
lich nach. Am Donnerstagvormittag erhielt der Vater von 
einer Tante aus Marienburg eine Poſtkarte, in der mitge⸗ 
teilt wurde, daß Erika am 28. Dezember nach Hauſe gefahren 
ſei und abends um 8.13 Ubr in Zipplau eingetroffen ſeln 
müſſe. Mithin war die Tochter 

keit einigen Tasen vermißt. 

Bei der Familie und im Dorfe bei Bekannten griff inſolge⸗ 
deſſen ſtarke Erregung und Beſorgnis um ſich. Nachbarn 
ſetzten ſich auf Pferde und ſuchten die Umgegend ab. Ins⸗ 
beſondere richtete man das Augenmerk auf den Weg von 
Langenau nach dem Bahnhof Zipplau. Schließlich fand einer 
der Beſitzer in der Klabau zwiſchen der Eiſenbahnlinie 
Danzig.—Dirſchau, etwa 150 Meter von einem Steg ent⸗ 
fernt, bie Leiche des jungen Mädchens. Die Kladan, ein Vach, 
der bei Herrengrebin in die Moltlau mündet, hat allgemein 
nur eine Tieſe von etwa 50—60 Zemtimeter und wird nur 
ſtellenweiſe bis zu 1,59 Meter tieſ. An ſolch. einer tieſeren 
Stelle fand man die Leiche. Sie lag mit dem Geſicht nach 
unten auf dem Grund. 

Die von dem zuſtändigen Landjäger alarmierte Mord⸗ 
kommiſſton der Danziger 

Ariminalpolizei erichien an dem Tatort 

und ſetzte ſofort umfangreiche Ermittlungen in Gang. Der 
Beſund der Leiche ergibt mit ziemlicher Gewißheit, daß ein 
Sittlichkeitsverbrechen vorliegen muß. Die Klei⸗ 
dung iſt der Toten vom Hals bis unten mit Gewalt auſ⸗ 
geriſſen worden. Auch die Unterwäſche iſt zerfetzt. Ueber 

die eigentliche Tobesurfſache 

läßt ſich bisher nichts Genaues ſagen. Man muß das Er⸗ 
gebuis der Obduktion, die wahrſcheinlich heute vorgenommen 
wird, abwarten. Der Körper der Toten welſt, autzer ganz 
leichten Hautabſchürfungen an den Knien, keinerlei 
Verletzungen auf. 

Der Tatort des Verbrechens 
iſt nicht der Fundort der Leiche. Trotz des regnerlſchen 
Wetters der letzten Tate, das naturgemäß die Ermittlungen 
der Polizei ſehr erſchwerte, hat man jedoch den vermuklichen 
Takort gefunden. Er liegt in einiger Entfernung von dem 
Fuudort der Leiche. Man fand auch bei den Nachforſchungen 
weitere Fetzen der Kleidung, die Handtaſche und den Hut 
der Tolen. Eine Beraubung des Mädchens hat der Täter 
nicht vorgenommen, denn in der Handtaſche befindet ſich das 
Geld, das die Tote nach oberflächlicher Schätzung bel ibrer 
Heimkehtz noch bel ſich gehabt haben kann. 

Von dem Täter. fehlt bisher jede Spur. Die Kriminal⸗ 
polizel betreibt weitere Ermittlungen mit allem Nachbruck. 

  

Sehr eruſte Lage der Arbeitsmarktes 
Ueber 16 000 Arbeitsloſe — 3000 komtnen nen hinzu 

„Die Entwicklung, die der Arbeitsmarkt im Lauſfe des 
Monats Dezember genommen hat, muß als überaus ernſt 
bezeichnet werden. Hat ſich doch die Zahl der Erwerbsloſen 
im geſamten Freiſtaatgebiet von 18 146 auf 16 198, um 9052 

23,2. Prozent, erhöht. ů ů 
Von der vermehrten Erwerbsloſigkeit wurden fämtliche 

Kommunalbezirke des Freiſtaotes betroffen. Ende vorigen 
Monats meldeten ſich bei den Arbeitsnachweiſen in 
Zoppot 12839, in Neuteich 162, in Tiegenhof 156, 
im Kreiſe Danziger Höhe 1261, im Kreiſe Danziger 
Niederung 1435 und im Kreiſe Gr. Werder 1750 Ar⸗ 
beitſuchende. 

Das Arbeitsamt der Stadt 
Danzig verzeichnete zu dieſem Zeitpunkte 9191 männliche 
und 1004 weibliche, zuſammen 10 105 Arbeitsloſe. Sowohl 
die Zahl der männlichen als auch die der weiblichen Er⸗ 
werbsloſen ſtieg an. Einen Rückgans der Erwerbsloſen⸗ 
ziffer meldeten nur die Vermittlungsſtellen für Haus⸗ 
angeſtellte, für Gaſtwirtsangeſtellte und für Muſiker. Die 
Erböhung der Arbeitsmöglichteit in dieſen Berufen iſt 
jedoch nur auf die Feſttage zurügzufübren und dürfte in⸗ 
— bereits wieder einem Rückgange Plat gemacht 
aben. ů ů‚ 
Sämtliche übrigen Vermittlungsſtellen meldeten eine 

größere Erwerbslofiakeit, die unter den Angehörigen des 
Bau⸗ und Holzgewerbes, den gewerblichen Ar⸗ 
beiterinnen, den Facharbeitern aller Art und der 
ungelernten Arbeiterſchaft 

nganz kraſſe Formen annahm. 

Eutſprechend der Jabreszeit ging die Veunittlunastätigkeit 
des Arbeitsamtes ztrück, im Laufe des Dezember konnten 
nuribo1 Männerr und 667 Fauen, zuſammen 2658 Perſonen, 
untergebracht werden. Bei einem großen Teil der beſetzten 
Stellen handelt es ſich um kurzfriſtige Aushilfsarbett. Die 
Aus⸗ und Jortbildungskurſe wurden fortgeſetzt. Vermitt⸗ 
Uungen nach dem Deutſchen Reich wurden nicht vorge⸗ 
nommen. ů 

Die Ausgaben für Erwerbslofenunterſtützungszwecke 
waren recht hohe. Sie betrugen an Barunterſtützung für 
die Arbeitſuchenden in der Stadt Danzig in der Zeit von; 
30. Rovember bis 27. Dezember 1925 an Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung 288 657,30 Guldben und an Winterbeihilfe 
45 808,17 Gulden. 

Dieſe auirüttelnden Zahlen zeigen aufs deutlichſte, wie 
dringend notwendig es iſt, datz die gepläntée Bereinigung 
des Danziger Arbeitsmarktes Tatſache wird. 

  

Kamensändernng bes Senators Du. Wiertinſti. Herr Senator 
Dr. Wiercinſfli hat neßſt feiner Familie und ſeinen Verwandten 

Das Erhebnis der polizeilichen Erunttelungen 
Am Donnerstag, dem 2. Jaunar 1980. gegen 9 Uhr vor⸗ 

mittags, wurde im Klabaubach, unterhalb der Kl.⸗Ruſſoſchiner 
Mühle, etwa 150 Meter öſtlich von einer im Zuge des Fuß⸗ 
weges Jipplau—Langenau beflndlichen Fußgängerbrüce, 
dic Leiche der 25 Jahre alten unverehelichten Erika Fliudt, 
Tochter des Hoſbefitzers Flindt in Langenau, aufgefunden. 
Die Kleidungsſtücke und die Wäſcheſtücke find vorne zer⸗ 
riſſen geweſen, die Schlüpfer und Strümpfe heruntergezogen. 
Aus dieſen Tatſachen, ſowie aus den am linken Kuie und 
am rechten Oberſchenkel feſtgeſtellten Kratzwunden iſt zu 
ſchließen, daß an der Erkka Flindt ein Sittlichkeitsverbrechen 
verübt worden, datz die Verſtörbene bei dieſem Vorgang 
getötet und daß 

die Leiche in das Waſſer geworſen worden iſt. 
In der Nähe der Ehauſſec, zwiſchen Weldenbllſchen, iſt 

die Handtaſche ſopwie der Hut der Ermordeten geſunden wor⸗ 
den. Die Weſſe enthielt neben einigen Tollettegegen⸗ 
ſtänden und 3 Taſchentüchern eine Portemonnaſe mit 157 
Reichsmark. Auf ber Inſelſpitze, zwijchen der Kladau und 
dem ſogenannten „olinden Kladaugraben“, ſind Wäſcheteile 
der Geiöteten gefunden worden. Der Tatort ſelbſt konnte 
einwandfrei nicht feſtgeſtellt werden, indeſſen iſt auzuneh⸗ 
men, daß die Tat an der Fundſtelle der Handtaſche und des 
Hutes verübt worden iſt. GWWF cF.. ů 

Die Ermordete bat am 28 Teßember 1020 
ibren Verlobten naßh Marienburs bealeltet 

und dort auch ihre Tante Kippian'et ſ mit dem Zuge, 
der um 8.15 Uhr abends in! Jipplan eintrifft, nach Zipplau, 
ſttegt dort aus dem Zug und 380 wie der dienſttuende 
Eſſenbahnbeamte bekundet, zu Fuß den Weg nach Langenan 
ein. Ob ſte nun unterwezs den kürzeren Eußweg gewählt, 
oder die Chauſſee benutzt hat, konnte blöher nicht ermittelt 
werben. Die Leiche iſt nach Langenau geſchafft und in der 
Remiſe des Vaters der Getöteten untergebracht worden. 
Die Leichenöffnung, die am Sonnabend ſtattfindet, 
dürfte genaue Aufklürung über die Todesurſache und über 
das verübte Verbrechen geben. 

Wer hat Verbächtines wabrgenommenꝰ 
Die Tat muß um die neuute Abendſtunde verübt wor⸗ 

den ſein. Es iſt zwar an dieſem Abend ſehr dunkel geweſen, 
immerhin iſt anzunehmen, haß die Chauffee. um dieſe Zeit 
von Fahrzeugen und, Fußgüngern benutzt worden iſt, und 
daß die Paſſanten Hilferuſe gehört haben können, oder daß 
ſie verdächtige Perſonen in der Nähe des Tatortes geſehen 
haben, Es 42, baben an alle biejenigen, die irgenbwelche 
DMeiei Ungaben machen können, die dringende Bitte, 

et dem Poligzeipräſtdium (Mordbereitſchaftsdienſt), Zimmer 
32—35, unveräüglich Angaben hierüber zu machen. 

Für die Fortſetzung der Ermittelungen iſt 
kür bdie Polizei wichtig, 

folgendes in Erfahrung zu bringen: Wer hat die Getbtele 
auf dem Wege vom Baynhof Zſpplau nach Langenau ge⸗ 
troffen? Wer hat in der 0 des Tatortes in der frag⸗ 
lichen Zeit (am 23. 12. 1020, 
10 Uhr abends) verdächtige Perſonen, insbeſondere Fuß⸗ 
äuger geſehen?? Wer hat um die angegebene Zeit in der 
ähe des Taturtes Hilferuſe gehört oder ſonſt werdächtige 

Wahrnehmungen gemacht, die mit der Tat in Verbindung 
gebracht werden könnten? 

Nüctlicher Dachſtuhlbrand in Langfuhr 
Inhalt der Bodenkammern perbrannt — Dachſtuhl zum 

großen Teil vexnichtet 
Der Oberinſpektor Czapp der Danziger Wach⸗ und 

Schließgeſellſchaft ſah auf ſeinem Kontrollgang um 3.10 Uhr 

Labesweg) ſebr ſtarten Qualm dringen. Er benachrichtigte 
ſofort den wachhabenden Beamten der Schutzpolizei, der 
ſofort hinlief und die Einwohner weckte. Herr Czapp alar⸗ 
mierte unterdeſſen die Feuerwehr. 

Bis zur Ankanft der Feuerwehr wurden die Kleidungs⸗ 
ſtücke aus den oberen Wohnungen gevborgen. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter erſchien die Feurewehr mit zwei Rohren. Das 
Feuer wurde vom Treppenhaus aus bekämpft, das ſchon 

Dreiviertel bes Dachſiuhls erariiſen 
hatte. Schutzvoltzei ſorgte für die nötige Abſperrung, da 
durch die in der Nähe befindliche Sarotti⸗Fabrit 
Großfeuersgefabr' beſtand. öů 

Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Schornſteine in 
ordnungsmäßtgem Zuſtande waren, Die Urſache des Feuers 
war aber noch nicht zu erſehen. Sachſchaden iſt lediglich in 
den oberen Wohnungen durch die eingebrungenen Waſſer⸗ 
mengen entſtanden. Die auf den Böden untergeſtellten 
Gegenſtände ſind vollſtändig verbrannt, Der Trockenboden 
konnte noch gehalten werhen. Nach 275 Stunden konnte die 
Wehr wieder abrücken, Fne Brandwache mußte aber noch 
zurückbleiben. ‚ 

„Menſchenleben ſind bei dem Feuer nur indirekt in Ge⸗ 
fahr geweſen, denn die Feuerwehr verhinderte das Umſich⸗ 

tenden Umfang annehmen konnte, lag daran, daß er ver⸗ 
bältnismäßig ſpät bemerkt warde. Die Hauseinwohner 
mußtei erſt auf die ihnen drohende Gefahr aufmerkfam ge⸗ 
macht werden, benn alles laa im tiefſten Schlafe. Das von 
dem Feuer betroffene Haus war ſchon ein alter Bau. 

Er hutte voin Leben genug ů 
Donnerstag nachmittag um 6 Uhr wurde die Polizeiwache Ohra 

davon unterrichtet, daß der Schuhmacher Ernſt Auer, Radauneufer 
Nr. 28, nicht an jeiner Arbeiksſtelle erichienen ſei. Ein Polizei⸗ 
beamter ſich zur Wohnung des Mannes, ſand aber die Tür 
von innen verſchloſſen. Auf ſein Kl. bekam er leine Antwort. 
Die Tür wurde deshalb gewallſam geölfnet. In der Wohnung ſand 
man den jungen Mann bewüßtlos duf., Durch den Arzt der Schuß⸗ 

polizei, Dr. Karehnke, würde feſtgeſtellt, daß ſich Auer ſchwer ver- 
giſtet hatte. Womit er ſich vergiſtet hat, konnte man noch nicht 
ermitteln, ſicher iſt nur, daß es durch irgendeine Flüfſigkeit geichah. 
Auer wurde in hoffnungstoſem Zuſtande in das Kranlenhaus ge⸗ 
ſchafft, Es dürfte ſich um einen Selbſtmordverjuch handeln. Ter   Weeber — den au Mühes Autt Wen Ei Senett 

wieder aufgenommen u rt, mit, Ermächtigung des Senats 
lünftig den Nomen Weereinllhelen 

rund dazu iſt nicht bekannt. Die Frau Auers befindet ſich ſeit 
längerer Seit im Krankenhaufe. 

u der Zeit zwiſchen 8˙6 und 

nachts aus dem Haufe Ningſtraße 3 (gebörte früher zu, 

greifen des Brandes. Daß diefer einen immerhin bedeu⸗   

Freitag, ben 3, Jamnar 1030 
  

  

Machklange 
Von Nicardo 

Silveſter iſt wie ein Sput vorübergehuſcht, Wir ſinb ſchon 
eſte im neuen Jahr. Man müßte .. man ſollte ei, ien Kic • 
och, bitte, laßt mich noch einmal verweilen bei ſener Nacht, 

da 1929 und 1970 ſich berührten und die Menſchen alle ein 
wenig durchgedreht,waren. Es gab da in einer Ecke Danzigs 
ein paar Vorkommuiſſe, die nicht alljährlich ſinv. Auch wäre 
es ſchade, wenn die dort aufgebräachten Energien, Eigenarten 
und Denkwülrdigkeiten ſang⸗ und klanglos verpuffen würden. 
Zu Nutz und Frommen ſtadtſremder Gemüter ſei erzählt, was 
inn Danzig ſo alles möglich iſt; auch Lehre möge man baraus. 
ziehen für kommende Jahreswechſel. 

Der Ort der Handlung, beſſer der Handlungen, iſt ein 
großes, altrenommiertes Lokal. 

Dereits gegen 10 Uhr betrachtete man mit diverſen gemiſch⸗ 
ten Gefühlen die erſten ſtinkbeſoffeuen Frauen. Das iſt nicht 
immer ein erfreulicher Aublick, aber in der Silveſternacht ſoll 
man ja nach krgendeinem geſchäftstüchtigen Brauch des ſchnaps⸗ 
brennenden Gewerbes fünf eine gerade Zahl ſein laſſen. Gut! 
Daß es neben den betüteten Frauen eine entſprechende Anzahl 
alloholiſierter Männer gab, verſteht ſich am Rande. 

Das, was man landläufig ais Bombenſtimmung zu bezeich⸗ 
nen pflegt, hatte hier das Format einer 42⸗Zentimeter⸗Granate. 
So (egen Mitternacht, als es Zeit wurde, mit der obligatori⸗ 
ſchen Sentimentalltät zu veginnen war denn in dem ſchön⸗ 
gelegenen und altrenommierten Lokal alles — beſoffen. Nein, 
nicht alles — alles iſt nur ſo ein Begriff, aber neun Zehntei 
der Anweſenden. 

Die Kontrolle an den Eingangstüren lockerte ſich, bröckelte 
auseinander. Jetzt tauchten viele „Maskierte“ in ven Räumen 
auf — es gab vorher ſchon ſehr viel Koſtümierte — eigenartige 
Geſtalten! Sie lamen alle als Lui, Stenz, Lude auch Alfons 
jeuannt. In den Hüften wiegend, tänzelnd, die Sportmütze 
leicht auf dem Ohr, ſo kamien ſie und wirkten abſolut ſtilecht, 
denn — es ſei vorweg geſagt — ſie lamen in „Loſtümen“, die 
ſie auch ſonſt tragen. Täglich! Auß der Straße! Das Geſicht 
hatten ſie ſich mit etwas Ruß entſtellt. Tia, ſo kamen die neuen 
Beſucher. Bums, ſtießen zwei zuſammen! „Erlauben Sie ...“ 
wollte einer ſagen. Peng! hatte er eine ſitzen. Schlag auf 
Schlag ſolgte! Wüſtes Handgemenge! Doch da — rumms! 
hauten ein paar trainierte Fänſte dazwiſchen und jemand 

fagte: „Kriminalpolizei!“ 
Während ein paar an die friſche Luft geſetzt wurden, ging 

eine Schlägerel bereits in einer anderen Ecke los. Ja, es 
herrſchte eine Bombenſtimmung! ů 

Dann kam ein Mädchen und weinte: „Härr Krimiual, mä 
ham' ſe de Handtaſch' jeklaut!“ 25 

O, das war bitter! 
Die Beamten — rontinierte Jungens — tröſten: „'n Wlſben. 

blick mal!“ Sie gehen in den Garten. Taſchenkampen bl ben 
auf. Man ſtört einige Pärchen, aber dazu leuchtet man nicht, 
nein, man ſucht ... und man findet: ſieben Hand⸗ 
taſchenl Sleben Damenhandtaſchen! Natürlich alle ohne 
Geld, aber ſonſt unverſehrt! ů 

Im Saal werden die Handtaſchen ausgerufen und au die 
Eigentümer verteilt. Die Stimmung ſteigt! 

Jetzt nimmt eine Schlägerei bedrohliche Formen au. Man 
tämpft in Maſſen. Die Kriminalbeamten drängen die Kämp⸗ 
ſenden auseinander, es ſieht aus wie im Film: Wildweſt! 
„Zurück, oder wir ſchießen!“ Gejohle, Geheul... 

Einer, ſo 'n Lociger, ſo von hinten, unbemerkt, langt einen 
Fußtritt aus der Menge, aber, ſchon hat der Beamte ſein Bein 
Veltaeh und holt den Knaben am Fuß ins Lampenlicht. 

weht —— 
Und daun kommt ein Kellner angerannt: „Herr Kriminal, 

einer ſidvelt an der Lichtleitungal“ 
Sſſſſt, iſt der Beamte dort! Und richtigl Hein ſteht an der 

Sounger Wieſſe⸗ und ſchneidet und müht ſich mit einem echten 
olinger Meſſer, das Kabel zu durchtrennen! 
Et, hätte das in dem Hauſe etwas gegebeu, wenn plötzlich 

alles dunkel geworden wäre. Nun, Hein „fiddelte“ nicht weiter. 

Dann kommt eine Frau, eine ältere Frau. Sie iſt arg ram⸗ 
poniert, Blut flleßt vom rechten Bein. 

„Mich hat einer die Aufgangstreppe 'runtergeſchmiſſen. Ich 
lam ganz ahnungslos, um meine Kinder zu ſuchen ... Chne 
jeden Grund ...“ 

„Wiirden Sie den Mann wiedererkennen?“ 
„Ja] Beſtimmt!“ 
Man ſucht und man findet. Erſt leugnet er, dann ſagt er 

ja: „Ja, ich habe die Frau die Treppe kunlergeſchmiſſen, ab⸗ 
Wicht Aber warum, wie ich dazu kam? Ich weiß es 
nicht ...“ 

Perſonalien? Reichswehrunteroffizier anl 
Urlaubl! und beſoffen, ſchwer beſoffen 

Schon llatſchen wieder Schläge. Blut ſpritzt., Hallo. 
Stimmung! ů‚ öů‚ 

Die Kriminalbeamten „arberten: drei auf einenl, d. h. 
drei Beſoffene auf einen Beamten! Eins, zwei, drei trudel: 

'e in die Ecke. Und dann ein vierter — wumm! hat er eine 
jen ‚ 

beßie drei verſchwinden wie der Blitz. Der Vierte ſteht und 
ſpuckt ein vFaar Zähne aus und muffelt: — 

„Moin Gott, Härr Kriminal, nun plätten Se mir eine Ru 
ich wolld Ihn voch bloß helfen. Se ännen mir doch.“ 

„O jeh, das tut mir aber leid, Emil ...“ ů‚ ů 
„Scha „nuſcht, Härr Kriminal, Se konnten ja auch nich 

wiſſen . 
Die Stimmung ſteigt. Silveſter 19301 

Die Handtaſche entriſſen 
Ueberſall auf ein 19jähriges Mädchen bei Wonneberg 

Am igen Donnerstag wurde bei Wonneberg einem 19 Jahre 
alten Müöchen die Handtaſche entriſſen. In der Handtuſche beſanden 
ſich 14 Gulden. Der Täter iſt entkommen. „50 C 

Wie wir dazu erfahven, befand ſich die Ueberfallene, die 10 Jahre 
alte. Hertha H. aus Wonneberg, geſtern in den ſpäten Nachmittags⸗ 
ſtunden auf dem Wehe von Emaus nach Wonnebeug, Das 

dchen war allein, aber ſehr ortslundig. Als es in die Nähe der 
Kiesgruben gekommen war, ſprang. ů 

— aus dem Chauſſeegraben —** 

ein noch junger Menſch auf das Mädchen zu und entriß ihm 

die SfGuf der Töter cilends die Flucht ergriff. 
Seine Beute waren 14 Gulden, die ſich in einem Geldtäſchchen in 

der Handtaſche bejanden. Das Mädchen lam ſonſt mit dem Schrecken 

davon, da es der Täter mit dem Raub des Geldes genug ſein ließ. 
Anſcheinend hat ſich der junge Wegelagerer im Straßengraben, 

aus dem er hervoritrang, verborgen gehalten, denn das 
Mädchen hat vorßer leinen Menſchen geſehen. Das von dem 
Ueberfall in Kenntnis hi2, Oberlandjägeramt Emaus alarmierte 
jofort das Ueberfallkommando, das in ganz kurzer Zeit 
bie Verfolgung des Täters, es war nach den Angaben des über⸗ 
fallenen Mädchens nur einer, aufnahm. Man hat wohl verſchiedene 
Anhaltspunkte gefunden, doch den Täter nicht ermitteln können. 
Die geraubte Handtaſche hat der Täter fortgeworfen. Die Taſche 
wurde nämlich in der Nähe der Kiesgruben gefunden. Das Geld 
war weg. ů‚ ů — 

—
 

— 

ů 
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Kurzſchluß auf ber Verliner Ringbahn 
Flammen aus den Schienen 

Auf⸗ dbem nd eiMuſ, Papeſtraße in Berlin ereignete 
ſich geſtern abend ein Unfall, der ſchwere Folgen hatte. Eln 
Mann hnerte vom Bahuſteig auf die Schienen und gertet 
unter einen einfahrenden Zug. Ihm wurde eine Haub zer⸗ 
guotſcht. Um ihn bergen zu können, mußte die Strecke ſtrom⸗ 
los gemacht werden. In bem Augenblick, als der Strom 
wieder eingeſchaltet avurde, ſchlugen plötzlich aus dem elektri⸗ 
ichen Schaltwervk Ebersſtraße Flammen heraus. Die Iſo⸗ 
lterung war burchgebrannt. — Gleichzeltia Aprühten auf der 
Strecke der Stadtbahn, in der Nähe des Bahnhoſs Ebers⸗ 
beru elektriſche Funken aus den Schienen. Sie ſetzten an 

ſer lleberflihrung des Vahnhofs, Ebersſtraße den Boden⸗ 
belag der Brücke in Brand. Die Schienen begannen zu 
alühen und als die Feuerwehr alarmiert wurbe, liefen von 
bielen Stellen der Strecke Meldungen elu, daß die Bohlen 
Unter ben Schienen in Brand geraten waren und daß ſomit 
die ganze Strecke in Geſahr war, für den Verkehr unbrauch⸗ 
bar zu werden. 

Der Berkehr lag von 9.05 Uhr bis kurz vor 11 lihr labm 
und kam erſt wleder mit großen Verzögerungen in Gang. 

25 Kilogramm Dynamit unter dem Beit 
Zwei Tovesopfer eines Streites 

Elnen furchtbaren Ausgang nahm ein Streit MeiHOn zwei 
Curopüern in Reit SS Kigmn Wy Der eine Euroväer 

braͤchte eine Kiſte mit 25 Kilogramm Dunamit unter vem Bett 
des anderen zur Exploſtan; beive Männer wurden dadurch 

völlig in Stütke geriffen. 

Den Vater nach der Silbeſterfeier erſtochen 
2 Blutiger Familienſtreit 

Nach der Rückkehr von einer Silveſterſeier kam in Merſe⸗ 
burg am Neujahrstagvormittag der ledige 21 Jahre alte 
Hugo Engelhardt aus Neuſchan in einen Wortwechſel mit 
jeinem Vater. Im Voclaufe des Streites brachte der junge 
Engelhardt ſeinem Vater einen ſchweren Stich in den Unter⸗ 
leib bei. Der Verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus nach 
Merſeburg gebracht, wo er gleich nach der Einlleferung ſtarb. 
Der. Sohn wurde demgGerichtsgefängnis vugeführt. 

— 

In einem Hauſe an der Kaiſerſtraße in München wur⸗ 
den der 64jährige Lackierer Eder, ſeine 52 Jahre alte Ehe⸗ 
frau und deren 28fährige Tochter mit Gas vergiftet tot auſ⸗ 
gefunden. Die Urſache dieſes Schrittes ſteht noch nicht peſt. 
Die Tochter war wegen eines Lungenleidens ſeit mehreren 
Jahren berufsunfähig. 

  

Polizelinſpentor von Berbrechern erſhoſſen 
Aus Wilv⸗Weſt 

Eine Gruppe von Männern ſuhr in Detroit in einem 
Automobil an das Automobil ves Polizeiinſpekiors Henry 
Garvin heran und gab zwölf Revolverſchüſſe auf Garvin ab, 
der von vier Kugeln getroffen und ſchwer verletzt wurde. 
Eine verirrte Kugel traf ein elſjähriges Mädchen, das laum 
mit dem Leben davonkommen dürfte. Man wußte ſeit langem, 
daß Inſpektor Garvin ſeit der Organtſierung der von ihm ge⸗ 
leiteten beſonderen Kriminglabteilung der Polizel ein von den 
Verbrechern gezeichneter Mann war. 

Erploſion auf der „Saratoga“. Geſtern nachmittag wur⸗ 
den von der Küſte von San Pedro (Kalifornien) aus Flam⸗ 
men an Bord des Flugzeugmutterſchifſes „Saratoga“ wahr⸗ 
genommen, die auf eine Exploſion ſchlietzen laſſen. Da 
jedoch an⸗der Küſte unſichtiges Wetter herrſcht. war es nicht 
möglich, zu erkennen, in welcher Lage ſich das Schiff be⸗ 
findet. Auf die Kunde von einer Exploſion auf dem Flug⸗ 

zeugmutterſchiff „Saraloga“ hin vegab ſich der Branddirektor 
von Long Beach im Schnellboot zu dem Kriegsſchiff, Nach 
ſeiner Nückkehr teilte er mit, daß ſich auf der Startbahn 
längsſeits des Schiffes eine Exploſion ereignet habe, durch 
die aber nur geringer Schaden angerichtet worden ſei—. 

Der Lehtr bes Lichtplelthecters verhafiet 
Noch 22 Kinber im Krankenhaus 

28 bei dem Brande bezß, Lichtſpieltheaters in Palsley ver⸗ 
letzte Einder beſinden ſich noch im Kraukenhaus. Der Zu⸗ 
kiand zweier von ihnen iſt ernſt. Der Leiter bes Lichtſpiel⸗ 

iheaters wurbe geſtern nachmittaa verhaftet. 

  

  

Zwei Flugaeuge ins Merer geſtürzat 

10 Perjonen ertrunken öů 

Zwei Vertehrsflugzenge von Santa Monica (Kalifornien), 
die, wie man vermutet, je fünf Paſſagiere an Bord hatten, 
ſtieten 3 Meilen von der güſte entfernt anſammen und 

itüirzten ins Meer. Man fürchtet, daß alle Inlallen ums 

Leben gekommen ſind. 

ö Opfer des Alkohols 
Auf einer Studienreiſe 

Wie die Blätter berichten, ſind ſieben norwegiſche Studen⸗ 
ten, die ſich auf einer Studienreiſe nach Holland befiuden und 

am Silveſtertage mit dem norwegiſchen Dampfer „Zeta“ aus 

Bergen in Rotterdam eintraſen, mil ſchweren Alloholvergif⸗ 

tungen in ein Rotterdamer Krankenhaus eingelicfert worden. 

Drei von ihnen ſind geſtorben. Die Rotterdamer Nolizei be⸗ 

abſichtigt, im Einvernehmen mit bem norwegiſchen Kenſulat 

eine Unterſuchung des Schiffes vorzunehmen. 

    
Grofßzfeuer in einer Papiecfabcit 

Im BVeirieb der hannoverſchen Papierfabriken Alfeld⸗ 
Gronau A.⸗G. brach in der Silveſternacht im Magazin in 

Alfeld (Leine) Feuer aus, wahrſcheinlich durch Kurzſchluß, das 

mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Kurz nach 22 Uhr 

ſtand das ganze Gebäude in hellen Flammen. Die beiben 

Papiermaſchinen ſind außer Betrieb geſetzt. Durch den Verluſt 

großer Farbvorräte und anderer wertvoller Materialien iſt der 

Schaden zlemlich beträchtlich. — 
  

Süugling unter dem Weihnachtsbaum verbrannt 
Das drei Wochen alte Kind der Familie Fesken in Reck⸗ 

Uiebtmitez das in ſeinem Wagen unter dem Chriſtbaum lag, 
iſt bei lebendigem Leibe verbrannt. In Abweſenheit der Eltern 
war vom Baum eine brennende Kerze in den Kinderwagen 
gefallen und hatte das Bettzeug in Brand geſetzt. 

Nach einer Meldung aus Ormſtown (Provinz Quebec) 
kamen in der Neujahrsnacht bei dem Brande eines Wohn⸗ 
hauſes ſechs Kinder ums Leben. 

Ilucht aus dem Zuchthaus. Aus dem Zuchthans Werl 
in Dortmund ſind zwei Gefangene während der Freiſtunde 
ausgebrochen. Einer von ihnen wurde von einem ver⸗ 
jolgenden Beamten geſtellt; da er ſich wehrte, gab der 
Beamte mit ſeinem Revolver mehrere Schüſſe ab, von denen 
einer tödlich trafß, Der zweite Flüchtling fonnte bisher nicht 
ergriffen werden. 

Die Uurnhen auf Samoa 
In Apia auf Samoa iſt es in den letzten Tagen 
zu blutigen Zuſammenſtößen, zwiſchen Ein. 
eborenen, unp der Polizei gekommen, die als 

ie ſchwerſten bezeichnei werden müſſen, die 

ſeit vder Uebernahme Samoas in Mandatever⸗ 
waltung zu verzeichnen waren. Insgeſamt 
wurden neun Perſonen getötet und mehr als 
30 Eingeborene und Poliziſten verwunbet. — 
Unſer Bild geigt eine Eingeborenenhütte auf 
Samda inmitten der ſüippigen tropiſchen Vege⸗ 

tattion der Inſel. 

Seeeeeeeeeeceerereeeeee-eeeree⸗ 

Ein Achtzigiähriger als Mörder 
Er wollte den Arbeitslohn nicht zahlen 

In dem an der Donan aclegenen bulgariſchen Dorſe 
Obraſiow⸗Tſchiflit bemerkten Landarbeiter zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, wie ſich in dem Gemüſegarten eines achtzigjäbrigen 
Gutsbeſigers Hunde um einen Menſchenſchädel balgten. Die 
hinzugerufene Polizei intereſſierte ſich näher für den Fall 
und ſtellte jeſt, daß der: Kopj von einem früheren lang⸗ 
jährigen Arbeiter des Gutsbeſitzers ſtammte. Der Greis 
wurde verhaftet und geſtand, daß der Knecht, dem er noch 
etwa 5oh Lewa (aleich 150 Mark) an rückftändigem Lohn 
ſchulbete, zu ibhm zurückgekehrt ſei, um die Summe einzu⸗ 
forderu. Um die Zahlungsverpflichtung loszuwerden, über⸗ 
fiel der Achtzigjährige nachts ſeinen ößjährigen ebemaligen 
Anecht, tötete ihn mit einer Axt und zexſtückelte⸗ bie Leiche. 
aaue, einzelnen Teile verſcharrte er ſchliehlich im Gemüſe⸗, 
larien. ‚ 

Die Stadt der 20 Millionen— Pfannäuchen 
In Berlin wurden in der Silveſternacht nicht weniger 

als zwanzig Millionen Pfannkuchen verzehrt. Die Bäckereien 
hatten tagelang zu tun, allein um den Vorherbeſtellungen 
gerecht zu werden. 

Das Hinterrad ſprang ab. Auf einer Fahrt, die u Chauf⸗ 
des Fiichgroßhändlers Lahaue aus Aachen mit ihrem 
feur im eigenen Auio nach Eſchweiler unternahm, ſprang am 
Sticherberg ein Hinterrad ab. Die Frau wurde aus dem 
Wagen geſchtleudert und von dieſem zu Tode geſchleiſt. Der 
Unfall iſt auf das ſchlechte Pflaſter zurückzuführen. 

  

  

voen Fred Andfrans 

12. Fortſetzung. 

Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mich aufmerkſam gemacht 
haben“, ſagte Beſſie freundlich „Und fonſt, Frau Baronin 
kommt man denn viel in Berührung mit ihme“ 
.„Sehr viel, Kindchen .. inimer eigentlich. Und beſonders 
Sie. die Sie ſo hübſch ſind . · 
„Veſſie blickle entrüſtet auf. Sie denle doch, fragte ſie, Herr 

Wognom ſei unempfindlich gegen Frauenreize. wie die Ba⸗ 
ronin dies vorher geäußert? 
Bakoun Wen Sie mich nun falſch verſtanden“, erwiderte die 

n. 

werd grobes, genießeriſches Bäuerinnengeſicht verzog ſich 

„Er ſtellt Ihnen nicht nach, ſagte ich. Er iſt kein Schürzen⸗ 
jäger ... aber er iſt für Frauenſchönheit empſfänglicher als 
irgendein anderer Mann Er wird Sie zuerſt bewundern und 
boſter 19055 Und dann wird er Sie ſchweren Herzens ziehen 
aſfen, — .* 

„Das ift ja heiter“, ſagte Beſſie gekränkt. „Ich will nämli 
weder bewundert noch geliebt werden, Frau Lubonim⸗ 0 
Frau Tollen⸗Wachimeiſter klatſchte ihr tröſtend auſ den 

Rücken. „Das iſt nun mal das Los der Hübſchen, meine Liebe. 
Entweder ins Kloſter, over die Bewunberung ertragen. Da⸗ 
zwiſchen gibt es nichta. ‚ 

Die Baronin wollte jetzt ſchlafen gehen und riet Beſſie, das 
gleiche zu iun. Vor morgen nachmittag ſei Wognom doch nicht 
zu ſprechen. Aber ein unerklärliches Gefühl zwang Beſſſie, ſich 
noch heute zu entſcheiden. Dazu mußte ſie Wognoms Kückkehr 
abwarten, wenn ſich die nicht allzu ſehr verzögern follte. Sie 
be ſh ſich gern voch die Bibliothek anfehen, eniſchulvigte 

Mit einem knallenden Kuß auf die Stirn verabſchiebete ſich 
die Baonin, Sie ift gar nicht übel, dachte Beſſie; man müuß 
ſich nur an ſie gewöhnen. — 

Sie trat ans Fenſter und ſah Lichterrſpen über das 
dunkle Waſſer gleiten, die avendlichen Fürrdampfer von 
Djurgarden. Die Stadt war ſo ſtill, daß e ein ein⸗ 
zelner Tierſchrei, von Slanſen deutlich berüderklang. Un⸗ 
ichtüſſia ſuchte Beine in den Bücherreiben, bis endlich in⸗ 
lereſſante hiſtöriſche Memoiren ſie ſo ſehr ſeffelten, daß ſie 
kaum merkte, wie die Zeit verging. — 
Als ein Auto vorfuhr und das Gartentor aeöſſnet wurde. 
jah e daurr erſtenmal auf die Uhr. 

Es war kurz vor Mitternachi. 

„* 

  
Ludwig Wognom trat ein. Groß, beinahe waͤchtig hing 

er in ſeinen Krücken. Er trug einen Smokinganzug, deſſen 
rechtes Hoßenbein er leer herabhängen ließ, ſo daß nur der 
Fuß zu ſehlen ſchien. Beſſie bemerkte, daß ſein Geſicht trotz 
der verzweifelt altmodiſchen, ia albernen Friſur freundlich 
und ſympathiſch war. 
„Beſuch?“ fragte er, indem er ſtebenblieb und lächelnd 

ſeine großen, gewölbten Zähne entblößte. „Frau Biörkberg?“ 
Ja“ Veſſie ſtand auf. 
„Wie ſchön Sie ſind!“ ſagte Wognom ganz ſachlich. 
Beſſie konnte ihm nicht böſe ſein. Er fuhr ſort, ihre 

ganze Erſcheinung aufs genaueſte zu betrachten, doch hatten 
ſeine Bliche nichts Beleidigendes. 

Beſſte entichulbigte ſich, daß ſie ihn ſo ſpät noch erwartet 
babe; es ſei ibr jedoch geſagt worden, daß er am Vormittag 
grundſätzlich nicht zu ſprechen wäre, und bis morgen nach⸗ 
mitiag zu wärten, ſei ihr zu lange erſchienen. 

Wognom kam auf ſie zu, reichte ibr die Hand und ſagte: 
„Seien Sie in meinem Hauſe willkommen, Frau Björkverg!“ 

„Bitte, nicht ſo eilig!“ lachte Beſſie. „Ich weiß ia noch 
gar nicht, ob ich bleiben kann.. 
Dann ſaß ſie ibm am Schreibtiſch gegenüber und war 
ibm beim Kaffeekochen bebilflich. 95 nom ſchweulte ſich 
zur Kredenz des Speiſekimmers und bolte ein ſilbernes 

Schälchen mit einer Taſſe für Beſſie. 
Er hat die Geſchicklichkeit eines Akrobaten, dachte Veſſie 

bewandernd; wie kann man an Krücken geben und ſo etwas 
ohne, -Klirren durch zwei Zimmer tragen! 

‚Wie geht es Profeſſor Oſinſkp?“ fragte Woguom. 
Beſſte ſab ihn erſtaunt an. „Soviel ich weiß, gut“, ſaste 
ſie ernſt. „Ich habe ihn in Berlin nur zweimal kurz ge⸗ 
jprochenn“/ 
Was Sie ſagen!, entgegnete Wognom, nicht minder 
überraſcht. „Seien Sie mir nicht böſe, wenn ich rudiskret 
bin, Frau Björkberg .. aber mir, war ſo, als ſelen Sie 
ganz beſonders befreundet mit Ofnfen 

„Schon längſt nicht mehr.“ 
„Verzeihen Sie dann — das wußte ich nicht!“ Wognom 

jaud das Ganße rätjelhaft. Wenn es aus war zwiſchen 
OSßnſky und dieſer Frau — warum batte dann der Pra⸗ 
bene, bis in die leste Zeit binein verſucht, ſie bierberzubrin⸗ 

Welches Intere ie hbatte er daran? Und waram hatte 
Frau Vijörkberg OQüui-us Vermittlung i Aujpruch genvm⸗ 
men, mit dem ſie gebrochen zu baben behauptete? 

Beſſie lenkte ibn durch die unverblümte Frage ob, ob er 
ihr ehrlich ſagen wolle, warum die Baronin geßen müſſe. 

„Von Müllen war f-iar Rebe“. jagte er ruhig. Kur 
habße ic ſie merfen ia a⸗ day es mir n⸗f „' genenm 
wäre., wenn ſie ginge.“ *— — 

     
  

„Und warum, Herr Wognom?“ 
„Weil ſie klatſcht. Sie hat mich durch Klatſch über einen 

meiner Gäſte in eine ſatale Lage gebracht. Mit Mühe éind 
Not konnte das gerade noch beigelegt werden.“ 

Das ſei freilich ein Grund, gab Beſſie zu, und bei ihr 
beſtehe dieſe Geſahr zum Glück nicht, da ſie eher zuwenig als 
zuviel ſpreche. Aber ob er nicht doch lieber die Baronin — 
nath einer eindringlichen Verwarnung — behalten wolle? 

„Nein,“ ſagte Wognom lächelnd, „es iſt längſt ausge⸗ 
macht, daß wir uns im auten trennen. Sie iſt ja vermögend 
und hat ein hübſches, altes Haus anf Riddarholmen ... ſie 
gerät äa nicht in Not, um Gottes willen. Aber ich kann 
ſie nicht mehr vertragen. Von ibrer Geſchwätzigkeit abge, 
iehen — ſie iſt zu ſehr Original. Ihr grober Witz iſt 
manchmal prächtig, doch nicht leder bat Verſtündnis dafür. 
Sie werden ja noch die Anekdoten hören, die über die 
Baronin im Umlauf ſind, Frau Björkberg ...“ 

„Ich keune ſie eben gar nicht“, gab Beſſie zu. „Heut⸗ 
abend gefiel ſie mir recht gut. Ich fand ſie gemütlich.“ 

„Das iſt ſie auch,“ beſtätigte Wognom, „mitunier ſogar 
mehr als das. Sie hat Herz. Ich babe ſie manchmal 
geradezn mütterlich empfunden. Ja.. im Urwald müßte 
ganz gut mit ihr zu leben ſein“)Un. 

Beſſie lachte hellauf und bedauerte ihn ſcherzbaft, daß 
er bei ihr die müttsclichen Gefühle wohl werde vermiſſen 
müſſen. Er ſtimmte 5 ihre Heiterkeit ein, mit einem herz⸗ 
lichen, etwas polternken Gelächter, das zwiſchen ſeinen lan⸗ 
gen Zähnen unerwartet hervorbrach. 

Zufällig ſiel Beſſies Blick auf die Wand hinter Wognom. 
Dort bingen im Halbdunkel der äußerſten Ecke zwei Zeich⸗ 
nungen von der Hand ihres verſtorbenen Mannes, und eine 
ſtellte Ludwig Wognom dar, reichlich karikiert mit ſeiner 
vndulierten Tolle und ſeinen gewölbten Zähnen. 

„Wie?“ fragte ſie mit erſtauntem Lächeln. „Sie haben 
Biörkberg gekannt, Herr Wognom?“ 

Er nahm beluſtist die leichtgerahmte Zeichnu vom 
Nagel und reichte ſte ihr. „O la, ganz gut ..., faate er, 
„wenn aach nur vom Opernkeller ber und auderen freund⸗ 
lichen Weinlokalen. Zu einer vernünſtigen bürgerlichen 
Geſelligkeit war er ja nicht zu bewegen, der aute Kan 
Dabei ſchlug er ſſch nuf den Mund, ails ſei er im Begrif 
geweſen, etwas Verbütenes auszuſprechen. 

(Fortletzung folgt.) 
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Anſonſten ſind ca. zwölf Perſonen durch 

Nr. 2 — 21. Sahrzeng 2. Beiblutt det Dunziger Vollksſtinne Freilag, den 3. Janner 1950 

  

Gerlin Laauagf Saepune 

Wie man die Feiertage überſiand 
Jedem Mann ſein Bäumchen — Von Finanzen und Hunden 

Nun hat ſie ihre großen Momente gehabt, ſtrahlende, 
leuchtende Senſationen, Balletteinlagen mit Geſang und 
Tanz: Weihnachten und Neujahr. Auf den Stratßen roch es 
plötzlich nicht mehr nach Benzin und Rauch, fondern nach 
friſchen Tannen, deren breites Spalier wie eine ſchlechte 
Kuliſſe das Grau der Häuſer hindurchſchimmern ließ, Es 
beſtand ſolch ein Ueberangebot an Bäumen, daß Tauſende 
übrigblieben und verbrannt werden müußten. Wenige 
Stunden vor Geſchäftsſchluß wurden ſie den Käufern für 
ein paar Pfennige nachgeworfen, zum Teil ſogar umſonſt 
abgegeben. Wenn auch vorigen Winter zu knapp Kohlen 
disponiert wurden, ſo bat ſich an den diesſährigen Tannen⸗ 
bäumen Berlins Organiſationstalent wieder einmal glän⸗ 
auch bewieſen. Jedem Mann ſein Bäumchen, es brennt ja 
auch. ů 

Weihnachten iſt eine Eclindung der Kirche, aber es iſt 
davon nichts weiter b92l. Heale it⸗ als das Glockengeläute 
und die Marzipanengel. Heute iſt es der große Coup der 
Induſtrie. An eine Unterhoſe werden ein paar Zweige mit 
Lametta geſteckt, der Preis um 20 Prozent erhöht, und das 
heißt dann: „Großes Weihnachtsangebot“. Ebenſo geſchmückt 
wied der beliebte Feſtbraten, Pute, Gans oder Haſen. Allein 
aus Stettin kamen 409 000 Kilogramm Gänſefleiſch und 
90 000 Kilogramm Karpfen. Zu den Sitten und Gebränchen 
der ſtrenggläubigen Kapitaliſten gehört ebenfalls das Sil⸗ 
veſterſouper. In Anbetracht der ſchlechten Zeiten ſind die 
ſeudalen Lokale mit ihren Preiſen heruntergegangen. 
Hotels wie „Adlon“ und „Eden“, die ſonſt 40 bis 45 Marck 
nabmen, geben jetzt „ſchon“ für 80 Mark ein trockenes Godeck. 
Sutenemt as bedeutet, daß noch das Doppelte für Sekt hin⸗ 
zutommt. 

IIz. Die Weihnathtsunterſtützung für Arbeitsloſe und 
Kleinrentner iſt von der Stadt Berlin abgelehnt worden. 

Netie Summen ů‚ 
Die „Berliner Veckehrsgeſellſchaft“ hat den neuen 

Streckenausbau aboeſchloſſen, der einer Entfernung von 
Berlin uach Leipzig entſpricht. Das Liniennetz der Unter⸗ 
grundbahn, Straßenbahn und Autobuſſe betrügt Ende 1929 
1082 Kilometer, das gleicht der Strecke Berlin—Paris. 
Sthade nur, daß die Wirtſchaftspolitik der B. V. G. mit den 
horrenden Zahlen wetteifert. Zur Ansführung des Unter⸗ 
grundbahnprojektes am Alexanberplatz war der Ankauf 
einiger Gruündſtücke notwendig. Dabei wurden für das 
frühere „Grand Hotel Alexanderplatz“ 7 Millionen aus⸗ 
geworſen, was pro Quadratmeter 2700 Mart bedeutet, außer⸗ 
dem 233 Millionen Abſtandsſummen für die Mieter gezahlt. 
Feruer gab man neben Mieterabfiudungen 6 Millionen für 
das Aſchingerhaus und ca. 9 Millionen für das Loeſerhaus. 
Summen, die zwar kein Privatmann dafür angeleat hätte, 
die abes einem halben Datzend Privatleuten in die Taſchen 
gefloͤſſen ſtud. Immerhin ſucht die Geſellſchaft das auszu⸗ 
gleichen, indem ſie den Einheitstarif der Verkehrsmittel 
von 20 auf 25 Pfennige erhöht, ſo daß ſchließlich die arbei⸗ 
tende Klaſſe die üÜberbezahlten Ankäufe wiedergutmachen 
muß. 

Es iſt etwas los 
Im Weſten Berlins iſt ein neues Luxushotel entſtanden: 

Alhambra am Kurfürſtendamm. Als erſtes Hotel Europas 
verwandelt es die Zimmer am Tage zu Salons. Betten, 
Nachttiſche und Friſiertoiletten werden durch einen einfachen 
Handgriff in Wandſchränke verzaubert. Außerdem hat jeder 
Naum ſeine eigene Badekabine, Radiolautſprecheranlage 
und einen Reichstelephonanſchluß. 

Am Kurfürſtendamm hat man ſehr viel Zeit. Und da 
wirklich Senſationen ſelten ſind, wäre etwa ein handfeſter 
Dachſtuhlbrand die geeignete Nachmittagsunterhaltung, Aus 
dem großen Eckhaus von Grünfeld ſchlagen die Rauch⸗ 
welken, die Paſſanten ſtanen ſich: „Endlich iſt etwas los“, 
alſo hat der Feiertagsſpaziergang ſich doch gelohnt. Die 
Rauchwolken werden ſtärker und jagen über die Dächer, 
auſgeregt lauert man, daß die Flammen hochſchlagen und 
die Feuerwehr kommt. Warum kommt ſie nicht, warum 
müſß'en ſie jv lange auf ihr Schauſplel warten, ſie haben 
doch Steuern gezahlt — da bläkt ein kleiner Junge mit 
piepſender Stimme; „Es breunt ja gar nicht! Die haben 
nur Lumpen und Papier augezündet.“ Mabame iſt der 
Nachmittag verdorben. Schade, es wäre doch ſolch eine 
nervenkitzelnde. Abwechſlung geweſen. 

Während der beiden Feiertage wurde die Feuerwehr 
über 200 mal alarmiert. ů 

Sorgen um Tiere 
Die einzigen, bie von ber Stadt Berlin zu Neujahr be⸗ 

ſchenkt wurden, ſind die Hunde. Aber ſie haben es verdient. 
Scit dem Sommer müſſen ſie mit Leine und Maulkorb 
herumlauſeu, angeblich, weil unter ihren vierbeinigen Kol⸗ 
legen einee nicht ganz richtig im Kopfe war. Wahrſcheinlich 
wird ihre Freiheit wieder nur von kurzer Dauer ſein. Wie, 
wenn man den Menſchen immer gleich einen Maulkorb 
umhängen wollte, weil einer von ihnen. 

Uebrigens gibt es jetzt eine neue Krankheit in Berlin: 
die Papageienkrankheit. Drei Perſonen ſind bereits daran 
geſtorben. Die Aerzte nehmen an, daß die Infektion von 
den Vögeln eingeſchleppt worden iſt. Seither iſt das 
Schnäbeln und Küſſen mit Papageien geſundheitspoliszeilich 

  

verboten. Während dieſe Krantheit aus Auſtralien zu uns 
gekommen iſt, macht ſich im Berliner Weſten eine andere, 
wenn auch weniger gefährliche Epidemie breit. In allen 
Caſés, Reſtaurants, Tanzlokalen ſind wieder wie vor breißig 
Jahren Zigeuner unentbehrliche Hausmaſik geworden. Das 
geht wie eine geheime Verabrebung durch das Amüſier⸗ 
gewerbe. Hat der Nigger ausgeſpielt? Muß ein „ſchöner 
Rigo“ mit ſeiner Geige ſtimulieren? Ein großes Café am 
Kurfürſtendamm baut ſogar einen Zigeunerkeller. Aber es 
iſt beſſer, mit. Bauten vorſichtia zu ſein, ſonſt wandelt ſich 
die Mode ſchneller als der Name der Lokale. 

Weihnachtschronik: die Zahl der Selbſtmorde hat gegen⸗ 
über dem Vorjahr abgenommen. Es machten „nur“ zehn 
Menſchen aus wirtſchaftlicher Not ihrem Leben ein Ende. 
Achtzehn unternahmen einen Selbſtmordverfuch. Ein Buch⸗ 
halter erſtach Frau und Kind und wollte ſich ſelbſt töten. 

nglücksfälle und 
Schlägereien ums Leben gekommen. Frierdée auf Erden! 

Fliegenmaden gegen Wurdinfektion 
Erfola bei Kindern ———— 

Ein eigenartiges Mittel zur Verhütung der Wünd⸗ 
infektion erprobt gegenwärtig Profeſfor Baer von⸗der John⸗ 

* 

Hopkins-Univerſität in den Vereinigten Staaten. Während 
des Krieges hatte er beobachtet, daß die Verwundeten, die 
längere Zeit auf dem bloßen Boden lagen, viel ſeltener an 
infektiöſen Gundkrankheiten litten als ſolche, die bald ver⸗ 
bunden worden waren. Als er nach der Urſacho forſchte, 
entdeckte er, daß die Wunden bei ienen Soldaten von zahl⸗ 
loͤſen Fliegenmaden bedeckt waren, die alles abaeſtorbene, 
zerfetzte Gewebe abfraßen, daher den Nährboden für die 
Krankheitskeime auf dieſe allerdings ſehr unhugieniſche Art 
entfernten, ſo daß nur geſundes Gewebe zurückblieb, Er 
konnte nunmehr dieſe Methode mit Erfolg auch bei Menſchen. 
beſonders bei Kindern, anwenden, die an der chroniſchen 
Oſteomyelktis, einer hartnäckigen Wundkrankheit, litten. 

  

Die Peſt in Tunis 
Im Eingeborenenviertel von Tunis ift vor einigen Tagen 

eine Peſtepidemie ausgebrochen. Es ſollen nur Uugehörige 
eines einzelnen Stammes davon betroſſen worden ſein. Die 

ahl der Erkrankten ſoll nicht ſehr groß ſein. Die betreffenven 
äuͤſer im Eingeborenenviertel ſind geräumt und die Ein⸗ 

veborenen in Barackenlazarette überführt worden. Es ſind 
niehrere Impfſtellen zur Verhütung der Ausbreitung der Epi⸗ 
demle eingerichtet worden. 

Mit einem Todesſturz aus dem 4. Stockwerk in den 
Hof, endete ein ſeltfamer Vorgang, der ſich in der Silveſter⸗ 
nacht in einem Hauſe der Wilhelm⸗Stolze⸗Stratze in Berlin 
abipielte. Eine Dame, die einen Silveſterbeluch die Treype 
hiünunterbegleitet hatte, und in ihre Wohnung zurückkehren 
wollte, ſpürte, als ſie im Dunkeln nach dem Lichlſchalter 
des Treppenhauſes ariff, wie ihre Hand plötzlich feltgehalten 

würbe. Sic fetzte ſich zur Wehr und alarmierte mit ihren 
Hilfernten die Hausbewohner. Es entſpann ſich eine wllde 
Jagd nach dem Urheber des Ueberfalls, einen im Hauſe 
unbekannten jüngeren Mann, der ſich ſchließlich in den 
4. Stock des Hintergebändes flüchtete, dort zum Fenſter 
herauskletterte und auf einem ſchmalen Sims an der Außen⸗ 
wand des Hauies Zuflucht ſuchte. Er murte ſich dabei 

mit der Hand an dem Feuſter 

feſthalten. Als die Berfolger nunmehr ſich ſeiner Hand 

zu bemächtigen ſuchten, ließ er los und ſtürzte auf den Hof 
hinunter. Was ihn zu ſeinem merkwürbigen Verhalten be⸗ 
wogen hat, iſt nicht geklärt. Ausweisvaviere wurden bei 

ihm nicht gefunden. 

m Lauſe des Nachmittaas wurde die Perſon des tödlich 
abgeütürßten jungen Mannes feſtgeſtellt. Er ilt ein 19 Jahre 
alter Urbeiter Willy Schumacher, der bei ſeiner Mutter in 
Neukölln wohnte. Der junge Mann hatte den Silveiter⸗ 
abend mit ſeiner Schweſter und einigen Bekannten bis 
12 Uhr mit einem Spaßziergang durch den Friebrichshain 
ausgefüllt. Dann war er mit Frennden weitergebummelt. 
Was er in bem Hauſe, in dem ſein Abſturz erfolate, wollte, 
wirb mohl nie geklärt werden rgen, 
bie auch vor einem Mätſel ſtehen, ſchildern ihn als arbeit⸗ 
jamen und zurückhaltenden jnngen Menſchen, der ſelten 
ausging. ů 

Ein 30000 Jahre altes Mhinozeros 
2000 Lilo ſchwer 

Aus Krakau wird gemeldet: Aus dem Schlamm einer 
Erdwachsgrube in Starun in der Wojewobſchaft Stanlslau 
(Oitgalizten), wurde von Pionieren das Skelett eines Rhi⸗ 
nozeros (Ahlnocerds antiquitatis Blum) ausgegraben Der 
Transport nach Krakau erfolgte auf einem beſonderen Eiſen⸗ 
bahnwagen. Das Skelett wird nach entſprechender Präpa⸗ 
ration den Sammlungen der Krakauer Univerſität einver⸗ 
leibt. Es handelt ſich um ein gut erhaltenes, 2000 Kilo 
ſchweres Epemplar, deſſen Alter auf 90000 Jahre geſchätzt 
wird. 1907 wurde an demſelben Fundort ein ähnliches, 
jedoch weſentlich kleineres Exeinpiar entdeckt. 

— — — 

Maiuber im indiſchen Gibeultar 
Eine halbe Million erbentet 

Das juwelengeſchmückte Idol im Tempel auf der von 
dem Krieger Shivait erbauten Bergfeſtung Pratapgarh war   kürzlich das Ziel eines verwegenen nächtlichen Raubüber⸗ 

  

    

ODie ugyptifche Witwe 
Ein ſenſationeller Erbſchaftbörogeh 

Im September 1023 hatte ein Mordprozeß gegen eine 
Frau ganz London in Erregung verſetzt. Marie Fahmy 
war angeklagt, ihren Gatten, den ägyptiſchen Nabob Ali 
Kemel Fahmy, ermordet zu haben. Die Verhaudlung ergab, 
daß Ali Kemel Fahmy ſeine Frau, eine Franzhſin, während 
ihrer mehrjährigen Ehe den ſchwerſten körperllchen Miß⸗ 
handlungen ausgeſeßt und ſie auch ſeeliſch geradezu gefoltert 
hatte. Das Ehepaar hielt ſich gerade in einem Londoner 
Hotel auf, als der Argupter wieder derart über ſeine Frau 
herftel, daß ſie für ihr Leben zu fürchten hatte. In ihrer 
Ungſt zog Marie Fahmy einen Revolver und erſchot ihren 
Peiniger. Das Londoner Gericht war überzeugt davon, daß 
Marie Fahmy in Notwehr gehandelt hatte, und die Frau 
wurde freigeſprochen. 

Die ägyptiſche Witwe ſuhr einige Zeit nach dem Frei⸗ 
ſpruch nach Kairo, um ſich in den Beſitz des rieſigen Ver⸗ 
mögens zu ſetzen, das ihr Gatte — einer der reichſten 
Männer Aegyptens — hinterlaſſen hatte, Sie mußte er⸗ 
kennen, daß ſie auf friedlichem Wege ihre Rechte nicht 
geltend zu machen vermochte. Sie ſtreugte einen Erbichafts⸗ 
prozeß an, der von dem ägyptiſchen Gericht unter der Be⸗ 
gründung verworfen wurde, daß ſie als Mörderin ihres 
Gatten keinen Auſpruch auf deſſen Vermögen erheben könne; 
der Freiſpruch des Londoner Gerichts könne an dieſem ägyp⸗ 
tiſchen Gerichtsurteil nichts ändern. Marie Fahmy hatte 
gegen dieſes Urteil Beruſung eingelegt, Der Prozeß wird 
dieſer Tage vor der höheren Inſtanz der ägyptiſchen Ge⸗ 
richte verhandelt werden— St. F. 

Was die Stürme anrichten 
Große Teile Weſteuropas 

fſinp, wie gemeldet, erneut 
von einem heftigen Sturm 
heimgeſucht worden, der be⸗ 
ſonders ſchwere Schäden im 
Rheinland, an der deutſchen 
Nordfeelilſte und an der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Ka⸗ 
nalküſte anrichtete. In Köln 

und Düſſeldorf wurden 
mehrere Perſonen verletzt. 
Unfer Bild veic, die Ver⸗ 
wüſtungen, die der Sturm 
in dem rheiniſchen Badeort 
Kreuznach anrichtete. Hier 
wurde eine der großen hiſto⸗ 
riſchen Pappeln des Kur⸗ 
parkes eutwurzelt, die bei 
ihrem Sturz die Wandel⸗ 
halle zerſtörte und das Ge⸗ 
bäude der Eliſabethauelle 

erheblich beſchädigte. 

  

Die Hand im Durtekeln 
Myſteriöſer Vorgang in einem Berliner Treppenhaus — Junger Mann ſtürzt in den Hof 

ſalles. Nach Eintritt der Dunkelheit erſtiegen maskierte 
Moslems und Pathans, Angehörige eines Stammes hinduf⸗ 
ſierter Mohammedaner, die ſteilen Abhänge des Hügels. Die 
Angreifer teilten ſich in zwei Gruppen. Während die eine 
ſich auf die Wächter, warf, ſchlugen andere das Tempeltor 
ein und ſchleppten den koſtbaren Goloͤſchmuck, die Perlen, 
Diamanten und anderen Edelſteine des Standotldes fort. 
Der Wert der geraubten Kleinodien wird aupß eine Million 
Mark geſchätzt. Die Tempelwärter wurden überraunt und 
erlilten im Handgemenge ſchwere Verwundungen. Die 
Räuber konnten im Schutze der Nacht entkommen. Die ein⸗ 
gebvrene Polizei befindet ſich gegenwärtig auf der Suche 
nach den Dieben in dem unwegſamen Gelände der weſtlichen 
Ghats, der ſteil zum Meer abfallenden Felsklippen, die 
Shivaji zum Sitz der Feſtung wählte und zu einem indiſchen 
Gibraltar machte. ů 

Mordweſtſturm über Holland 
Großer Schaden in Amſterdam 

Ein ſchwerer Nordͤweſt⸗Sturm richtete am Donnerstag 
in Amſterdam großen Schaden an. Von zahlreichen Häuſern 
wurden die Ziegeln abgeriſſen. In einem Hauſe an der 

füdlichen Peripherie der Stadt wurde eine Innenwand ein⸗ 

gedrückt. Stellenweiſe waren infolge des hohen Waſſer⸗ 

ſtandes der Kanäle Ueverflutungen zu verzeichnen. Die 

Feuerwehr wurde in annähernd 50 Fällen um Bilfe ge⸗ 

rufen. — 

  
Hans von Bülow 

„Deutſcher Volkskapellmeiſter und Volkspianiſt“, wie er ſich 
ſelbſt knannle. iſt am 8. Januar vor 100 Jahren geboren.



          

ie Hochſchule der Atbeiterſporteer 
DWas an der Bundesſchule geleiſtet wird 

Der Leſter der Bundesſchule des Arbeiter⸗Lurn⸗ und 
evorſbunbes, Benedix (Leipöig) ſchreibt: 

Das Arbeitssiel unſerer Schule 

iſt⸗es, Uebungsleiter und ührer heranzubilden, 
Unſere Lehrgänge umfaſfen bie Dauer von zwei Wochen 

und ſind nach Arbeitsgebieten ebugeteilt. Das heißt, wir 
ſchreiben aus: Lebrgänge für Männer⸗ Frauen⸗, und 
Kinberturnleiter, für Uebungßleiter in Leichtatbletik, Hand⸗ 
ballfpiel, Schwimmen, Nudern und Winterſport und weiter 
für vereinsgeſchäftliche Leiter und Jugendfüßhrer. 

Länger als zwet Wochen können Arbeiterſportler leider 
ihrem Ärbeitsplatz nicht ſernbleiben. 20 Teilnehmer um⸗ 
faßt jeder Lehrgang, Es können ſtets zwei Lehrgänge 
nebeneinander ausgebildet werden. ir haben Räume für 
75. Lehrgangteilnebmer. 

Unſer Bund zahlt den ausgewählten Teilnehmern das 
Retſegeld 8. Kfaalfe wenn nöttg, Schnellzug, und ſtellt freies 
Wohnen und freie Verpflegung in der Schule bereit. 

25 Lehrgänge finden jährlich ſtatt. 

Daneben auch noch 25 Febund für andere Arbeiter⸗ 
ſportverbände und für Kreiſe und Bezirke unſeres Bundes, 
cuf deren Koſten (pro Tag und Tetlnehmer 5 Ms für 
Wohnen, Verpflegung und Lehrmittel). 

Rund 40 dreitägige Lehrgänge im deutſchen 
Bundesgebiet und in Heſterreich, der Tſchechollowakei und 
der Schweiz ſinden alllährlich unter Leitung der Bundes⸗ 
ſchule außerdem noch ſtatt, 

Lehrgangfreie Zeit iſt vom t1. November bis Anfang 
Jannar jebes Jahres. 

Was ſonſt noch wiſſenswert iſt: 

1. Die ordeutlichen Lehrgäuge ber Bundesſchule und 
die Arbeit mit den Verſuchsklaſtſen geſchieht in ſtänbdiger 
Füblung mit dem Sportarzt. (Unterſuchung, Beratung, 
Beurtellung, ſportärztliche Dienſtſtelle.) 

2. Die Schule hat ſich im Laufe ihres dretjährigen Be⸗ 
ſtehens in der jetzigen Geſtalt ſowohl nationale wie inter⸗ 
Uationale Anerkennung. insbeſondere in den Kreiſen der 
Arbeiterſportverbände, erworben. 

9. Die Anfänge einer Bundesſchullehrtätigkeit reichen 
zurlick bis ins Jahr 1913. Im damals vollendeten neuen 
Bundeshaus — neben dem Schulhausbanu — war eine 
Uebungshalle mit eingebaut. Der Krieg legte die Lehr⸗ 
tätigkeit lahm. 1920 wurde ſie wieder auhebnWnt 1924 
mit dem Schulbau begonnen und 1026 wurde die Tättiakeit 
im eigenen Heim in Anariff genommen. ů‚ 

4. Der Bundesſchulſportplatz liegt 15 Minuten vom 
Schulhaus entfernt, am Waldrand. Zwei Epielſelder für 
Fuß⸗ und Hanbballſpiel, drei Tennisplätze, Fauſtballſpiel⸗ 
ſelder, eine 400⸗Meter⸗Rundbahn und ein Unterkunftshaus 
ſind dort vorhanden. Eine große Sporthalle ſoll dort dem⸗ 
nächſt noch errichtet werden. 

Von den Hauptvorträgen und den wichtigſten Lehrpunkten 
werden Merkblätter, die den weſentlichſten Inbalt der 
Arbeit feſtſtellen, geſchaffen. Jeder Teilnehmer erhält ſte 
koſtenſps ausgehändigt zum Nachlernen. öů ů 

Ein Welimeiſter geht 
Thuuberg tritt ab — Borher Zweikampf mit Ballangrub 

Finnlands mebrfacher Weltmeiſter im Eisſchnellauſen, 
Clas Thbunberg, der ſich zus Jeit in Davos aufhält, 
erklärte im Lauße einer Unterredung, daß er ſich binnen 
kurzem vom Eislaufſport zurückziehen werde. Als letzte 
ſchwere Prüfung ſeiner an Erſolgen überreichen ſportlichen 
Laufbabn betrachtet Thunberg den am 10. und 11. Jannar in 
Davos ſtattiindenden Zweikampf über 500, 1000, 1500 und 
5000 Meter mit dem jungen Norweger Ballangrud. Nach 
Erlebigung der bereits eingegangenen Startverpflichtungen 
in St. Moritz und Wien wird Thunberg vom Schauplatz ab⸗ 
treten, ohne an der Europa⸗ oder Weltmeiſterſchaft teilzu⸗ 

  

nehmen. Der jetzt Aüicgeindoreih hat in ber Zeit 
ſeiner ſportlichen Tätigkeit eine Reihe von Siegen errun⸗ 
gen, wie ſie nur ſelten einem Sportsmaun vergönnt ſind. 
Er wurde viermal Weltmeiſter, zweimal Europameiſter und 
fünfmal ſinutſcher Meiſter. 

Es wird immer verrückter 
Reuer Dauerſchwimmtekorb — Bewußtlos aus dem Waſſer 

gezogen 

Die engliſche Schwimmerin Mercedes Gleise itellte in 
Edinburg einen Dauerſchwimmrekord für Frauen auf. Nach 
20 Stunden Aufenihalts in dem Schwimmbaſſin erlitt, ſte 
elnen Zuſammenbruch und wurcde bewußtlos aus dem 
Waſſer gezogen. 

    
Minervn ſiegt über Balkangäſte 

Der ſüdſlawiſche Fußballmetſter, die Agramer Concordia, 
lieferte in der Reichshauptſtadt der Berliner Minerva ein 
Treffen, das nach prüchtigem Kampf mit 4 3 zu Gunſten 

ber Hmeiwechen Heled, — Unſer Bild zeigt einen Moment 
aus dem Syiel: 'r „Concordia⸗Torwart fänat dem an⸗ 
ſtürmenden Minerva⸗Mittelſtürmer Zimmerling lzweiter 

von inen Flankenball weg. 

Kanndu—Schweden 
Die beſlen Eishockeymannſchaften des Kontineuts 

Im Verliner Sportpalaſt lieferten ſich am Donnerstag 
vor gutem Beſuch die zur Zeit beſten Eishockeymaunſchaften 
auf dem Kuntinent von Schweden und Kanada ein hin.⸗ 
reißendes Spiel. Auf beiden Seiten wurde hart um den 
Sieg gekümpft, den die Kanadier erſt im letzten Drittel durch 
die beiden Torerfolge Armſtronas errangen. Mit dem Er⸗ 
aebnis von 2:0 (O:0, 2˙0) verließen die Kanadier 
als Sieger die Eisfläche. Auf Seiten der Schweden leiſtete 
der Torwart Sucksdorff ſaſt Unglaubliches und hielt die 
ſericnweiſen Schüſſe in allen Lagen und Stellungen. 

  

    

  

   

  

    

Der Bund greift hurch 
olgen kommuniſtiſcher Zerſtörunssarbeit — Weitere 

Ausſciaſe aus bem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 

Wegen Nichtanerkennung der Bundesbeſchüſſe ſind. 
30 Mitglieber des Königsberger Vereins „Freie Waſſer⸗ 
fahrer“ aus Bund und Berein ausgeſchloſſen. 

er Königsberger Arbeiter⸗Schwimm verein bat 

in ſeiner Mitglieberverſammlung am 17. Detzember ebenfalls 
die Anerkennung ber Bunbesbeſchlüſtſe abgelebnt und ſteht 
auch außerhalb des Bundes. Ferner iſt Fritz 
Kieſch, bisber Vorſitzender des Vercins „Vorwärts“, wegen 
bundesſchädigenden Verhaltens ausgeſchloſſen. 

Spielverbot über Vorwärts⸗Elbing 

Da der Arbeiterſportverein „Vorwärts“⸗Elbing. 
WWtbeſt die 58 2, Abſatz m und 4 des Bundesſtatuts im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund mißachtet, wirb mit ſoforti⸗ 
ger Wirkung über den Verein Spielverbot verhängt. 

Beolins Eishockehmeiſtet geſchlagen 
Die Mannſchaft der Berliner Eishockeymeiſterſchaft 

Brandenburg trug nach ihrem Spiel in Chamonix am 
Tonnerstag ein weiteres Treſfen gegen, den Hockeytlub 
Davos aus. Die in großer Form befindlichen Schweizer 
rſeigeich den Kampf mit 10: 1 überlegen zu ihren Gunſten 
eijrigreich. TDas Ehrentor der Berliner ſchoß beim Stande 
6.:0 im zweiten Spieldrittel der bekannte Landhockey⸗ 
Nepräfentative Kummetz. Die Reſervemannſchaft des Ber⸗ 
liner Schlittſchuhklubs blieb gegen die zweite Mannſchaſt von 
Davos mit (0 ſiegreich, Zänecke bewies in dieſem Spiele 
auch ſeine Eignung als Torhltter. ů‚ 

  

Krach in Paris 
Die Volizei auf dem Fußbballplatz 

Bel dem internationalen Fußballkampf am Sonntag in 
Paris zwiſchen einer kombinlerten Maunnſchaft von Stade 
und Club Francaiſe mit einer italleniſchen Liga⸗Elf 
des A. S, Rom gab es aleich zu Beginn des Kampfes eine 
längere Unterbrechung durch ſtandalierende Zuſchäauer. Ein 
Teil des Publtkums war mit der Entſcheldung des Schleds⸗ 
richters, der den Römern ein Tor Letaume⸗ nicht einver⸗ 
ſtanden und drang in das Spielſeld ein, um den Fortgang 
des Spieles zu unterbrechen. Erſt einem größeren Poltzel⸗ 
auſgebot gelana es, die Zuſchauer zu zerſtreuen und die 
Ruhe 922P.rwzuſtellen. Im Kampfe ſeloſt ſiegte Paris 
mit 5:4 (2:2). 

Der Dollar lockt 
Maſſeneinwanderung europäilcher Boxer nach USA. 

Mit Carnera, dem italieniſchen Rieſen, reiſeu uoch 
verſchiedene andere Boxer zuſammen an Bord der 
„Verengaria“ nach Amerika, ſo daß mau ſchon von Maſſeu⸗ 
einwanderungen europäiſcher Boxer in USA. ſprechen kann. 
In der Begleitung des Italieners beftnden ſich noch die 
Franzoſen Laffineur, Bofreanu und ſchließlich der Luxem⸗ 
burger Maurer. Die Führung der „Kolonne“ haben die 
beiden kleinen Intereſſenvertreter Carneras, Léon Sée und 

der frühere Jockey M. Eudeline übernommen. 

— Peltzer in Anſtralien 
Dr, Otto Peltzer iſt auf ſeiner Studienweltreiſe in d. 

auſtraliſchen Hauptſtabt Syüney gelandet und wird ſich 
dort zuſammen mit dem augenblicklich in Brisbane weilen⸗ 
den amerikaniſchen Langſtreckler Leo Lermond an verſchiede⸗ 
nen leichtathbetiſchen Veranſtaltungen beteiligen. 

   

Er ſucht einen Geaner 
Primo Carnera, der italienijche Ueberboxer, iſt in 

Amerika eingetroffen und erklärte Neuyorker Berichterſtat⸗ 
tern bei ſeiner Ankunft, daß er bereit ſei, mit jedem Boxer, 
gleich welcher Größe, ob ſchwarz oder weiß, Kämpfe anszu⸗ 
tragen. 

Der Fußballtlub Prag irug bei jchlechten Spielverhällniſſen im 
Weſten einen neuen Erſolg davon. Mit 5:1 ſiegte er überlegen 
über Preußen Krefeld), die ſich bis zur Pauie einigermaßen 
hielten, in der zweiten Spielhälfte aber entſchieden auf einen ver⸗ 
lorenen Poſten ſtanden. 

— ————————e/eeeeeeeeee/eee 

  

Berliner Theater 
Fazit 1529 

So ſieht eine der letzten Premièren aus: ein Kammer⸗ 
diener ſpricht im Traum laut von der „Gnädigen“, was von 
ungerufenen Obren gehört wird und zu einer dreiaktigen 
Lomöbie fübrt. Das Ganze neuynt ſich „Deſire“, der Autor 
51 K9 Guitry, Curt Bois, Wallburg und die Wüſt geben 
ihr Spiel dafür her. Reinhardts „Kammerſpiele“ ſind eine 
Stätte oberflächrichſten Theaters geworden, ſrziale Atavis⸗ 
men von Graſen und Kammerzofen („Aufgang nur für 
Herrichnften“)-wechfeln mit erotiſchen Bagatellen („Zur gefl. 
Anſicht) ab. Eine mondäne, in galanter Konverſation er⸗ 
ſtarrte Bühne, der zum Komödienhaus eins feblt: der Witz. 

„Flieg', roier Adler von Tirol“ iſ das neueſte Repertoir⸗ 
ſtück des „Leſfingtheaters“. Angermaver hat da ä la Schön⸗ 
herr ein Schauſpiel gezimmert, belaſtet mit breiten Natura⸗ 
lismen, in dem die Tiroler Frage“' im Stil des „Lokal⸗ 
anzeigers“ behandelt wird. Sogar das Auswärtige Amt 
bekam Angft und verſuchte mebrmals zu interpellieren. 
Richard Weichert als Gaſtregiſſeur ſtellte ein wundervolles 
Enfemble (Straub, George u. ai) zuſammen. Saltenburg, 
der Direktor, iſt tupiſch für das Berliner Theaterleben: be⸗ 
dingungsloſer Geſchäftemacher, gleichgültig, ob rechts oder 
links: einmal „Cyankali“ und das anderemal Waaviniſtiſche 
Krtgh gißt⸗ ——— 

s Libt wenig Bühnen, die ſich ein eigenes Profil be⸗ 
wahrt haben. Die Volksbühne“ iſt unter Martins Leitung 
eins der zuverläſſigken Theater geworden. In „Donau⸗ 
mont“, „Trojaner“, Kreuzabnahme“. „Früblings Erwachen“, 
„Die, Affäre Dreyjuß⸗ hat ſie ein Programm aufgeſtellt. das 
ſeinesgleichen in Bertin ſucht. Endlich hat ſie den Anſchluß 
an das. Zeitthegter gefuünden. Das „Theater am Schifi⸗ 
bauerdumem“ (eDreigroßchenoper“, „Revolte im Eräiebungs⸗ 
baus“, Pennäler“. Giftgas über Berlin“, „Gartenlaabe“! 
uab auch dieſes Jahr als einziges Privatthenter revolutio⸗ 
närer Dramalik Raum. Die Piscalor⸗Bühtſe iſt nach ein⸗ 

wiedeevauleennernchrger., Demit, Inpüſameühe An m ngebrochen — damit öſämtliche⸗An⸗ 
ſätze einés Programmtheaters aufgezüählt. Hartungs „Re⸗ 
naiffancetheater Lilt nach verſprechendem Anfang („Krank⸗ 
beit der Jugend“, „Ton in des Töpfers Hand“) und mit 
„rapſheit ber 2 Ingendy en (Den Amwen in Oeſterreich“, 
„Kranfheit der Inge zu den Amüſierbühnen absoe⸗ 
jchwenkt. Barnomſky und Klein aeben — einiger 

von 1900. 

  Stars willen. — 

Die Hauſſe der Kriegsſtücke barg einen einzigen Treſſer: 
„Die andere Seite“. Die vorangehende Welle von Stücken 
gegen die Todesſtraſe war zwar als Diskuſſion notwendig, 
konnte aber kein bleibendes künſtleriſches Dokument ſchaſ⸗ 
jen. In den heiligen Räumen der Staatstheater macht ſich 
wieder der Geiſt des Beamtentums und der Langeweile 
breit. Und Reinhardt ſpielt kultiviertes Theater im Stil 

Ein Querſchnitt durch Berlins Theaterabende 
der letten Jahreswoche: Im „Luſtſpielhaus“ ſchlummert 
L. Fodors „Wiegenlied“ mit Huſarenoffizieren und „ſüßen 
Mädels“ ein, und die „Tribüne“ hat Georg Kaiſers 
„Frauenvpfer“ aus den Archiven hervorgeholt und es für 
Charlottenburger Spießter zurechtgeſtutzt. Das Parodie, gleich⸗ 
gültig, ob überhaupt etwas, zu parodieren da iſt, jeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlt, macht ſich Thielſcher in der „Komſſchen 
Oper“ über den längſt geſtorbenen Amanulla⸗Spuk luſtig 
und Kurt Götz' Der Lügner Uund die Ronne“ parodiert im 
„Komödienbaus“ Schauermärchen, die keine ſind. Bleibt 
in dieſem trüben Reſumée zwiſchen Staranbetung und ſeich⸗ 
tem Luſtipielquatich als einziger Lichtblick die Schauſpieler⸗ 
kollektivs. Vielleicht ſind dieſe Gruppen junger Leute, die 
unter verſchiebentlichem Namen in Matinées und Nachtvor⸗ 
ſtellangen an⸗ die Oeffentlichkeit traten, berufen, organiſa⸗ 
toriſch und im Sinne eines geſunden Kunſt⸗ und Kampf⸗ 
willens Berlins Thbeaterleben zu revolutionieren. H. E. 

Das Urteil im Tonfilmſtreit. Die geitern vor dem 
Landgericht in Berlin erfolgte Urteilsverkündung im Ton⸗ 
filmſtret brachte den vollen Sieg des durch Teleſunken 
nenen National vertretenen deutjchen Standpauktes. Es 
wurde in allen Punkten nach den Klageanträgen erkannt 
und. damit, wie ſchon ſeinergzeit durch die einſtweilige Ver⸗ 
fügung des Kammergerichtes entſchieden war, der Schutz 
der deutſchen Veritärkerpatente für die Klangſilmgruppe 

  

gegen Beuutzung ſeitcus dritter zu Tonfilmzwecken erneut 
beftätigt. „ ů 

Das prähiſtoriſche NRom. Inider Umgebung von Marina 
wurde im Bezirk Eofacaſella, nicht weit von der Stelle, an 
der por 2300 Jahren die uralte Stadt Alba Longa lag, ein 
Grab e⸗ bas ſich in tadellos erhaltenem Zuſtande be⸗ 
findet. wie die Schmuckgeräte. die gleich-eitig ans 
Licht ge i wurden. Das ſagenhafte Alba Longa iſt 

      
   

„eine vräß'ſtoriiche Sätte. deren Lage bisher umſtritten war.“ 
Die Stadt wurde nach der Ueberlieferung von Ascanius,   

dem Sohn des Aencos. gegründet und mit lateiniſchen Ern⸗ 
wohnern und einer Anzahl von Bewohnern von Lavinia, der 

*＋ 

Stadt, die Aeneas an der tyrrheniſchen Küſte bei Ardea ge⸗ 
Kründet hatte, befiedelt. Alba Longa wurde bereits unter 
den römiſchen Königen, in der erſten Hälfte des 7. Jahr⸗ 
hunderts vor Chriſti Geburt, zerſtört, und ihre Bevölkerung 
nach Rom. verpflanzt. Das Grab und die Geräte, die ſeinem 
Schmuck dienten, wurden nach dem Muſeum von Marina ge⸗ 
bracht, als koſtbare Zeugen aus der Zeit der Blüte der reli⸗ 
giöſen Mittelpunkte der Latiner. 

Sir James Barrie ehrt ſeine „Muſe“. Der weltberühmte 
ſchottiſche Roman⸗ und Bühnenſchriftſteller Sir James 
Matthew Barrie, geboren 1860 in Kirriemuir, verbrachte 
ſeine Jugendjahre in Edinburgb. Vor einiger Zeit veran⸗ 
ſtalteten die Edinburgher Verehrer des greiſen Meiſters 
ein großes Feſt. Sir Barrie gedachte in ſeiner Feſtrede 
ſeiner einſtigen Muſe, einer gewiſſen Frau Beſſie Edbwards, 
der er die erſte Auregung zu ſeinem Schaffen und ſeinem 
erſten Bühnenerfolg, demnach als dem Grundſtein ſeines 
ſpäteren Ruhmes verbankte. Die Muſe war nicht etwa eine 
hübſche junge Dame, mit der Barrie romantiſche Spaßzier⸗ 
gänge beim Mondenſchein unternommen hatte. Im Gegen⸗ 
teil: eine alte Bauernfrau, die Wirtin des bettelarmen 
Studenten Barrie, der es ſich damals noch nicht träumen 
ließ, 1913 in den Adelſtand erhoben zu werden und im 

eigenen, mit unzäbbbaren Kunſtſchätzen übérvollen Palais zu 
wohnen! Die alte Witwe Edwards bemutterte ihren Unter⸗ 
mieter vier Jahre lang und erzählte ihm unzäblige Male 
die romantiſche Geſchichte eines ſilbernen Mebaillons, das 
ſich ſeit Jahrzehnten im Beſitze der Familie Edwards be⸗ 
ſand. Dieſe Erzählung bilbete die Grundidee zu dem erſten 
Bühnenwerke Barries, das „The old Lady ſhows her Me⸗ 
dals“ („Die alte Dame zeigte ihr Medaillon“) betitelt, zu⸗ 
nächſt von jedem Theaterbirektor abgelebnt und erſt viel 
ſpäter in umgearbeiter Form, aufgeführt wurde, dann 
allerdings mit durchſchlagendem Erſolgae. Sir Barrie hat 
jetzt, neunundſechzigjährig, nicht verſäumt, einen wunder⸗ 
vollen Kranz am Grabe ſeiner ſonderbaren „Muſe“ nieder⸗ 
zulegen, die ihm zu ſeinem Ruhmeskranze verholfen hat. 

Reiſehtipendieß des Archäologiſchen Inſtitntes. Die Reiſe⸗ 
ſtipendien des Akchäplogiſchen Inſtitutes in Bexlin wurden 
für das Jahr 1929 in folgender Weiſe verteilt: Das Reiſe⸗ 
ſtipendium für Archävlogie an die Herren Dr. O. Brendel, 
Dr. Ko. Dalman, Dr. R. Eilmann und Dr. P. Störck, das 
Stipendium für chriſtliche Archävlogie an Herrn P. Mark⸗ 
thaler, das Stipendium. für Architektur an Herrn Regie⸗ 
rungsbanführer R. Fick: das Stipendtum für Aenyplologie 
an Herrn Dr. F. H. Stier;: das Stipend'um für Prähſt 
an Herrn Dr.: A. Langsdorff. v — 

     
   

 



    

Ueber dem finſtern ſteinernen Portal waren die Worte: 
„Parcere subjectis“ eingemeißelt. 

Bei kaltem Wetter pflegte Jonny Gray dies in der 
Sprache ſeiner Gefährten „Karzerſubichkte“ zu überſetzen. 
Jedenfalls hatte „Die Beſiegten ſchonen“ gar keinen Sinn; 
denn er war weber beſiegt noch geſchont worden. 
—Tag für Tag hatten er und Lal Morgon einen ſchweren 

Handkarren, vor den ſie geſpannt waren, den ſteilen Hang 
hinaufgezogen, und Tag für Tag batten ſie mit zerſtreutem 
Blick beobachtet, wie der rotbärtige Torwart ſeinen Schlitſſel 
in das mächtige, glänzende Schloß ſteckte und die Torflügel 
auffpringen lietz. Dann war der kleine Zug, mit einem be⸗ 
waffneten Wärter an der Spitze und einem bewaffneten 
geſchtoß hinten, hindurchgeſchritten, und das Tor hatte ſich 
geſchloſſen. 

Und um 4 Uhr war er wieder unter den Torbogen ge⸗ 
wandert und hatte gewartet, bis das Tor geöffnet und der 
Hanbkarren eingelaſſen war. 

Jedes Gebäude war ihnen bis zum Ueberdruß bekannt. 
Die elenden „Säle“, deren Pechverkleidung gegen die 
Stürme der Hartmoorgegend Schutz bieten ſonte, das nie⸗ 
brige Kontor, das Gashaus, die große ſcheunenartige Waſch⸗ 
anſtalt, die alte Bückerei, der Spazierhof mit ſeinem ge⸗ 
borſtenen Aſphaltpflaſter, die häßliche, prunkvoll verzierte 
Kirche, die langen, abgeſcheuerten Pänke mit den erhöhten 
Sitzen für die Wärter .. „und der Friedhof, wo die glücklich 
erlöſten „Lebenslänglichen“ von ihren Mühen ausruhten. 

An einem Frühlingsmorgen ging er mit einer Arbeits⸗ 
abteilung zum Tör hinaus. Sie waren dabei, einen Schup⸗ 
pen zu hauen, und er hatte das Aeußere und die Pflichten 
eines Mautrers auf ſich genommen. Dieſe Arbeit mochte er 
gern, weil man lich bei. ſo einer Beſchäftigung freier nuter⸗ 
halten kann, und er wollte hüren, was Lal Morgon über den 
größten „Druckex“ zu ſagen hatte. 
Wültecdt Ei bn Helbßt aurpeinen Migelbauf B.Pſa, er 

er und nahm auf einem Ziegelhauſen Platz, der 
mit einem Sack bedeckt war. 

„Nein, Sir,“ ſagte Lal. 
Das war ein bürrer „Lebenslänglicher“ von fünfzis 

Fahren, der nur noch den einen Ehrgeiz hatte, lauge genug 
zu leben, um ſich eine neue Zuchthanzſträſe zu verdienen. 

„Aber keinen Einſpruch, Grau, ſagte er und ſetzte ge⸗ 
mächlich einen Ziegelſtein an ſeinen Platz. „Und keine 
bas. Uns keine der uiadel unlt Euiber K Packen Duetgen 

Und keinen Schwindel m r King, wie oͤn deinen 
gekriegt baſt.“ ů ‚ 

„Ich habe meinen nicht durch einen Schwindel mit Splder 
King gekriegt,“ ſagte Jonny in ruhigem Ton. „Ich wußte 
nicht, daß Spider King eingeſchmuggelt war, als ich ihn auf. 
die Rennbahn nahm, und daß es überhanpt ein ganz anderes 
Pferd war. Sie haben Spider King zurechtgeſtutzt, um mich 
hereinzulegen. Ich beklage mich nicht darüber.“ 

„ich weiß, da5 du unſchuldia biſt — wie alle hier,“ ſagte 
Lal begütigend. „Ich,bin, der einzige Schuldige bier am 
Platze. Das ſagt auch der Direktor. „Morgon.“ ſagt er, „es 
tut meinem 
treffen, der nicht das, Opfer der Verhäliniſſe iſt, wie älle 
andern hier im Haus.“ ů 
„Jonnp verfolgte den Gegenſtand nicht weiter. Er, hatte 

keinen Grund bazu. Dieſe Tatſache war über jeden Streit 
erhaben. Ueber die großen Schwindeleien, die auf der 
Rennbahn vor ſich gingen, war er vollkommen unterrichtet 
geweſen und hatte mit den Leuten, die auf eingeſchmuggelte 
Pferde wetteten, in Verbindung geſtanden. Ex nahm die 
Verurteilung zu den drei Jahren Zuchtbaus, die dahinge ⸗ 
gangen waren, ohne Berufung, ohne Klage auf. Nicht etwa 
weit er die Tat begangen hatte, deren er angeklagt war — 
es gab einen anderen vortrefflichen Grund. 

„Wenn ſie dir die Schuld aufgepackt haben, ſo geſchah es, 
weil du ein Dummkopf warſt,“ ſagte der alte Lal mit ſelbſt⸗ 
gefälligem Ausdruck. „Dazn ſind die Dummköpfe da — um 
es aufgepackt zu⸗kriegen. Was ſagte der, alte Kane?“ 

„Ich habe Miſter Kane nicht geſehen,“ jagte Jonny kurz. 
„Er meinte auch, du wäreſt ein Dummkopf,“ ſagte Lal mit 

Befriebigung — „gib mir einen Ziegel, Gray, und halt' den 
Mund. Da kommt der großnaſige Schinder.“ 

Der „großnaſige Schinder“ war kein ärgerer Schnüffler 
ols irgendein anderer Wärter. Er kam dahergeſchlendert, 
mit feinem Knüppel, deſſen Griff aus der Taſche hervorſah, 
während der abgenutzte Fauſtriemen daran baumelte. 

„Nicht ſo viel ſchwatzen,“ ſagte er mechaniſch. 
„Ich verlangte einen Ziegel, Sir,“ ſagte Lal demütig. 

„Dieſe Ziegel ſind nicht ſo gut wie die letzte Sendung.“ 
„Das hab ich ſchon bemerkt,“ ſagte der Wärter und be⸗ 

trachtete prüfend einen Halbziegel mit dem mißbilligenden 
Blick eines Kenners. 

„Das glaub ich, daß Sie das vemerkt haben, Sir,“ ſagte 
der Schmeichler mit der rechten Miſchung von Bewunde⸗ 
rung und Ehrfurcht. Und als der Wärter vorbei war, meinte 
Lal ohne Erregung: 

„Dieſe kurzſichtige Schnapsnaſe kann kaum einen Ziegel 
von einem Gasofen unterſcheiden. Das iſt der Kerl, den 
der alte Legge beſtochen hat, als er bier drin war — er ließ 
ſich jeden zweiten Tag Priwatbriefe hereinbringen. Aber der 
alte Legge hat Geld. Er und Peter Kane haben die Stahl⸗ 
kammer der Orſonic geſprengt und ſich mit einer Million 
davongemacht. Den Peter haben ſie nie, feſtgekriegt, aber 
Legge war leichtſinnig. Er ſchoß einen Polypen nieder — 
und kriegte lebenslänglich Zuchthaus.“ ů 

Jonun hatte Legges Lebensgeſchichte ſchon hundertmal 
gebört, aber in dem Alter, das Lal Morgon erreicht hatte, 
war jede Geſchichte, die er erzühlte, nen. — 

„Deshalb haßt er Peter,“ ſagte der redſelige Maurer. 
„Deshalb werden ſie, er und der junge Legge, den Peter noch 
jeden Foll⸗ Und der junge Legge iſt ein ſcharfer-Kerll Auf 
jeden 
der Welt! Und das ſind nicht Noten von der gewöhnlichen 
Sorte! Allen Sachverſtändigen ſteht der Verſtand ſtill, wenn 
ſte Legge juniors Banknoten ſehen — ſſe können ſie von den 
echten Lappen der Bank von England nicht unterſcheiden. 
Polizei und Geheimdienſt ſind ihm ſeit Jahren auf den Fer⸗ 
ſen — haben ihn aber nie erwiſcht!“ —*——— 

Der Tag war warm, Lal zog ſeine rot und blau geſtreifte 
Jacke aus. Er trug wie die anderen Arbeiter die fleckigen 
gelben Hoſen mit dem ſchwachen Auſdruck des feuzeichens 
der Zuchthäusler. Um die Waden waren gelbe Gamaſchen 
geknöpft. Sein Hemd war aus grober U v 
mit ſchmalen Streifen, auf ſeinem Kovf ſaß eine Mätze die 
mit geheimnisvollen Buchſtaben geſchmückt- war, um die Tage 
zu bezeichnen, an denen er überfübrt worden war. 
Woche ſpäter, als oie Buchſtaben beſeitigt varen, Hatte Mor⸗ 
gon einen Kummer. Er fühlte ſich etwa wie ein Soldat, dem 
man ſeine Ehrenzeichen genommen hat. 

Herzen wohl, einen ſchuldbigen Menſchen zu 

ll: dreißig Jahre alt und der größte Notenfälſcher 

Baumwolle. wein, 

Eine⸗   
  

„Du biſt dem jungen Jeff nie begegnet?“ fragte Lal und 
ſtrich gemüchlich einen Mörtelklumpen glatt. Seine Frage 
klang mehr wie eine Feſtſtellung. 

„Ich hab' ibn geſehen — kennengelerut hab' ich ibn nicht,“ 
laukete Jonnys finſtere Antwort, und etwas in ſeinem Ton 
lie6 den alten Sträfling aufbllicken. 

„Er hat mich ius Loch gebracht,“ ſagte Jonnu, und Lal 
äußerte ſeine Ueberraſchüng durch ein Neigen des Kopfes, 
das einer Verbeugung lücherlich ähnlich ſah. 

„Ich weiß nicht, warum, aber ich weiß, daß er mich ins 
Loch gebracht hat,“ ſagte Jonny. „Er brachte den Schwindel 
zuſtande, veranlaßte mſch, das Pferd aufs Rennen zu brin⸗ 
gen uend dann hat er „gepfiffen“. Bis dahin wußte ich nicht, 
daß der angebliche Spider Kinga in Wirklichkeit der geſchickt 
zurechtgeſtutte Boy Sounders war.“ 

„Pfeifen iſt ſcheußlich,“ ſagte Lal, der betrofſen und ver⸗ 
wirrt ſchien. „Und Emanuel Legges Sohn dazu! Warum 
hat er das getan — haſt du ihn mit dem Geld erwiſcht?“ 

Jonny ſchüttelte den Kopf, 
„Ich weiß nicht. Wenn es wahr iſt, daß er Peter Kaue 

haßt, ſo anag er es aus Rache getan haben, da er weiß, daß 
ich Peter ſehr gerne habe und ... well, ich habe Peter ſehr 
gerne. Er warnte mich davor, mit der Bande zu verkehren, 
die auf den Rennen mit mir . .“ 

„Wollt ihr wohl auſhören mit dem Geſchwätz!“ 
Eine Zeitlang arbeitsten ſie ſchweigend ſort: Dann ſagte 

Lal im Tone ruhiger Verzweiflung: „Der Schinder, wird 
noch dieſer Tage einen hängen laſſen. Das iſt der Kerl, dem 
der kleine Lew Morſe eine Prüigelſtraſe zu verdanken hat: 
er hätte ihn im Laden beim Schmied mit einem Schrauben⸗ 
ſchlüſſel beinahe totgeſchlagen. Jammerſchadel Lew hatte 
einen fitzen, und er hat oft geſagt, er möchte ebenſo gerne kot 
wie nüchtern ſein.“ 

Um vier Uhr trat das Arbeitskommando an und mar⸗ 
ſchtexte mit ſchweren Schritten die ſchmale Straße hinab auf 
die Gefängnistore zu. öů ‚ 

Parcers Subiectis 

Jonny blickte empor und uickte den finſteren Scherzworten 
zu, und ihm war, als winkte es ihm vom Wortal zuriück. 
Um halb füuf bog er in den tiefgelegenen Eingang ſeiner 
Zelle ein, dte Kaug⸗ Tlir ſchloß ſich hinter, ihm und flel init 
metalliſchem Klang ins Schloß. „ 

Es war eine große, hochsewölbte Zelle, und ble Farbe 
der zuſammengelegten Bettdecken gab ihr einen Anſtrich von 
flotter Heiterkeit. Auf einem Brett'in einer Ecke ſtand das 
Lichtbird eines Foxterrters, der ihm fragenb ſeinen, hübſchen 
Kopf zuwandte, ů ü‚ 

Er füllte einen Becher mit Waſſer und trauk ihn aus, 
während ſein Blick auf dem vergitterten Fenſter ruhte 
Gleich mußte ſein Tee kommen, dann würde für achtzehn⸗ 
einhalb Stunden das Schloß an die Tür gelegt werden. Und 
achtzehnelnhalb Stunden mußte er ſich dte Zeit vertreiben 
ſo gut er konnte, Solange es hell war, konute er leſen. 
ein Band Reiſebilder befand ſich auf dem Sims, der als Tiſch 
diente.,„Er konnte auch auf ſeiner Schiefertafel ſchreiben oder 

Pferde und Hunbe zeichnen oder éndloſe Rechenaufgaben 
lbfen oder Verſe machen ... oder nachdenken. 

Das war das ſchlimmſte von allen Beſchäftigungen. Er 
durchſchritt die Zelle und nahm das Lichtbilb herunter. Der 
Rand war durch häuſiges Anfaſſen ganz weich geworden, und 

halb lächelnd ſah er dem Texrier in die großen Augen, 
ů Ker ſchade, daß bu nicht ſchreiben kannſt, alter Spot,“ 
agte er. 

Andere konnten ſchreiben und taten es, dachte er, als er 
das Bild auf ſeinen Platz zurlickſtellte. Aber Peter Kane 
erwähnte Marney faſt niemals, und Marney hatte ſeit .. 

langer Zeit nicht mehr geſchrieben. Das bedeutet nichts 
Gutes, es war vielſagend, in gewiſſem Sinue entſcheidend. 
Eine Kurze Andeutung, „Marnep gebt es gut,“ oder „Marnen 

dankt iür die Nachfrage.“ — das war alles. „ 
In dieſen kurzen Sätzen ſtand die große Geſchichte klar 

nund deutlich geſchrieben, die Geſchichte von Peters Liebe zu 
  

dleſer Tochter und ſen Beſchluß, daß ſie keinen Mann bei⸗ 
raten durfte, auf dem der Makel elner Gefängutsſtrafe lag. 
Neters Veraßtterung ſeiner Tochter war beinahe eine Ma⸗ 
nie geworden — ihr Glück und ihre Zukunſt ſtanden an 
erſter. Stelle und mußten immer an erſter Stelle ſteben⸗ 
Peter llebte ihn — Zonnn halte das gefühlt. Die Nelgung, 
die ar ibm enkgegenbrachte, war die eines Baters zu ſeinem 
erwachſenen Sohn, Wenn ſeine unſelige Tollheit ihn nicht 
in das Netz vörſtriat hätte, aus dem er ſchlfeßlich lus Straſ⸗ 
ſelſe nis gerieti, ſo hätte Peter ihm Marney geſchenkt, wie. 
ie ſelbſt bereit war, ihm ihr Herz zu ſchewlen. 

„So iſt es,“ ſagte Jonny in ſeiner Denkerrolle. 
Dann kam der Tee, das letzte Zuſchließen der Tür, tiefe 

Stille ... und wieder die Gedanken. 
Warum hatte der junge Legge ihn in die Falle gelockt? 

Er hatte den Mann ein einziges Mal geſeben; ſle hatten lich 
ſogar niemals kennengelernt. Es war nur ein Zufall, daß 
er dieſen jungen Banknotenſälſcher einmal geſehen hatte. 
Der konnte nicht annehmen, daß er dem Manne, den er „ins 
Loch“ gebracht hatte, bekannt ſet, denn Jeif Legge war ein 
Phantaſiegebilde. Man ſand ihn nie, an den gewöbnlichen 
Treffpunkten, wo die „Verbrecherwelt“ zuſammenkommt, um 
zu prablen und Pläne zu ſchmieden oder ſich an Wein und 
Liebe zu vergnügen., 

Ein Schlüſſel knarrte im Schloß, und Jonny erhob ſich. 
Er hatte vergeſſen, daß es der Abend war, an dem der 
Kaplan ihn beſuchte. 

„Setzen Sie ſich, Gran.“ Die Tür ſchloß ſich hinter dem 
Geiſtlichen und er ſetzte ſich auf Jonnys Bett. 
Seltſame:weiſe nahm er den Faden von Jonnys Ge⸗ 
danken dort auf, wo er ſie unterbrochen hatte. 
„„ch möchte Ihre ehrliche Meinung über dieſen Leage 

hören ... den Sohn, mein' ich. Es taugt nicht viel über — 
wirkliche oder eingebildete — Kränkungen zu brüten, und 
Ste nähern ſich dem Ende Ihrer Gefangenſchaft. Es wird 
ſich Ihnen die Möaglichkeit bieten. Ihren Groll zu äußern. 
Und, Gray, ich müchte Sie hier nicht wiederſehen,“ 

Ivnnn Gray lächelte 
„Sie werden mich hier nicht wiederſehen!“ ſagte er mit 

nackdrücklicher Betonung. „Was Jeff Legae betrifft, ſo 
weiß ich wenig von ihm, vbwohl ich leidlich über ihn nach⸗ 
gedacht und auch vieles gebört habe.“ 

Der Kaplan ſchüttelte nachdenklich den Kopf. 

„Ich habe wenig gehört; man nennt ihn den „Großen 
Drucker“, nicht ahr? Daß Europa mit falſchen Scheinen 
überflutet wurde, iſt mir natürlich wohlbekannt, auch daß 
es der Polizet gelungen iſt, den Mann zu faſſen, der ſie in 
Umlauf geſeßt hat. Iſt das Jeſf Legge?, 

Jonny gab keine Antwort und der Kaplan lächelte ein 
wenig mißvergnügt. 

„Du ſollſt nicht verraten — bas elſte Gebot, nicht wahr?“ 
fragte er in autmittigem Ton. „Ich fürchte, ich bin indiskret 
gewefen. Wann iſt Ibre Gefangenſchaft zu Ende?“ 

„In ſechs Monaten,“ erwiderte Jonny, „und es wird 
mir nicht letb tun.“ 

„Was wollen Sie anfaugen? Haben Sie einiges Gelb?“ 
Die Lippen des Sträflings zuckten. 
„Ja, ich habe dreitauſend im Jahr,“ ſagte er ruhig. „Die⸗ 

ſer Uimſtand iſt aus gewiſſen Gründen bei der Unterſuchung 
nicht bekannigeworden. Nein, Padre, am Gelde hapert es 
nicht bel mir. Ich gedenke zu reiſen. Ich werde iedenfalls 
keinen Verſuch mathen, meine ſchlimme Vergangenheit Lllgen 
zu ſtraſen.“ 

„Das beißt, daß Sie nicht die Abſicht haben, Ihren 
Namen zu ändern,“ fagte der Kaplan mit einem Augen⸗ 
zwinkern. „Well, mit dreitauſend im Jahr, da kann ich mix 
nicht vorſtellen, daß Sie hierher zurückkehren.“ Plbtzlich 
fiel ihm etwas ein. Er ſteckte die Hand in die Taſche und 
zog einen Brief hervar, „Der Vizehlrektor hat mir das 
übergebeit. Beinahe hätt' ich es vergelfen. Es iſt heute früh 
angekommen cn.. ů‚ 

Der Brief war, wie alle Brieſe, die die Sträflinge er. 
hielten, geöffnet, und Jonnn warf einen nachlälfigen Blick 

anf den Umſchlag. Es war kein Brief von ſeinem Vertei⸗ 

diger, wie er erwartet hatte. Er trug die kühnen, Sckriftaſige 

von Peter Kane — der erſte Brief, den or ſett ſechs Mo⸗ 
naten geichrieben hatte. Er wartete, bis ſich die Tiir hinter 

ſeinem Beſucher geſchloſſen hatte und nahm dann den Brieſ 

aus dem Umſchlag. Es waren nur wenite Beilen: 

Lieber Jonny, ich hoffe, daß die Nachricht. die ich Dir 

mitfeilen will, Dich nicht allzujehr aufregen wird. Marney 

heiratet Mafor Floyd aus Toronto, und ich weiß, daß 
Dein Herz arpß und aut genng iſt, um ihr Glück zu wün⸗ 

ichen. Der Mann, den ſie heiratet, iſt ein wirklich braver 

Kerl, der ſie glücklich machen wird. 
(Fortietzung folgt.) 

  

Reitsel-Ecæe der Danꝛige- Volksstimme 
Kreusworträtſel. 

  

Wagrecht: 1. Stamm⸗Mutter. 3. Viebkutter, 6. Ober⸗ 

    

neſchoß, im niederſächſiſchen. Bauerndaus, 8. Reinigung 
mittel, 10 Teil des Auass, Eiland, 12, Sinoſtimme,- 
14. Gedichtart, 16. Sluß in., Hannover, 18. Märchenligur, 
19. Bewobner eines euroväiſchen Staates, 20. Metall. 
21. Landart an der Nordfeeküſte, 23. Schiffsgerät, 25. Ab⸗ 
lauf beim Spiel, 26. Muftkinſtrüment, 27, Wagenteil, 29. 
Weblaut, 30. orm von ſein, 32. ruſſiſche Münze, 34. 
Rebenfluß der Weichſel, 35, altteſtamentlicher Ort, 36. Junk⸗ 
ſtativn, 37 Gottesbaus, 38. Stadt an der Donau⸗ 

Senkrecht: 1. Belräftigung dez, Wabrbeit,,2. türkiſcher 
Name, 3. germaniiche Göttin, 3 ſerbroödult, 5. Hilm⸗ 

Unternedmen, 6. Inder. 7. Stapkr int Steg. Hez. Minden, 
8. Trudpenübungsplatz in Weſtfalen, 5. Märchenfiguren. 
10. Papftname. 13. Getränk, 15, bimmliſches Weſen, 16 
Fangaerät 17 Gedirge im Rbeinland. 18. Schreihgerät. 
21. berühmter Matbematiler. 22. Zuſtand im Schlaf. 
23. Schluß des Gottesdienſtes, 24. Verwandter Abrabama, 
25. Monat 28. Fliuß in Rüßland, 31. Lebensende, 32 
europäiiche Hauptſtadt 34, Wärmebezeichnung. 34. Sobn 
Nnahs K — 

ſtätte, 8. Dläbäuter. 3. Kleiderſtoff, 10. 

  

S „ 

Aue den Sitben: 
zu — be — bu — che — cho — eg— e „ en — fant 

— gen — ger — baus — bed — 1 — kin — la — le — li— 

lie — me — mum — ne — nes — o — ver — rei — ſaal— 
ſel — ta — tan — tan — tanz — te — wi — wig —, zeug 

üind 16 Wörter zu bilden, deren erſt und dritte Buchſtaben. 
beide von oben nac unten geleſen, einen Spruch heseichnen. 
Bedeutung der Worte! 1. Graunſchwelger Bier, 2, eurgpä. 
iſches Köniareich, 3. Verwandte, 4. ſtandinaviſches See⸗ 

räubervolk, 5. Muſtitwexk, 6. Volkstanz, 7. Perguügungs 
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Schallphänomen. 12. Waffenmuſeum, 18., Verſammlungs⸗ 
raum, 14. Frauenname, 15. Empfinduno, 16. Koniferenart. 

Erſat⸗Rätſel. ů0 

Werder, Retter, Maanat, Stadion, Winter⸗ 
Taſte, Barke, Zaun, Pöſt. ö 

Vorſtebende Wörter ſind durch Aenderuno ie eines 
beſtimmten Buchſtabens in Wörter mit anderer Bedeutung⸗ 
zu verwandeln. Die neuen Buchſtaben nennen, aneinanbe“. 
iereidt, einen deutſchen Pbiloſopben. 

‚ Auflöſurmgen 

der Aufgaben aus Nr. 800 vom 24. Dezember 1923. 

Auhlüſung zum Viiderrätfel. 
Glauben iſt lelchter als denken. 

Ainflöfung zum Silbenrätſfel. — 
1. Genügſamleit, 2. Erbſe, 3. Droffel, 4. Ungeborlom, 

5. Livland, 6. Deidesbeim, 7. Ingeborg, 8. Senſe, 9, Trier⸗ 
10. Dekret: 11. Einfali, 12. Rigoleito, 18. Stilett, 
14. Coogan. 15. Hagen, 16. Linſe. 

Geduld iſt' Dhr Eichtüfſel des Erkolges. 

Eintüstung zum Gerwandlungörätfel. 

Gold Mode, Burg, Alma, Lenz, Liſt, Sonune, Stabl. 

oge, Wole, Rad. Wette, Erda, Marat, Rebe, Regen, Kante. 

dader, Roſe, Loite, Feder. Bern. Tanne. — ⸗O. Du mein. 

older Abendſtern“ 

Uutlöjung zum Suchbilv „Wo it ver zweite: ychtourkny)- 
Bild auf rechte untere Ecke ſtellen. dann. zwiſchen Vele⸗ 

trümmern und Krüppelkiefer. — 

     



SemperfrscufffHH,ꝭ,E:s DHι Soxidſes 
Was das Jahr 1930 bringen ſoll 

Der geplante Ausbau der Sohlalpolitit im Reiche 

Das ſoztialpolitiſche Arbeitsprogramm des Reichstagaa 
für 19030 tiſt außerordentlich umfangreich. Von den vorlie⸗ 
genden Geſftsehewunſchi die im 3 Wür Zahr zur Beratung 
kommen, iſt ber wichtigſte das rbeitsſchutzgeſetz. 

Das Berufs ausbildungsgeſetz wird noch im Ja⸗ 
nnar im Sozialpolitiſchen Ausſchuſt des 99091ßen beraten 
werden. Der Eutwurf 35 einem Hausgehil M. Seeie 
und eine Beroronung über die Verwendung von Blet⸗ 
weißfarben beim Anſtrich liegen dem Reichsrat vor⸗ 
Für die Reform der Seemaunnborduunug iſt ebenfalls 
ein Entwurf zu erwarten. Verner arbeitet das Reichs⸗ 
arbeſtsminſſterium an einem Tarifpertragsgeſetz, 
und zwar im Einvernehmen mit der öſterreichtſchen Regie⸗ 
rung, In, Borbereitung ſind zwei Denkſchriften über 
ddle Bewährung des Betriebsrätegeſetzes und 
über das Schlichtungsweſen. 

Auf dem Gebiet der Sozialverſicherung liegt dem Reichs⸗ 
tag der Entwurf über den Ausbau der Angeſtellten⸗ 
verſicherung vor, Die Unfallverficherung ſoll 
auf neue Berufskrankheiten ausgedehnt und die Unfall ⸗ 
fürforge für Gefſangene dem Stand der Unfallper⸗ 
ſicherung angepaßt werden. Flir die Rattfikation der Ueber⸗ 
einkommen öber die Gewichtsbezeichnung an ſchweren, 
anf Schifſen beſörderten Frachtſtücken, und über den 
Schutz der iiit dem Laden von Kurteite beſchäftigten Arbeit⸗ 
nehmer gegen Unfall liegen Vorarbeiten vor. Die Reſorm 
der Krankenverſicherung wird in der ſozialpoltti⸗ 
ſchen Arbeit des kommenden Jahres eine beſondere Rolle 
ſplelen. Mit Oeſterreich, der Tſchechoflowakei, der Schwelä, 
mit Frankreich und Polen ſchweben Verhandlungen über 
Gegenſeltigkeitsverträge in der Sozialver⸗ 
licherung. Die Ueberleitung der Arbeiter des Saarge⸗ 
bletes in das deutſche Arbeitsrecht wird umfangreiche ſoztal⸗ 
poliliſche Urbeiten erſordern. 

Zur Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge iſt 
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, der bereits dem Kabiuett 
norllegt. Die Vorſchläge bringen den Kleinrentnern weſent⸗ 
liche Borteile. Auf dem Gebiet des Wohnunas⸗ und 
Stedlun gsweſeuns ſteht obenan der Entwurf für ein 
Baulandgeſetz, das die Erſchließunga und Beſchaffung 
pun Baugeländec betrifft und ſtofflich dem Wußnunasheim⸗⸗ 
ſtättengeſetz (Bodenreſormgeſetzl nahe kom'n. Auch die end⸗ 
gültige Faſſung der Pachtſchutzordnung ſoll im lau⸗ 
ſenden Jahr vorgenommen werden. 

Das Reichsmictengeſetz läuft ab. Der Zeitpunkt 
des Abbaues des Mieterſchutzes iſt heftig umſtrilten. Das 
Reichsarbeitsminiſterinm ſteht auf dem Standpunkt, daß 
unter den heutigen Verhältuiſſen an einen beſchleunigten 
Abbau nicht zu denken iſt. Ferner beabſichtigt das Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium einen Entwurf für ein Klein⸗ 
Hartengeſetz auszuarbeiten, da die Kleingärtner des 
öffentlichen Schutzes bebürſen. 
Auf⸗dem Gebiete des Arbeitsmarktes, und des 
Arbeitslyſenſchutzes wird das Neichsarbeitsminiſte⸗ 
rinm im Sinne ſeiner bisherigen Politik weiter arbeiten. 

Die große Bedeutung der Krankenkaſſen 
Die Geſamtzahl der in Deutſchland durchſchnittlich Ver⸗ 

ſicherten betrug 1928 20,6 Millionen. Hierzu kommen dann 
noch diejenigen Vollsgenoſſen, die als Familienangehörige 
Unſpruch auf die Leiſtungen der Kranlenverſicherung haben. 
Schätzt man dieſe Zahl mit etwa 10 Millionen, ſo kommt man 
zu der Feſtſtellung, daß rund 

dic Hülfte ver deutſchen Bevölterung 
durch die reichsgeſetzliche Krankenverſicherung betreut wird. 

Die Einnahmen der Kaſſen betrugen 1952,5 Millionen 
Mark. Ohne pie knappſchaftlichen Kaſſen und die Seekranken⸗ 
kaſſe wurde eine Reineinnahme von 1821 287 Millionen Mark 
erzielt. (Bei den nun folgenden Angaben ſind die Ergebniſſe 
der Knappſchaftskaſſen und der Seekrankenkaſſe nicht berück⸗ 
ſichtigt.) Die Haupteinnahmen bilden nach wie vor die Bei⸗ 
träge, nämlich 1 781 776 000 Mark. Die Erträge aus LKapital⸗ 
anlagen (Zinſen uſw.) betrugen nur 23 600 000 Mark. Auf ein 
Kaſſenmitalied entfällt eine Reineinnahme von l,80 Mark. 

Die Ausgaben erreichten die Summe von: 1 738 013 000 
Mart. Sie verteilen ſich auſ: Krankenhilfe 1 502 095 000 Mark, 
Wochenhilfe 79 621 000 Mark, Fürſorge im allgemeinen 
3638 000, Mark, Sterbegeld 20 023 000 Mark, Verwaltungs⸗ 
loſten 117 422 000 Marl. 

Die Hauptausgabe 

bildete nach wie vor die Krankenhilfe. Am meiſten geſtiegen 
ünd im Gegenſatz zu früheren Jahren prozentual die 

  

  

    
„Europa“ wiederhergeſtellt 

Der Ozeanrieſe „Europa“ iſt nunmehr von den Schäd⸗ 
jeines großen Brandes vollkommen wieherhergeßtelt beßen 
det ſich augenblicklich irn Trockendock und wird im Maärz die erſte Probefahrt antreten. — Die „Europa“ im Trockendock. 

  

Wochenhilfsleiſtungen, und zwar von 1.5 Prozent 
der Geſamtausgaben im Jahre 1913 auf 4.5 Prozent im 
Jahre 192ß. — 

Sett man die Geſamtausgaben gleich 100 ſo verteilen ſich 
die einzelnen Ausgabepoſten wie ſolat: Krankenhilfe 86,4 Pro⸗ 
zent, Wochenhilfe 4.5 Prozent, Fürſorge im allgemeinen 0/ 

Prozent, Sterbegeld 1,1 Prozent. Verwallungskoſten 6,7 Proz, 

Auf ein Mltglied entfielen 1028 an Ausgaben: Krankenhilfe 

75,76 Mart, Wochenhilſe 4,00 Mark, Fürjorge im allgemeinen 

0,40 Mart, Sterbegeld 1,00 Mark, Verwaltungsloſten 5,90 Ml. 

Intereſſant ſind auch die Feſtſtellungen über 

das Vermögen der Krankenlaſfen. 

Die Attiven, der Kaſſen betrugen am Jahresſchluß 1928 ins 
geſamt 678 474 000 Mark. Aechnet man hiervon 51 075 000. 
Mark MNafftven ab, ſo verbleibt ein Vermögen von 627 399 000 
Mari. Je auf ein, Mitalled entfällt ein Vermögen von 31,60 

ark. ů ů 
Die ‚4006 rſht und auch die Dauer der Krantheitsfälle 

EAi 1928 erhöht, Auf ein Mitglied entſielen 136 Krank⸗ 
eitslage, gegen 12,9 Krankheiistage im Jahre 1927. Die Zahl 

ber Krankheitstage, die auf einen Krantheitsfall entfielen, ſtieg 
von 23,5 Krautheitstagen im Jahre 1937 auf 24,2 Tage im 
Jahre 1928. Die Sterbefälle erhöhten ſich von 10,4 auf 10.7 
auf je 1000 Verſicherte. 
errnrrrrrrrnrrrreee 

    
Produhtionseinſchrünkung im polniſchen Landmuſchinenbau 

Die ſchwierige Lage der polniſchen Landwirtſchaft und 
der Mangel an Betriebsmitteln haben die meiſten Land⸗ 
maſchienenfabriken in Polen in den Monaten Oktober und 
November zu beträchtlichen, in einigen, Fällen 50prozentigem 
Abbau der Velegſchaften byw. zu einer Verkürzung der 
Arbeitszeit auf 21—40 Stunden wöchentlich veranlaßt. Die 
Fabriken, welche Maſchinen und Geräte für die Vobenbear⸗ 
beitung herſtellen, baben in den letzten Monaten eine be⸗ 
fonders ſtarke Produktionsverringerung im Vergleich zum 
entſprechenden Zeitabſchnitt 1928 aufzuweiſen, aber auch bei 
der Produktion von Dreſchmaſchinen, Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen uſw. hat ſich eine weitgehende Arbeitseinſchränkung 
als notmendig erwieſen. Beſſeren Geichäftsgang haben nur 
Wene zu verzeichnen, welche Kbteilungen für Häckſel⸗ 
maſchinen beſitzen, was in erſter Linie mit der im Frühjahr 
1929 erfolgten Schließung einer polniſchen Spezialfabrik für 
Häckfelmaſchinen zufammenhängt. 

Damziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Letg fen. „Aſhington“, 2. 1. ab Kopenhagen, leer. Behnke & 
eg. 

Noxw. D. „Granerv“, 2. 1. 15 Uyôr ab Fredericia, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dit. D. „Kolberg“, ca. 3./4. 1. fällir von England, Hecinge, 
Reinhold. 

Lett. D. „Kurbads“, 2. 1. 18 Uhr ab Antwerpen, leer, Voigt. 
Dt. D. „Pit“, von Helſingfors, leer, Pam. 

Der Ausweis der Bank von Danzia vom 31. Dezember 
10290 zeigt gegenüber dem vorherigen Medioausweis eine 
Zunahme des Wechſelportefenilles und des Lombardbeſtandes 
um 13 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten und 
Hartgeld hat ſich infolge des Ultimo⸗Bedarfs um 3,9 Mil⸗ 
liynen Gulden erhöht auch nahmen die ſonſtigen täglich 
fälligen Verbindlichleiten um 1.5 Millionen Gulden zu. Die 
geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 44,1 Pro⸗ 
zent, die Zufatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel und 
Metallgeld 64,4 Prozent' und bie geſetzliche Geſamtdeckung 
des Notenumlaufs 118,5 Prozent. Die Deckung des Noten⸗ 
umlaufs durch den Kiamten eigenen Deviſenbeſtand allein 
beträgt 109,8 Pro⸗ 

ILIl Brozent Disibende beim Elektrizitätswerr Koppot. 
Das am 30. Iuni 19229. abgelauſene Geſchäftsijahr beim 
Elektrizitätswerk Zoppot hat einſchl. des Gewinnvortrages 
aus 192½8 in Höhe von 2134,48 Gulden Einnahmen von 
784 427,40 (i. V. 720 182,35 Gulden) erbracht. Demgegenüber 
erforderten Betriebsunkoſten 442 518,08 Gulden. 
58 587.03 Gulden, Einlage in die Tilgungs⸗ und Ernen⸗ 
erungsrücklage 77 175,21 Gulden, Abſchreibung auf Werkzeug 
und Mobilien 6262,44 Gulden, Gewinnbeteiligung der Stadt 
Zyppot 48 27588 Gulden. Es verbbeibt ein Reingewinn von 
150 408,82 Gulden (i. B., 151 318,28 Gulden), aus dem wieder 
eine Dividende von 11 Prozent zur Verteilung gelangt. 

Der Berliner Privatdiskont iſt für beide Sichten um 
„. Prozent auf 67 Prozent ermäßigt worden. 

Zuſammenbruch einer Sehiiieg, Die Schwiebuſer Ge⸗ 
treidefirma Carl Eitig, einé der größten Getreidefirmen in 
Brandenburg und der Grenzmark, hat ihre Zahlungen ein⸗ 

ſtellen müſſen. Die Paſſiven belaufen. ſich auf rund 2 Mil⸗ 
lionen Mark. Durch dieſe Zahlungsſteckung ſind annähernd 
16 große Güter und etwa 40 Bauernſtellen in Mitleiden⸗ 
chaft geszogen wurden. Durch Vermittlung der Steichsbank 
ünd Sanierungsverbandlungen mit der Dernſtäd 
Nationalbanl angeknüpft worden. 

   

  

  s —————‚——— 

Programm am Sonnabenh 
11.13: Lrnòmirtlcaftsfunk. Die, fündlicten Turyler- und, t 

Bedeutung für die Warmbluteucht: Pitterantsherar Kühn.— 
Schollylatten, — 12,13—14.15: Mittagstonze allhlatten) —, ů 
Rabinſon. Eine, 95, von Hörbildern, naches ber Hunenderzäklung 
„Nobinſon Fruſess Aßenteuek“, von Carl Vrendt, Regle: Kurt 
orcheſt —, Anichlieend, ca. 1615—18. MRaczmitteastenzeri. Funk⸗ 
orcheſter, Xirinent: Led Horchard. — 18.u1;½ Welimarktberichte: Kauf⸗ 
mann N. Prinj. — 13.30: Lette Entwicklungen und gegen 
Stand der dzuiſchen Temokre, Mektor Oüao Landten, ‚ 
erſ amme elle in Eſrerantoirrache, „i). Wovon, man 
riclf, — 19.2), Wellerdienſt, n 19.30. Leichte Abendmußf. Zunf 
orcheſter. Dixigent, Karl Hruübe. . In der Bauke, ca. 20.15: 
Helteres in oſtpreußiſcher Mundort, Kurt Mernick 21.10l, Vieder, 
und Klavier⸗Abend. Gerde Neſte (Kiavier). Merner Gilevips 
(Boriton), Am Aübeaſch Erich, Seldler. — 22.“ E 
nachrichten, Svyoftbkrichte. — 22.30—24: Tanzmufft. 
0.30—-1.30: Nachtkonzert 
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   HEerdlenſt, Vreſfe⸗ 

nekarelle. — 
  

  

Taguntz der Veamten⸗Iuternationale. Im Haag tritt 
während der Tagung der Reglerungskonferenz außer der 
Abrüſtungskommiſſion der Arbeiter-⸗Juternativnale auch das 
Bifro der Beamten⸗Internationale zu Die Tages⸗ 
ordnung dieſer Sitzung ſieht Belprechungen vor über die 
Verichte des Zuternationalen Arbeitsamtes in Genf be⸗ 
züglich der Arbeitszeit der europäiſchen Beamten, des 
Schwangerſchaftsnrlaubes für verheiratete Beamtinnen in 
Frankreich, Belgien, Deutſchland, England, Italien, Holland, 

    

  

  

Steuern 

Polen, der Schweiz, Südflawien und der Tſchechoflowaket. 

Goldſchiff,Bremen“ 
Deutſchlands größter unb mobernſter Damp⸗ 
jer, die „Bremen“, führte auf feiner letzten 
Fahrt von Neuyork u. a. auch einen Gold⸗ 
transport im Werte von 18 Millionen Dol⸗ 
lar für England mit ſich. Die Goldladung 
war in einer ganzen E kleiner Fäſſer 
untergebracht, die unſer Bild an Bord des 

Schiffes zeiſgt. ů 

ndel-Schiffahrt 

  

Der deutſch⸗holläudiſche Akn⸗Kunſtſeibenkonzern, der 
unter Fiihrung der Elberfelder Glanzſtoffabriken ſteht, hat 
ſich die C. Bennrath ir. A.⸗G. in Barmen angegliedert. Das 
Unternehmen wird in Zukunft den Namen Kunſtſeiden A.⸗G. 
vorm. C. Bennrath ir. führen und wird die Verkaufszentrale 
des Akn⸗Konzerns ſein. ů 

Polniſche Getreibeprämien Aun Januar. Vom polniſchen 
Induſtrie, und Handelsminiſterium ſind, der „Ajencja 
Wſchoönia“ zufolge, Getreideprämienſcheine für den Monat 
Januar dem Poſener Getreideexportſyndikat zwecks Ver⸗ 
ſeilung an die Exporteure zur Verfügung geſtellt worden. 

Ruſſiſches Mincralwaſſer für Amerika. Von amertkani⸗ 
ſcher Seite beſteht, Sowjetpreſſemeldungen zufolge, größeres 
Jutereſſe fur kaukaſiſches Mineralwaſſer. Mit einer ameri⸗ 
kaniſchen Firma iſt bereits ein Vertrag auf Lieferung von 
209 Waggons Mineralwaſſer der Quellen in Kiſlowoöſt, 
Eſſentukk und Sheleſnowodfk abgeſchloͤſſen worden. Verhand⸗ 
Gamen üͤber Lieferung weiterer Uumhn Waggons ſind n 
Gange. 

Beginn der Winterſchiffahrt im Leningrader Hafen. Im 
Leningrader Hafen hat die Winterſchiffahrt begonnen. Die 
Eisbrecher werden bis zum 25. Januar in Tätigkeit bleiben. 
Insgeſamt ſollen 160 Dampfer mit insgefamt 150 000 to 
Fracht abgeliefert werden. 

Berliner Getreidebürſe 
Bericht vom 2. Jannar 

Es wurden notiert: Weizen 252—253, Roggen 168½ bis 
170, Braugerſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
165—175, Hafer 150—158, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
29,75—35,50, Roggenmehl 28,50—26,90, Weizenkleie 11,00 bis 
11,25, Roggenkleie 9.560—10,00 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 

Handelsrechtliche Cieferungsgeſchäfte: 
Brief (Vortag 273½), Mai 284 und Brief (283). 
März 196—1955“ (19572), Mai 2067—2057 (206). 
März 1692 (170), Mai 129 (. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

Weizen 271 und 
Roggen 

Hafer 

  

  
  

  

  

         

  

Es wurden in Danziger Gulden 2. Januar 31. Dezember 
ö notiert für Geld Vrief Geld [ Brief 

Banknoten — 
100 Reichsmatrk.....122297 122,6034 —f— 
100 Zloet·. . 57.54S.68 57.5457ebS 
Lamerihan. Dollar — — — — 

Scheck London 25.00 [25,00 28%00 25.00 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 59413—5-1254“ ů 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Dezember 29 
  
    
  

   
        

Großhandelspreiſe — Grobhbandelspreiſe 

Macnenfrei Bengie E 39 Aue wagganfrel Hanzto é ver 100 Aüs 
Weizen, 130 Pfd. 22.25 Hafer, Inland. 13.00—13,5,) 

„126 „ ꝙ— Erbſen, kleine — 
„bezogen — —.— rüne — 

Roggen, Inland 15.00—15,.25 „ grohe 
„m. Prämienſchein 16.75—16.80 „ Biktoria —. 
Gerſte 250—15½5 Roggenkleie 5⁰ 

„für Export. — Weizenhleie 43,50 
.Ifeinſt. dariber Vlaumohn — 

utlergerſie .. 14.10—14,75Wicken — 
Haterm Präm. Sch. 14.00—14,50[ Peluſchnen ů —   

ů 

  

 



  

Oansider Maaſhriufufen 

Was hatte der Volkstag zu tun? 
LTätigkeitsbericht für vas Jahr 1929 

Der Volkstag hat im Jahre 1929 insgeſamt 48 Voll⸗ 

fitzungen abgehalten. Davon dauerte die längſte 6 Stun⸗ 
den 10 Minuten, die kürzeſte 5 Minuten. ů 

Die Sͤ 8 der Sitzungen der Ausſchüſſe beträgt: 
Pagecht, ſchuß 32, Sozialer Ausſchuß 14, Wirtſchaftsausſchuß 
2, Rechtsausſchuß 12, Gemeindeausſchuß 1, Unterrichtsaus⸗ 
ſchuß 1, Eingabenausſchuß 7, Geſchäftsordnungsausſchuß 5, 
Rechnungsprüfungsausſchuß 8, Steuerausſchuß 5, Aelteſten⸗ 
ausjchuß 24, Vorſtand 5. 

Es wurden im Jahre 1929 eingebracht: Geſetze, vom 
Senat 26, von ven Abgeordbneten 14, insgejamt 40. Unter den 
Geſeten beſanden ſich ein Haushaltsgeſetz, ein vorläufiges 

Haushaltsgeſe3z, ein Geſetz zur Aenderung der Verfaſſung. 

Don den 20 Gefetzentwürſen wurden 29 den Ausſchüſſen 
überwieſen. Die Geſetze hatten ſolgendes Schichlal: Es wur⸗ 
den angenommen 23, abgelehnt 9, unerlevigt blieben 7, zurück⸗ 

gezogen wurde eins. Von den Geſetzen waren verwaltungs⸗ 
polinſcher Art 3, ſozialpolitiſcher Art 3, wirtſchaftspolitiſcher 
Art 3, für Steuer⸗ und Zollweſen, 3, für Rechtsweſen 4, für 
Finanzweſen 1, für Verkehrsweſen 2, Haushaltsgeſetz 1, vor⸗ 
läuſiges Haushaltsgeſetz 1, Geſetz zum Vertragsbeitritt 2. 

Es wurden ferner eingebracht: Anträge, vom Senat 8, 

von den Abgeordneten 12, insgeſamt 20, darunter ein Antrag 
auf Entlaſtung der Jahresrechuung für 1927, Von den 20 An⸗ 

trägen wurden 12 den Ausſchülſſen überwieſen. Angenommen 
wurden 3, abgeiehnt 16, unerlebigt blieb einer. 

Große Anfragen wurden geſtellt 32, davon beantwortet 22, 
Kleine, Anfragen wurden 
Eingaben wurden eingebracht 242. 

In den Potiberwelfunusverbehr uit Polen 
Eine Note des Senats 

Nachdem die polniſche Poſtſparkaſſe mehrere Unträge der 
Poſt⸗und Telegraphenverwaitung auf Ginführung des Poſt⸗ 
ilberweiſungsverkehrs ac den Kunden des arh ab⸗ 
Poſtſcheckamtes und der polniſchen Poſtſparkaſſe mehrfach ab⸗ 
gelehnt hat, hat der Senat nunmehr in der Angelegenbeit 
eine Note an Polen gerichtet und unter Berufung auf bie 
kürzlich erſolgte Aufnahme des Giroverkehrs zwiſchen der 
Bank von Danzig und der Bank Polſki bie Einführung des 
Poſtüberweiſungsverkehrs zwiſchen Polen und Danzig ver⸗ 
langt. Da an den Poſtüberweiſungsverkehr mit den 
meiſten Staaten Mitteleuropas bereits aufgenommen hat 
und auch Polen mit anderen Staaten dieſen Verkehr pflegt, 
entſpricht es nur der Sachlage, wenn der Poſtüberweiſungs⸗ 
verkehr auch im Verkehr der beiden wirtſchaftlich ſo eng ver⸗ 
bundenen Staaten aufgenommen wird. 

Unter Holgenaſſen begraben 
Unfälle im Haſen 

Der Danziger Hafen war geſtern der Schauplatz zweier 
ſchwerer Unfälle. Recht ſchlimm erging es dem 35 Jahre 
alten. Hafenarbeiter Felix Schloſinſki, wohnhaft Schid⸗ 

  

  

litz. Oberſtraße 107. Sch. war mit dem Verladen von Holz 
beſchäſtigt. Eine der hoch mit Holz beladenen Loren kippte 
um. Sch, gelang es nicht, rechtzeitig zur-Seite zu ſpringen, 
ſo daß er unter Lore und Holz zu liegen kam. Als man 
den Verunglückten aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreite, war 
er ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. Dort ſtellte man eine ſchwere Beckenauetſchung 
und eine Verreukung der linken Hüfſte feſt. 

Der zweite Unſall betraf den 30, Jahre alten Hakenarbei⸗ 
ter Felix Feguſchke aus Ohra. Schönſelber Brücke 9. J. 
arbeitete geſtern vormittag auf dem holländiſchen Dampfer 
„Ikled“ im Weichſelmünder Hafen. Es wurden Kohlen ver⸗ 
laden. Als einer der Ladebäume aufgeſtellt werden ſollte, 
ſchlug der Baum um. J. würde von der Wucht des umfallen⸗ 
den Ladebaumes vom Schiff auf die Katmauer herunterge⸗ 
ſchleudert. Der Verunglückte erlitt Rippenbrüche und eine 
Rierenquetſchung. 

Arbeitergeſangskonzert in Zoppot. Der Freie Volks⸗ 
chor Zoppot veranſtaltet am Sonntag., dem 12. Januar, 
abends 7½ Uhr, in der Aula des Realgymnaſiums Zoppot, 
ein Winterkonzert. Als Soliſten wirken mit Clara Wedel 
Alt), Kurt Adami (Flügel), Chorleitung Rudolf Ekrut. 

Zum' Vortrag gelangen Altſoli von Brahms, gemiſchte 

Chöre von Ziaac. Dowland, Donati, Ochs u. a. Der Ein⸗ 

trittspreis beträgt 1 Gulden. Programme ſind bei den 

Mitgliedern des Vereins und an der Abendkaſſe erhältlich. 
Es iit dem Verein ein volles Haus zu wünſchen. 

Ein Mühlenexportſyndikat. Auf einer Konferenz in Grau⸗ 
denz haben, wir wir bereits meldeten, die Vertreter der be⸗ 

deutendſten pommerelliſchen Mühlen ein Exportſyndikat ge⸗ 
gründet. Wir wir hören, wird das Syndikat in dieſen Tagen 
mit Danziger Epporteuren in Verhandlungen treten, wie 
und in welcher Form ſich Danziger Exporteure an dem Syn⸗ 
dikat beteiligen wollen. ö 

Wieder ein ländliches Feuer. In Po'rden au (Gr. Werder) 
iſt geſtern abend die Scheune des Beſitzerz Eduard Wiens nieder⸗ 

Kebt; Mitverbrannt ſind eine gtoße Menge Futtervorräte und 
landwirtichaftliches Inventar. Die übrigen Gebäude des Gehöfts 
blieben von den Flammen verſchont. Die abgebrannte Scheune und 
ihr Inhalt waren verſichert. Es wird Brandſtiftung vermutet. 
  

  

jeſtellt 66, davon beantwortet 52, 

Das Autobusunglück bei AMſterburg — 

Das ſchreckliche Autobusunglück bei Inſterhurg am 
Silveſterabend, war, wie wir bereits meldeten, darauf zu⸗ 
rüickzuführen, daß die Schranke nicht geſchloſſen war. Den 
Sthrankenwärker Robert Fiedler ſand man bewußtlos im 
Wärterhäuschen, einer kleinen Wellplechbude, die dicht am 
Bahnübergang ſteht. Er lag auf dem Erdboden. Seine Be⸗ 
wußtloſigkeit war ſo tief, daß man ihn anfangs nicht er⸗ 
wecken konnte. 

Fiedler iſt ein gewiſſeuhafter, älterer Mann, der nie 
trinkt und als beſonders zuverläſſig gilt. Man vermutet, 
daß eine Kohlenoxyögasvergiftung die Urſache ſeiner Be⸗ 
wußtloſigkeit geweſen iſt. Das Gerücht, er habe einen 
Schlaganfall erlitten, hat ſich nicht beſtätigt. Mittwoch vor⸗ 
mittag hat er noch mehrere Ohnmachtsanfälle im Kranken⸗ 
bauſe erlitten. 

Keine alkoholiſche Einwirkung 
Schrankenwärter Fiedler iſt aus ſeiner Bewußtloſigkeit 

erſt nach der Einlieferung ins Krankenhaus erwacht. Oier 
wurde er ſofort ärztlich unterſucht. Nach dem ärztlichen 
Gutachten iſt Trunkenheit oder auch nur alkoholiſche Ein⸗ 
wirkung als Grund der Bewußtloſigkeit mit Sicherheit aus⸗ 
Leltoteſk'n uUnd vorläufig nur anzunehmon, daß die Bewußt⸗ 
oſigkeit auf einen durch Schwindel 

Schwächeanſall zurückzufübren iſt. Ob möglicherweiſe eine 
Kohlenoxydgasvergiftung vorliegt, muß erſt durch genaue 
Blutunterſuchung ſeſtgeſtellt werden. 

Die Toten 
Die Toten waren furchtbar verſtümmelt, am ſchlimmſten 

der Schaffner des Omnuthuſſes, Schlomm. Sein Körper 
wurde buchſtäblich in kleinſte Stücke zermalmt. Schlomm 
Maſch ſich im Hinterteil des Wagens, ungefähr da, wo die 

aſchine anprallte. Auf der ganzen Entſernung von 200 
Metern ſand man einzelne Telle und Stücke ſeineh Körpers. 

Die übrigen Toten lagen in der Nähe des zertrümmer⸗ 
ten. Wagens. Es waren der Mittelſchullehrer und Stadtrat 

riebrich Gindler, Hans Sabrowſki und der Schloffer Oito 
ündrieſer, Ginbler wies ein etwa zwetfarſtdickes Loch im 

Schüdel auf. Sabrowſkti war bei dem Zerfetzen des Wasens 
in, die Luft geſchleubert worden und dann in der Mitte zer⸗ 
riſſen. Hunbrieſer hatte. ein Bein verloren und war an 
einer Körperſeite völlig aufgeriſſen. 

Wee uaun ſie fnd 
Das Zugverſonal und ein Teil der Paſſagiere leiſteten 

Hilſe. Aus den Trümmern wurden folgende 
bervorgezogen. Kraftwagenführer Haſenbein: leichte Bruſt⸗ 
auetſchung. Frau Ida Siemoneit: ſchwere Beinverletzun⸗ 
gen. Ihre etwa 15lährige Tochter Chärlotte: beſinnungs⸗ 
los. Im Kreishauſe ſtellt ſich heraus, daß ſie doppelten 

Im Eiſe eingebrochen 
ö‚ Noch rechtzeitia entbeckt 

Die Eisdecken auf den Flüſſen und Seen ſind bei dem 
milden Winter noch zu ſchwach, als das man ohne Gefahr 
das Eis betreten kann. Dieſe Erfahrung machte auch der noch 

gebrochen. Als der Poſtbote auf 
Unfallſtelle paſlierte, bemerkte er den Knaben, der bereits 
durch daß kalte Waſſer erſtarrt und bewußtlos geworden 
war. Es gelang dem Poſtboten, den Jungen wieder ins 
Bewußlſein zurückzurufen. Eine zufälllg, in bder Nähe 
weilende Krankenſchweſter ſorgte dann für ben Heimtrans⸗ 
port des Verunglückten. 

einem Beſtellgange die 

  

Der Ofen wor überhitzt 
Geſtern mittag um 12.05 Uhr wurde die Feuerwehr nach der 

Wallgaſſe ab gerufen, wo ein Deckenbrand ausgebrochen war⸗ 
Die Urſache dieſes 'ers iſt ein überhitzter Kacheloſen, deſſen Rohr 
durch eine Holzwand fährte und nicht genügend iſoliert war. In 
53 Minuten war der Brand gelöſcht. 

In der Trunkenheit gegen einen Kraftwagen getorkelt 
iſt an Donnerstag mittag der Arbeiter Artur K. aus Pe⸗ 
tershagen. K. wurde babei zu Boden geriſſen und zog ſich 
einen Knicſcheibenbruch zu, ſo daß er ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchufft werren mußte. 

Häusliche Krankenpflene. Die Geſundheitsverwaltung 
tündiat im heutigen Anzeigenteile nochmals den Beginn des 
Kurſes „Häusliche Krankenpflege“ an, der Frauen und 
Mäbchen mit den bei der Pflege von Krauken vorkommenden 
Handreichungen bekanntmachen ſoll, Der Unterricht erfolgt 
in Form von Vorträgen und praktiſchen Vorführungen und 

materiatt ienſtgt, durch ſaßt ru. 12 Woß ellünden“l⸗ 
matexial unter er umfaßt ca. ppelſtunden, die 
am Montag jeder Woche ktattſinden. 

  

Danziner Standesamt vom 2. Jannar 1800 

alt 4 M. — Tochter bes Schmieds Karl Wernet, 12 T. — 
80 0 — Schilcer Hans ann Sigismund Smueinſki, 34 J.   au 
Hirſchberg, 15 J. — ſrau Eliſäbeth Foth, geb. Glodde, 
5⁵ ů— Bootsmann Iuhamn Diaac, 5s J. — 

CHHELbey i,/ Socuulc, 
Lxlschulęe She IeuiEεssα 

Elegantes, glattes Modell. 
krenz. und Trotteur-Abeatz 

Das grübdte Vahmnus des greistuales imn- 

M Allten Cie besten GuIHie, 
OαE uüscisten,yllooelh, 
2%/ Mibei, Ci- S&e erſę oueHhen. 

· 

hervorgerufenen 

Perſonen ; 

ſchulpflichtige Sohn des Arbeiters Laſchinſki aus Lade⸗ 
kopp. Der Junge war auf dem f einen bet Ladekopp ein⸗ 

Todesfälle: Tochter des Tiſchlers Bernhard Ratzte, 

Der Bahnwärter war nicht betrunken 
Die Toten waren ſchrecklich verſtümmelt 

Schädelbaſisbruch erlitten hat. Fran Gindler; an beiden 
Beinen ſchwer verſtümmelt, Fräulein Ellſabeth Schirr⸗ 
macher (16 Jäahre alt): ein Bein verloren. Fran Auguſte 
iunere Wei komplizierter Oberſchenkelbruch und ſehr ſchwere 
innere Verlakungen. Ihr kleines Töchterchen Ruth: ſchwerer 
Oberarmbruch. Student Karl Gafte (der in Berlin ſtudlert 
und auf Weihnachtsurtaub in Inſterburg wellt): am Kopfe, 
beſvndertz am Kieſer und am linken Auge, ſchwer verletzt, 
faſt alle Zähne verloren, Klara Gafke: leichtere Hautad⸗ 
jchiirfungen. Helene Gafke: am Kopf, hauptſächlich im Ge⸗ 
licht, leicht verletzt. Tiſchlermeiſter Otto Naufoks: leichtere 
Verletzungen im Geſicht und am linken Bein. 

Sämtliche Verletzten wurden nach dem Kreiskraukenhauſe 
gebracht. Hier erfolgten in zwei Sälen ſofort umfangreiche 
Operativnen. Fran Gindler müiſen veide Beine amputiert 
werden. Ste iſt au den Folgen ihrer ſchweren Verletzung 
Mittwoch mittag verſtorben., Frau Ida Siemoneit wird 
ebenfalls ein Vein abgenommen. Ebeuſo muß die Am⸗ 
putation des zermalmten Beines der Eliſabeih Schirr⸗ 
macher erfolgen. Frau Willimzig lag Mittwoch nachmittag 
bereits im Sterben. Inzwiſchen iſt ſie ihren ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Was ein Augenzeuge erzaun 
Im Kreiskrankenhauſe Inſterburg liegt der Krajt⸗ 

wagenführer Haſenbein. Nach der Königsberger „Hartuna⸗ 
ſchen Zeitung“ erzählte er folgendes über das Unglück: 
„„Es war mir unmöglich, etwas von dem herannaheuden 
Zuge zu ſehen. Die ſtarken Lichtkegel des Autos und der 
Schrankenbeleuchtung ließen alles neben dieſen Lichtkegein 
Liegende vollkommen dunkel erſcheinen. Dazu kam, datz 
durth den Regen die Glasſchelve des Führerſtandes be⸗ 
ſchlagen war. Ich merkte das Unglück erſt, als mein Wagen 
von der Seite gepackt und herumhedreht wurde, In dem⸗ 
lelben Augenblick bekam ich einen furchtbaren Schlag mit 
dem Steuerrade gegen die Bruſt, wodurch ich kur: Zeit 
bewußtlos wurde. Dann ſprang der Wagen auf und nieder, 
und es erſolgte ein entſetzliches Krachen. Ich bekam keine 
Luft und ſchrie ganz laut: 

„Ich erſticke, ich erſticke!“ 
Bei jedem Schrei hatte ich etwas Erleichterung und ich 
bokam auch dadurch etwas Lirft. Dann rief ich nach dem 
Schrankenwärter; den wollte ich auf alle Fälle zuerſt ſehen. 
Meine Gebanken brehten ſich immer nur um die offenen 
Schranken und um den Mann in der Wärterbude. Als 
man mich aus dem zerdrückten Führerſtande befreit hatte. 
wurde ich auf mein Verlangen nach dem Wärterhääuschen 
geführt. Dort lag der Schrankenwärter regungslos auf 
der Bank. Es war mir unerklärlich, was hier geſchehen 
war. 

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, neue Regenſälle und mild 

Allgemeine Ueberſicht: Dem vorfbergezogenen Tief⸗ 
altsläufer folgte raſch eine Welle ſteigenden Druckes, die im Nordſee⸗ 
Mitet bereits wieder von einer neuen Randſtörung verdrängt wird. 

üit den vorherrſchenden ſüdweſtlichen Winden dringt ein weiterer 
Schub. warmer Lüft, nach Mitteleuropa vor, der die 550 wenze 
wieder bis nach Weſtrußland zurücldrängte. Aufgleiten rm⸗ 
luft verurfacht überall ſtarke Bewölkunt und ſtellenweiſe Regen 
und Nebel⸗ 

Vorherfjage für morgen: Bewölkl, Regenfälle, wieder auf⸗ 
friſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde und mild. 

uUsfichten für Sonntag: Unbeſtändig⸗ 
Maximum des letzten Tahes: 4,1 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht: 0, Grad. 

25 Jahre bei der Feuerwehr. Am 1. Jauuar lonnte der Ober⸗ 
ſeuerwehrmann Friedrich Erdmann auf elne 25jährige Dienſtzeit 
bei der Danzihger Berufsſeuerwehr zurückblicken. ‚ 

Polizeibc-icht vom 5. Januar 1930,. Feſtgenommen: 
25 Perſonen, barunter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Wider⸗ 
ſtandes, 2 wegen Körperverletzung, 2 wegen unerlaubten 
Grenzübertritts, 2 zwecks Abſchiebung, 1 in Polizeihaft, 
9 wegen Trunkenheit, 2 zur Feſtnahme aufgegeben⸗ 

Ladekopp. Eine gut gelungene Weihnachts⸗ 
feker. Dieſer Tage ſanden ſich bie Mitglieder der Soztal⸗ 
demokratiſchen Partei der Ortsgruppe Labelopp mit ihren 
Kindern und Angehbrigen zu einer Weihnachtsfeier mit Be⸗ 
ſcherung im Lokale des Gen. Wittbrodt zuſammen. Um 
5/ Uhr eröffnete der Vorſitzende, Gen. Taraſke witz, die 
pon 350 Perſonen beſuchte Feier. Er wies auf den Sinn der 
Wei a A für die Arbeiterſchaft hin. Seine Worte fanden 
bel den Anweſenden ſtarken Beifall und volle Anerkennung. 
Ein gut vorgetragener Prolog ſolgte. Durch große Mühe 
und Energie hatte der Gen, Marſchinſtt bie Aufführung 
eines von Kindern gut geſpielten und ſtmreichen Theater⸗ 
ſtückes:v„Des Lehrlings Weihnacht“, welches bei den An⸗ 
ArleibersWeihng ntereſſe erweckte, ermöglicht. Dann folgten 
Arbeiter⸗Weihnachtslieder. Hierauf wurde die Beſcherung voen 
128 Kinber vorgenommen, die durch rege Mitarbeit der 
rauenkommiſſton und aller Parteimitglieder zur großen 
reude unferer Kinder ermöglicht wurde. Den geſelligen 
eil der Feier eröffnete unter den Klängen der eigenen 

Selſam der Ortsgruppe ein Kindertanz. Ein gemütliches   
der fröhten Ausmwanl 

Be ſplten Aibei lelt die Mitalieder der Ortsgruppe bis in 
die ſpäten Abenbſtunden beiſammen. 
——       

    
  



    

Stveupflicht bei Schnee⸗ und Eisglatie 
Die Aufſichtsyflicht des Gausbeſthers 

Ueber die näheren Einzelhetten der den Grundſtücks⸗ 
elgenilmern obliegenden Streupflicht, bet. winterlicher 
Glälte beſtehen, wie bekannt, in den meiſten Fällen örtliche 
Polizeivorſchriften, die im weſentlichen dahin gehen, daß 
dem Grunbſtückseigentlimer bel, Glätte die Pflicht auferlegt 
wird, den Fußwesn längs der Straßenfront ſeines Grund⸗ 
ſtlcks ſo oft mit hinreichenden Mengen von Sand, Aſche 
hargbanbleittnetem Materlal zu beſtreuen, daß er ſicher 
vangbar bleibt. 

0 Da nun der Hauswirt dieſe Obliegenhelten oft, durch 
eine von ihm beſtellte Perſon verrichten läßt, iſt die Frage 
von beſonderem Intereſſe. inwiewelt der Hausbeſitzer für 
Duſſen Lärcgedeh zu, baften hat. In dleſer erſte wird 
in der ſtändigen Rechtſprechung des Höchſten cGerichts immer 
wieder betont, daß der Entlaſtungsbeweis des ſtreupflichtigen 
Grundſtlckselgentümers nicht nur dahln gehen muß, daß 
der von ihm Beauftragte als zuverläſſige und geeignete 
Hilfsperſon zu betrachten iſt, ſondern daß der Grundſtücks⸗ 
eigenittmer ſelbſt eine ausreichende eberwachung 
ausgellbt hat. ö   'as der Hauswirt nun im einzelnen zu tun hat, um 

eventuellen Schadenerfatzklagen geſtürzter Paſſanten zu 
entgehen, richtet, ſich nach den Einzelheiten des Falles. 
Wohnt er ſelbſt im SH avann wirb es im allgemeinen nicht 
genügen, daß er ſich darauf verlaſſen hat, daß die ſonſt. 
Uverlüſſige Berſon auth in dieſer Hinſicht ſeine Pflicht tut. 

Wobnt er außerhalb ſeines Hauſes, ſo wird er gut daran 
tun, 510 perſönlich durch Stichproben davon zu überzeugen, 
daß die von ihm gegebenen beſonderen Weiſungen auch 
ſtrengſtens eingehalten werden. 

Filmſehau 
u.⸗T.⸗Lichtfpiele: „Hochverrat“ 

Ein deutſcher Film auf ruſſiſche Art. Hundertmal hat 
man das geſehen und doch — es ſind hier einige neue 
Seiten. Sie llegen nicht in der Handlung, die eigentlich gar 
nicht distulabel iſt, ſie licgen vielmehr in der ausgezeichneten 
Darſtellung Guſtay Fröhlichs, in der pacenden Photvaraphie 
und dem ganz auf Tempo eingeſtllten Biloͤſchnitt. Dadurch 
mird der Film ſehenswert und daburch wirb ſogar Gerda 
Maurus, der anſchelnened die Geſichtszüge eingefroren ſind, 
eininermafen erträglich. — Dazu gibt es zwei kurze Ton⸗ 
ſilme, das „Vorſpiel aus den luſtigen Welbern von Windſor“ 

  

  

und „Eveline und ihr Rintintin,, Sebr wir⸗ 
kungsvoll und techniſch ganz hervorragend ſind ein paar 
empfehlenbe Worte von Willy Fritich über ſeinen Tonſilm 
„Die Melodie des Herzens“. —ſch 

Odeon⸗Theater: „Die Kaviarprinzeſſin“ 
VPrinzen und Prinzeſſinnen ſind immer uoch die beliebten 

Atteibate moderner Filmmärchen. Es geſcheben darin die 
mrHner Dfuten Dinge, der Zufall ſpielt eine große Rolle 
unb der Autor läßt feiner Phantaſie mehr ober weniger 
üppig die Zügel ſchießen. Man wundert ſich daher gar nitht, 
wenn das kleine Dorſmädel auk allerhand Umwegen zur 
Barynin, avanciert und freut ſich über Anny Ondra, die 
mit komiſchem Temperament die ſchwierigſten Situationen 
beherricht. Neben ihr wirten Braune, Paulig, Ida 
Wüſt und Arno mit, dieſer in einer kleinen, doch mit 
zahlloſen Blitzlichtern ſeines herrlichen Humors verſehenen 
Nolle. Daneben läuft „Das Panzerauto“, geführt von 
Carlo Aldini. Er macht das Rennen natürlich, trotz aller 
Hinderniſſe. M. 

Im Gedania⸗Theater ein Wildweſtfilm: „Vogelfrei“, in 
dem Tom Mix die Hauptrolle ſpielt. Ferner läuft ein Luſt⸗ 
ſpiel. „Der Schlauberger“ mit William Kaines in 
der Hauptrolle. 

    

     
Versammlungsanzeiger 

olfßtaasfraktien. Am „Freltag, dem 
L abends 7 uhtr: Wichtiae 
Sibng⸗ 

Artier Schachklub, Danzig, Oreltag, den 
i Sinnar, abende e Hindet im 
Flublokal „„Waurerberberge“, nulere 
Vierſellabreßverfammluna, ſtatt. er 
wichtigen, Ta, ihncügeno balber, ift es 
Aſes Schachgenehen, au erſcheinen. 
Mitalleder werden aufgenommen.- 

Sonnabend, Verband der M,dArhrr Werſammiun 
den 4. Jannar, 10 
im Gewerkſchaftsbans. 
E übeus- Connabend, deu. &. Jan. 

Iiil., abendk 733 lihr: Miiglleherper⸗ 
ſammliing. — Tagesordbunne? Vortraa 

des Aba. Gen. Maun. 
SPDD., Groß⸗Lichtenan, Sonnabend, den 
J.„Jaugar 1930, abends 0˙e Uihr: Winter⸗ 
leſt, Aus ocm rogramm; Konzert, 
Vollanlbrache der Aba. Henoffin Müiller, 
Theatervorfübrinarn. Rad⸗ und Kunſt⸗ 
zeſgen, der Arbelterradſabrer, gemüt⸗ 
liches Beiſammenfrin, Mlle Varielgenof⸗ 
leu lind mit, ihren Angehöngen, Kreun⸗ 
bade und Bekannten freündlſchſt einge⸗ 
ſideu. 

Dentſcher Holsarb.-⸗Verband. Am, Sonn⸗ 
abend, d., 4, Januar. nachm. Uhr, 
im, Lotgl Beufter, Schüſſeldamm 28, 
Ahten, Vertranensmännernerfammlung. 
Tantpordnnug: Die Ernenerung des 
Tarifvertrages. 

Sos. Krb.⸗-Jugend. Dansig. Sonntag, d. 
Jangar 1740, vorm. §t⸗ Ubr: Treſfen 

aller Grinopen am. Olipbner, Tor, zur 
Heſichtigunds, der, Schufneubguten, in 
Vunginhr., Erſcheinen aller Mitalieder 
erſurderlich! 

Sos. Arbeiterjugend, Shra. Sonntag. den 
5. Jahltar, vorm. 10) libr, in der Sport⸗ 
Wlle: gußévordeitlz wichtine Zunttſonär⸗ 
Sllung. Nichtfuünkttonäre baben keinen 

   

    

    

zutritt und beteiligen ſich an der Keſich⸗ 
D Uaung der Peſtulnzäſ⸗ und Velen. uge⸗ 

Schule in enlnhr. Trefſen: hie lihr 
voxm. au dor Peiciogzt⸗Schule in vang⸗ 
Myr, — Muniag. den ‚. Zun., aben 
7 Uhr: Heimabend. 

SunD, Kladan, Sonulga. den 5, Jannar 
10.40, Machmittags Uhr, im Lokal Ding⸗ 

   

gefunden haſ. 

Off 

kayn sich melden, 
Nenkau b. Danzig 

100 Gulden 
Selohnung sichern wir dem ehr- 
liehen Finder oder derjenigen Person 
zu, die uns nachweist, wer das am 
31. Dezember von unserm Fuhren- 
begleiter Xaver Zerotzki, im Leder- 
deutel verlorene Geld — G1162,35 — 

Zerotzki muſf sonat das ver- 
lorene Geld durch Abzahlung. ersetzen 

Saltische Spritwerke A.-G., 
Danzig-Meufahrwasser 

      
Meiker (Ichrfüng 

  

    

  

   

        
   

  

     bei Czerwinskl 
[Autfobushaltestelle)          

  

Jüngeres anſtelliges 

Laufmädchen 
von fofort aeſucht. 

ů äft, 
Det. Oraben 36. 

Inowroclaw, 

Verheiraleter landwirtschaftlicher 

Masdiinensdilosser 
mit sämtlchen Reparmuren gut ver- 
traut, arehnt Steltunt in gio- 
Ferer Lundwirtschatt oder auf einem 
(iut Posens oder Pommerelſeps von 
Ssotort oder I. 4. 19·10 

  

     
    

Stellengesuthe 
Schneiderin 

empfieblt ſich in u. 
anßer dem, Haufe. 
Ana. u. 3264 a. Exv. 

   
         

    

       

        

        
          
       

      

           

  

Andrxe ja 1    
  

  

ler: Wiltaltederperſamnilung. — Vortra 
ors Abg. Genoffen Boct. an 

Süd., Honersvorherkampen, Souulgg, 
Nll, , Januar 193, vormittaas 1u Uthr. Mitgliebexverſommlung. TagesSorduung: 
Vorkran des Aög. Genöſſen Ma 

Soz. Arbelteriugend Nahlbude, 
den 5. Janhnar 1Dap, nachmiflags 

      

  

     

  

Ubr. 
   

ſnnen nud Genöfſen find berzlichſt will⸗ 
kommen. „ 

Soz. Arbeiteringendbund. Sonntag. den I. Jannar 1930. vormiftags bie Uhr: Gxeffen an der Peſtalogzilchule zur Be⸗ 
Uchtigung der beiden Schulnenbauten in Longluhr. — Dir Gruppen müſfen, ſo rechtzeitin von ihren Sammelpunkten 
losgeben, daß ſie um 9 lör eintreffen. 

2 Ter Bundesvorſtand. 
„Tiegenbof, Montag. den 6. Jan. üKa, abends ?“ libr, im Gunttemdler⸗ »genbaues- Frauen⸗Verſammlung. MIlf, Parletgenoſfinnen, ſowie Frauen und Müdchen der, werktätigen Vepölkerung von Tiegenbof ſind froͤl. eingeladen. 
Schöneberg und Schönſee. Montag, anuar 1930. abends 6 Itbr, in 

. Mitglieder „Verlammlung. 
ler Genuſſen Brill und Stu⸗ 

— vüſen der michtigen Tages⸗ urduung müſſen nunbedingt allc Mit⸗ alirder erſcheinen. 

   

   

    

    

BVod, u. 

au tauſchen, geſucht. 
Ana. u. 5‚61 a. Exv. 

i ienaller W üialieder aunbeßi — Er⸗ 
heinen aller itgkieder unbedinat er⸗ E 

lorderlich, Gäſte, vor allem Vorteaensl⸗ Zu vermieten 

m. auch ohne Küchen⸗ 
anteil v. fof, z. 

Dam. 1211A. Lof, 

tageweiſe verm. 
— Wir bitten um Dünkiliches Ericheinen.irnergaL11—1. 

Möbl. Zimmer 
ab, ſofort zu verm. 
Loß. Abtsmüble 17. 

Telerbon 41248.— bie 

Möbliertes Zimmer 
an 1 ud. 2 berütfstät. 
Herren zu vermieten 

Plallengaſſe 2. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 
Verberweg 

Wohn.-Jausch 
Stube. Kab., Küche, 

Keller geg. 
2—1.Zimmer⸗Wobn. 

Leeres Zimmer 

vm. 
Noch. Stein. 

6.t.I. 

  

      

    
     

  

SüH., Bürgerwieſen. Dienstag, ö. . 5 ſcerver 7 Aiet im Sosal Müler 
ſederverjammlung. Tasesordnung: 1. Vorirag des Abg. Gen 2. Wabt es Worlanbes. . Wabi 

      

  

  

Melzergaſfe 16, 2 Tr., I. ——— —————— 
x lesundheits Doln möbteües Dühnbernahe l. * E Verwaltung Zimmer. Tabiuett. ‚ ů 

Kücbe. fev. Eing., 1o⸗Wer ſetzt 
fort zu vermieten an 
Serren od. Danen. 

uer Freien Staut Danzig. 

Möbliert. Zimmer geſucht G56. Aümg. 
mit 000 G. Ang u. 

ab ſofort zu vermieten Telepkon 412 18. 

  

  

  

Ehepaar obne Kind 
Od. berufstät. Junae 
Dams als 

Miibewobner 
aeln gi. Denſfchland, 

Mraſtraße 9. 

Junger Mann fin⸗ 
det ſaupere, 

Schlaſſtelle 
bei Frau Klock, 
Brandſtelle 8, 1. 

Wohn.-Gesuche 

Berufst. Dame ſucht 
jecres Zimmer 

mit Kliche ud. Koch⸗ 
gelegenbeſt au, miel. 
Ana, unter 3246 an 
die Exbedition. 

Aelt. Fräul, ſucht 
Jerres kl. Jimmer. 
Ang, unier 8212 an 

Expedition. 
., Wer erteilt 

einer Damc Unter⸗ 
richt in der 
Dentſchen Sprache? 
Ans, unter 35D5 an 
die Expedition. 

Teilhaber 

                

     

  

   

Schrepflöpfe? 
Ang. unt. 3265 an die AuL.i. 202 A. CEy. 

2 leere Stuben Kenn nit Köchenamteir ſofratWügenv uäire Echmnehr 32 Daum 14., 2 Lievs gaſſe 18, 1 Treppe. 

Sunger Mann findet hun: 

Exp. Der Volksſtiumme. 

   

Vortragsreihe uber 

EuALKrankennflege 
in ihren Grunctzügen, verbunden wit 
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x Gestatten 7! 

Sollermannund Welutzke 
Brauch wä uns viel wat vorzustellen? Als olle Danz jer kennt 

ma uns doch seit anno Tobak, nich! Aber bei das, wat wä 

inne nächste Zeit vorhaben, da miß' wä en büt auf Reputation 
halten. Ihr wiht noch nicht? Wir sind jetzt jeine Bocheris, 
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mit Bollermanns Lotteriegewinn haben wir Freymann gepachtet 

und machen einen Inventur-Ausverlauf, daß Euch die Luft 

wegblieft! „Raus mit die Ware“ heißt das Dings. Wir 

Können's uns leisten, denn jetxt speele wir die erste Fiddel bei 

  

S ö — — ů ů 
olgen sollt Ir in unserer Anzeige Preise sehen, daß Ihr 

ů ntir noch stauntl 

rakct. Vorfübrun u Arbeiter. Ant üte 5 ů Len und Uebungen Janb. Schlafftelle Diin Beanntr lit 
Eoßheß ets, den 14.Jrnuar 1030. EEE-Ee-ſenlen ſie nach hen ree Sclafſtele See ů —— kür Mäßtben frei der Weneſſencaiks⸗ Beitrag: 6.— G, für Unbemittelte AGDenni3ale.154.2 ire n van AAl ken⸗ 

Kosſenerlaß oder- ermäßigung Schlajfſtelle bundes n ih Aigem 
Meirlungen erbeten an die Cesund. 1.2, innde Sente frei Dhnudés nur deriichern 

heitsverualtung. Sandgrube Nr. 41 2, . IIS-Iinl-P5 b.eigenen Unter⸗ 
Zimmer 8 finte jung. Mädchen nehmen ber 

ů Schaſſtene Ullloft echlaſftene Uiöulsbrte 
MWuterngäile.18.14. Gewerkicrahlich⸗ 

Uhr Inng. Mann findet GSecicherungs- 
EI Schlalüteüe s ae ů 

U Schũ amm Kunft erieil . 
Holcsaren ——— — Mialeralt verſen cli „ Pu. Eennratüren Auit. Mädchen. koßenlos die Kech⸗ 5 

Jaubere te nungsſtelle 15: 
„BEu erragen vei iBenDorn. Scidittz. — 

Fr. Auna Gieie. 21 — 
).. HU Ilesate .— DDi- ind der Volfsin K —5 
LErhlergrtte 3/2 Zunge Leute finden furge in S, inb — 

Delepben 29 Schlafſtelle Au der Kiter 52 
alel-Geiß⸗Galle 97. I. 

    

  

   

   
  

     
    

    

    
   
     

   

 



‚. 

  

  
  

AMleseEBere ů AArUe IAAE. Lee. MLEIEDEEGEErE Lelate Maafhrichtften 
Glanzleiſtungen von Hausbeſitzern Neuer Eiſenbahnfrevel bei Vraunſchweig 

Was uns blühen würde, wenn die Zwangswirtſchaft aufgehoben wird — Wie die Preiſe für le * Wf Mpes 0, 3 1. n achte Jel von Gſenbgh b e n der n Braunſchweig wurde U0 Grundſtücke hochgetrieben werden von Stregenbeomien' un ber Rieichsbahnlinſe Oihorm-Vraun⸗ ‚ ů‚ ſchweig feſtheſtellt. üch Bei allen Gelegenbeiten erbeben die Dauziger Haus⸗ Dieſer Brief iſt das Vekeuntnis einer ſchönen Seele Woaſchen Len Eialionen Anermemv Wenpen,einen Vioßt von wirte grotzen Geſchrei über bas Elend, in dem ſie ſich be. und zeigt, zu welchen Zuſtänden es in Danzig führen 13 mit Zement verbundenen Ziegeiftei icht von finden, und über das Unrecht das man ihnen zufligt, indem würde, wenn dem Geſchrel der Hauswirte auf Aujhebung einem Zentner ios ebrochen und ihn Aus ie chtenen Lele t. 
man ihnen nicht die Möglichkeit gibt, frei über ihre Häuſer[Sder Wohnungszwangswiriſchaft Folge gegeben werden Ein von Wenden kommender Zug hat das Hindernis etwa und Wohnungen zu verfügen, d. h. mit ihnen ungehindert [würde. Meiner Ueberzeugung nach ſiud 90 Prozent der bis. 30 Meler milfeſchleift und dann zermalmt, ohne daß 
Wucher zu treiben. Wle die Hausbeſitzer dle Mieter ver⸗Danziger Hauswirte mit folcher Seele behaftet, wie ſie Schaden entſtand. Die Tüter haben auch verfucht, zwei in der newaltigen und auswuchern würden, wenn die Zwangs⸗ dieſer liebeuswürdige Brieſſchreiber beſitzt. Nühe ſtehende Warnungstafeln aus der Erde zu reißen, wa⸗ wirtſchaft für Wohnungen jetzt aufgehoben würde, das läßt Die Regierung ſollte jedoch allen dieſen Vorgehen gegen⸗ ihnen jedoch weßen der ſtarken Verankerung nicht gelungen iſt. 
lich an Hand zahlreicher Beiſpiele ermeſſen. über ein wachſames Augae haben. 

Ein großer Teil des jetzigen Wohnungsclends in den Hansbeſiner, die in der Stadinemeinde Danzis Exlöſchen der Peſtepidemie in Tunis Althäuſern iſt nicht einzig und allein zurückzuführen auf Häufer erwerben, dürfen das Recht auf eine Wol⸗ „ „ das Alter der Wohnungen reip. der Gebäude, ſondern auf nung in dießem teranften Hauſe nur dann erbalten Paris, 3. t. Hanas berichtet aus Tunis, vaß ſeit zwet das rückſichtslofe Vorgehen vieler Hausbeſiter. iung in gekaufte! ů wi ‚ Tagen kein neuer Peſtfall zu verzeichnen geweſen ifl. Unter wenn lic vorher eine gleiche Wohnung. wie ſie ſie diefen umſtänden und nuch wegen der ſoſort getroffenen ener⸗ Iſt boch die Anzahl perjenigen Hauswirte in Danzia in ihrem Letuſßunen, uen beziehen wollen, an giſchen Gegenmaſmahmen ſcheine man die Epidemie als er⸗ nicht gering, welche bie Wohnungen in ihren anberer Steile aufbauen, und der Zwangs wirtſchaft loſchen anſehen zu können. Nur Eingeborene aus Südtunis 
Saecht Maben, einl hanpuAilei 1ů 5 2 MWhtht, türe ö‚ änr Verfügnna ſtellen. ſeien von ihr betrofßen geweſen. gem en, einzig und allein in ber „ ã i ü — 
Whruurblüce oper Wobauungen auf dieſe Art und dentſinb, J Leicht Vicht in Wiſcheinung reßenaun ihle Slabt⸗ Der Brand uauf der „Saratoga“ 
Edeiſe aus der Zwangswiriſchaft berauszubringen. meinde Danzig dürfte dann nicht den Verluſt weiterer Gan. Pedro, 3. 1. Zu dem Brand auf dem Flugzeug⸗ 

Leider iſt in ſehr vielen Fällen die Baupoliset dieſen be⸗ Zwangswirtſchaflswohnungen zu beklanen baben. mutterſchiff „Sargtoga“ wird noch berichtet: Vier Wienteſen 
ktegßeſche Geichalte in Dan ua tros er Leitebeuden Wob Paul Kloßowfkt, Abaeorbneter. erlitten ſchwere einen rtriein Einer Haten os Dett be⸗ elche Geſchäfte in Ai- e „ Daratoga“ eine trinlenven zu reiten, Das deuer be; nungszwangswirtſchaft mit Grundſtücken, ſelbſt in ſchlechter c0 inlie ſch Lisher auf pie Kußenſeile pes i die A. itte ves Schiffes und Hai Gegensô, gemacht werden, möüge aus folgendem Beiſpiel er⸗ ſchränkte eri sher auf die Auſſenſeite ves S 5155 ů 

ſichtlich werden: ů tgegen eiwa zwel Drittel des Lnſtriches und ven 30 
Das Haus Redefkaweg 11 in Lanental hat vier Woh⸗ Koume ben Nuuen iart ku 0 0 Zie Mloche ver Eeriuſon if nuch nicht culgellürt. 

nungen; ů9 0 nae Cingimmermopnmn 3—3 Aßer Eingenmer⸗ Gier war es umgekehrt — 
nungen und eine Einzimmerwobnung. Bu ber Ginzimmer⸗ un Brentau wohnt ein Arbeiter mit Frau und Kind, 
preis fl efeie Wobnung e 18* Dem Zimmer, Das Wohnungsamd weiſt dem 15 1 96 0 a‚7655 i1 Billige Geburtstagsfeier 
pre r, dieſe Wohnung, beſtehend aus einem Zimmer, ann nimmt Frau und Kind bei der Hand. Er zie Küche und Laben, 1914 20 Goldmark pro Monat⸗ Ene 2 ſchickt uber Ing Wohnungsamt tchon den Landfäger Wenn bas Echule macht, werden alle Gaſtwirte pleite 

Im Jabre 1025 wurde dieſes Grunbſtück von ſeinem Pflicht oder Plicht, der foll die drei ſofort wieder an die Felix G. in Schidlitz wollte am 11. Mat eine Geburts⸗ 
Beſitzer für 9000 Gulben an einen anderen Hauswirt ver⸗ friſche Luft ſetzen. Es iſt zwar Unſinn, hat aber doch Me⸗tagsfeier begehen. Er lud Albert Sch. und äwei weitere 
lauft. Dieſer beſaß das Des mnͤtſer nur his zum Jabre thode., „Wasp! ruft der Mann. „Ich raus? Eben reinae⸗Freunde ein, mit denen er ein Lokal beſuchte. G. ecklärte 
1027 und dann verkaufte er es mitſamt den Einwohnern an zogen und ſchon wieder, raus? Noch ſchöner! Wollen doch dem Wirt, er wolle hier Geburtstag ſeiern und beſtellie 
den jetzigen Hauswirt. Herrn Janzen. Dieſer war in der mal ſehen, ob —2!“ Er fockt alſo los, zum Wohnungsamt, Bier und Schnaps. Als der Wirt um Bezahlung mahnte, 
Stadigemeinde Danzig nicht wohnberechtigt, ſondern zog um zu hören, ob —. Der Landläger marſchiert indeſſen zum zahlte G. nicht, ſondern forderte weiter Bier und Schnaps. 
pvon Sobbowitz nach Danzig. Er foll ſogar noch Ausländer Gemeindevorſteber und erſtattet Bericht. Er wird aufs Als 5 Gulden vertrunken waren, mahnte der Wirt nochmals 
ſehn. Er hatte ausbaldowert, daß der Laden eine weſent⸗Neue entfandt. Er kommt' wieder, vor des Mannes Haus um Besablung, wieder vergeblich, doch zeigte er dem Wirt 
lich, böhere Miete bringen mußte als bisber, ſo daß er äand findet die Tür verſchloffen. Die Frau hat Lunte ge⸗einen Zehnguldenſchein, um ſeine Bahlungsfähigteit zu be⸗ 
ſpäter Ausſicht bätte, das Grundſtück mit autem Gewinn rochen, zugeſchloſſen. Sie ruſt durch die Tür: „Warten Sie weiſen. 

  

wieder anderweitig zu verkauſen. ů bis mein Mann vom Wobnungsamt kommt!“ — „Ich wverd Die Feter blieb nicht ohne Wirkung und in dieſer ge⸗ 
Sonderbarerweiſe gelang es dieſem Herrn, der ein ir was!“ autwortete der Hansläger ortnmig, holte den [muütlichen Stimmung nahm Sch. Gläſer und warf ſie an die 

ſrommer Zentrumsmann iſt, Amtsdiener, die Gemeindeſchweſter und den Schmled. Der [Wand., Der Aufforderung des Wirtes, das Lokal zu ver⸗ 
ü — ů ů [Schmied bricht die Tür auf. Der Herr Landläger befiehlt laſſen, lelſtete er zunächſt nicht Folge. Als er dann bin⸗ 

mit dem Daundſtück aum aleichreitia die Drei⸗ „Schweſter, reden Sie der, Frau zu. Soll machen; 59 ſte [ausgeworfen wurde, warf er dem Wirt noch eine Scheibe 
zinmerwohnuna zu kauſen nub in beziehen, rauslommt, Aber läufig“ Die eſter beainn, Plicht ein. Dem Geburtsiagskind ſchlen dies eine gute Gelegen⸗ 

d. h. alſo eine wohnungsloſe Familie ber Stadtgemeinde ober Pflicht wartet die Anſtandsftünfminuten, wirft ſich in ‚heit zu fein, nun gleichfalls das Lokal zu verlaffen und fich 
Batzih, bie abreleng auf ber Soſoeilhle für Wohnang⸗ die Bruſt und kommandierte, den Amtsdiener: „Jetßb isſo von ſeiner Zahlungspflicht zu befreien. Als der Wirt 
ſuchende ſteht, muß weiter in dem Wohnungselend ver⸗ Zeit, jetzt woll'n wä Se rausſchmeißen! »nun ſeine Zahlungsbilanz auſſtellte, ſand er Soll und 
kommen, und der fromme Zentrumsmann erhält die Woh⸗ Beide packten die gzierliche Frat, die auf dem Stuhl ſaß, [Haben ungusgeglichen. Sein Verluſt belief ſich auf Bier, 
nnug, weil er das Gruntſtiic, in dem ſich die Wohnung unſanft bei ben Urmen. „Au—a,, beulte der Aumtspioner Echnaps, Gläſer und Glasſcheibe. Die Einnahme war Null 
befinbet, kauken kann. Mit noch anderen Worten bedeutet los, griff ſich an die, Naſe, faſt pütte er einen Vurzelbaum and iſt es bis beute geblteben. G. hingegen bat eine Ge⸗ 
das, daß im Intereffe hieſes Zentrumsmannes der Dan⸗geſchoſſen. Die zierliche Frau hatte ihm einen Fäanſtſchlag burtstagsfeter veranſtaltet, die ihm keinen Pfennig loſtete. 
üger Senat für eine andere woßnengsloſe Familie eine dargerslcht. Ehe Pflicht oter Kliche ſichs verſah, bekam auch Die Miffetäter ſtanden unn vor dem Einzelrichter. Sch., 
Siedlungswohnung“ für ca, 10000 bis 12 U00 Gulden banen er was auf ſein ſhioſcbesGeſtht., Aber daun gurde erder vorbeſtraft ii und im Gefängvis ſitzt, erntete für ſeine 
Mmuß. Und das nennt ſich alles in allem Lindérung der wirllich erkſt. Mit einem Knall ftog die zierliche Frau aufHeldentaten 1 Monat Gelängnis wegen Sachbeſchädigung 
Wobnungsnot der wohnungsloſen Bürger der Stadt⸗ die Straße, die Schweſter kulff die Uugen zu — In dieſem in zwei, Vällen und Hausfriedensbruchs. Der Vecanſtalter 
gemeinde Danzig Augenblick kam der Herr vom Mohnungsamt, lüftete ſeinender Gebürtstagsfeier, G., ſand eine recht verſchiedene Be⸗ 
„Lnapp hatte nun Herr Janzen dieſes Grundſtück für Ont, ſprach: „Firdsaihunkt, Es iit ein Verſehen. Der Mann, urteilung. Der Amisanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis 

29 000 Gulden erworben, und kaum ſaß er in der auf dieſe die Frau und das Kind können wohnen bleiben. Wieder⸗ wegen Betruges im Rückfall. Der Richter ſprach ihn aber 

Art und Weiſe gewonnenen Wohnung, da rechnete er ſich ſebn! und ging. 3 Lte fü frei. Eine Zechprellerei ſei nach dem Betrugsparaßgrephen 
au, daß die einkommenden Mieteen die angelegten 2000 Die zierlichs Frau bokam einen Straſbefehl, ſollte fünf, n beurteilen. Es ſei aber nicht erwieſen, daß der Ange⸗ 
Galden nicht angemeſſen verzinſen. Borber konnte dleſer unbpferöta Gulden zahlen wegen Widerſtandeß gegen die klagte vor Beginn ſeiner Frier die ubſicht gehabt 
Herr in aller ſeiner Frommheit das nicht berechnen. cber Uflicht. Die nierliche Srau Lemmtpor hen'Gintel⸗ Keiegenheit en Findenbes Gerd Volet h verſchninhe, obne 

Die erlte „Wohltat“, die nun dieſer fromme aßus⸗ richter, weik ſie ſich weigert, zn zublen. Vor Gerichl wird bezahlt uu haßen. Er kat mithin den Wirt nicht 9e⸗ 
beſitzer ſeiéen miigekauſten Hausbewohnern erwies, ſie Bebandelt, wic eine abgefeimte Diebin odor ſonſtwas, Eie täuſcht, ihm vielmehr verſprochen, daß er bezahlen will 
war die, daß er vom ihnen eine Mietserböhnna wird eneraiſch höðkſt energiſch verbört. Der Herx Aunté, und gezelgt, daß er Gerd bei ſich habe. Eine ſpätere Be⸗ 

— verlangte. Enwalt erhebt ſich, ſchant, mcht auf, brommelt, ſich etwasSzahlung ſei deshalb unterbrieben, weil er keine Aebeit hatte, 
i i langes unter die Nafe. Es iſt alſo, ob die Angeklagte üÜber⸗ 

Mietseintgunssemtad. Grer nerignie er üs e Giot. bauot nicht ba ife, als öb ſie Luit ſet ober ein Hchemen Llſo — 
nungen, nur für ſeine eigene, eine anttändige Miets⸗ kindielr.30 Gülben Helbſtrafe⸗ Lbe and vamnupd Mler⸗ Aisss wiriſchuftlichen Gründen 
erhöhung, unter Hinsweis barauf, daß die Mieten die Ot: • . 

Die „Danziger Zeitung“ in „eigener Sache 3Ugh für das Miüeiserh Muür Leln decken. Wob 
'on einer ꝛetserhöhun r ſeine eigene Wohnung ů 1 

wollte er jedoch nicht wiſſen. Das Mietseinigunggamt wies 65 geht um den Zoppoter Oberbürgermeiſter Leinb-vim BW0 beiern ihreErſche Wine Aate Den. fn 

Mleiserböhmmginſofern b. als 8g luur weimer Neureglung Wer wird gewählt? — Verwandtenpolitik marſchiert ihrer heutigen EE Aube eneSace,Nebattlon eine 

zuſtimmte, ſoweit dür eine Mieter des Ladens mit Woh⸗ Um die neuzubeſetzende Stelle des Zoppoter Oberbür⸗ Darſtellung der Gründe „in eigene⸗ H ů geiß 

unng in Frage kam. Für dieſe Wohnung, von Stube und germeiſters haben ſich bis Ablauf der Friſt für die Bewer⸗ „Durch die Loglöſung Danzigs vom Deutſchen brie 
Küche, wurde ein Mietspreis von 14,10 Gulden pro Monat bungen, am 31. Dezember, insgeſamt Über Perſfönlichkeiten wurde die „Danziger Zeitung“ von ihren Hauptverl 0 
ſeſtgelegt. Der Laden wurbe jedoch von dieſer Wohnung beworben. Es befinden ſich darunter 5 Bewerbungen aus tungsgebieten: Geſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen . 
getrennt und ſo bekam es Herr Janzen fertig, für dieſen Danzig und Zoppot, die übrigen aus dem Reich, die meiſten geſchnitten. Zudem hat die ſeit Jahren überaus ſchpentee 
Laben monatlich 180 Gulden Miete zu erhaiten. Das Bewerbungen ſtammen von volljuriſtiſch vorgebildeten Kom⸗] Geſamtwirtſchaftslage Danzigs die unheilvollen Auswir⸗ 
macht alſo in einem einzigen Jahre eine Einnahme von munalbeamten, darunter einige Bürgermeiſter von Oſtfee⸗ kungen dieſer Maßnahme auf die „Danziger Zeituns“ nur 
2160 Gulden. Hierzu kommt die Wohnungsmtete für die Rheinia Wund uns Wellalen. Die Waht bes neuen Ober verſtärken können.“ 

phm einland und a . a „ 
bage Pieſer Serpieig fur Eheſen Laben nest — bülrgermeiſters, die durch eine fünfgliedrige Kommiſtion, an Unter der „Geſamtwirtſchaftslage“ und der Einengung 

i i lat, des Verbreitungsgebiets haben ale Danziger, Zeitungen 2529,20 Gulden Miete fährlich berommt, für ein Obſekt, deren Spitze der Stabtvsrordnetenvorſteher ſteht, erfo iben. Ausſchtaagebend'aber dürſten 

für das der auswirt im Frieden insgeſamt 300 Gulden duürfte nicht vor dem 31. Januar vorgenommen werden. Meßz Grünbe für üü, 6 iueunng her „Dansicrr Zeituns! 

reſp. 240 Goldmark jährlich berommen hat. Um den Mann von der „richtigen“ Couleur ans Ruder fein. Sie wurde, wie wir ſchon geſtern an⸗ 
ifrig Ränke geſchmiedet. nicht geweſen ſein, 1 Tra⸗ „Herr Janzen hat nichts getan, was thn berechtigt, einen aut bringen, werden je6ßzt in Hoppot e „ benteten, überflüſſig gemacht, weil ſie entgegen ſbrer Ir 

jonchen Gewinn-aus dieſemn: Grundſiug u ſchlügen. Er Sy wind beſonders des Lamrc Hint den iſ, dition Volitiſch. Wege aing (6dber gehen mußte), die in Dau⸗ 

  

hat bei dieſem Gefchäft keinen Schweißtropfen vergoſſen. lice uber eine Berwendiſchaft, pir aule Degiehungen en vir⸗ ien üeſe ieereen artiet Weben Lhner aß⸗ 

Lee e, iee Seaeleseebarbre Eeitn ner merten.., feseertnSengnd Le Eünhelern Seie jefe run weſent le erten teſe Verwandtenbeſtrebungen — 
Preis an einen anberen Hauswirt 2M berkonſen. —— ehemaligen Itberalen Zeitung. 
Genanint wirb die Summe von 32 600 Gulden. Müchtliches Autermezgo . ebeter hea. Nochdem geßtern ber 

hm wird dieſes ja vielleicht lücken, denn er iſt öů ů Das Munitionsbecken wieber ů 
Hebs fromm, bat ein Lſenes à Mnb „ſogar eine eigene Wurde die Uhr geſchenkt oder geklaut? gnaiiſche Sanpier, waitradernkeßte Saseteßll, Achs 
Wohßnung im Beſitz, und daß bedeutet für ſolche Leute in Paulchen batte ſich wegen Bierleichenfledderet bereitsSMunttionsbachen entladen und, sie un⸗. vwün 

i um 1525 lihr da der beutigen Zeit ein Oblekt, das unter Umſtänden den die Geſchichte gleich zum Abtransvort gelangte, wurde um 
erbofften melteren Segen noch bringen kann. am,-, September, Wer bate Wit inem cbetaunten⸗ 135 'e-Hafenbecken für die allgemeine Shtffahrt wieder frelargeßen. 

Es iit dieſer Fall nur ciner von vielen bunderten, die ren Herrn“ in einem Lokal gezecht. Beide waren bekrächt⸗ 
fich in den letzten Jabren in Dandig abgeſpielt haben, die i i ü unter die erleuchtete Tür zaf weichſel m. E. nach aber hätten Verbindert werden Können, wenigſtens licten und ſih gegenſeitig ſügen Ueber 48, uus nun Waſſerſtandsnachrichten der Strom 0 
joweit, die die Wohnungszuweiſung in dieſem gekauſten erklä lgendes: „Er gab mich die Ubr. ‚ vom 8. Jamuar 1960 — 
Graustück in Frage kommt, weun zit Wolnunasbebbeden L woul milkenmen. Ka, ich nahm die uühr Andb — Krakau ... am 1. 1. — 265 am 2. I. — 254 
es ſtrikts abgelehnt hätten, wie es ibre Pflicht war und iit, haut absßß. — OIsmichoſt . am 1. 1. ＋ 1.42 am 2. 1. ＋ 1.42 
ſolchen Menſchen eine Wohnung in einem zwangsbewirt⸗ „Stimmt nicht,“ ecwidert der Mann, dem die 80⸗Gulden⸗ arſchau . am 1. 1. ＋ 1,00 am 2 . ＋. 344 
iheutenvemrandecem Falle perlangt ein Hausbeſtber von ubt pon Panlchen geſtohten wurben aai mitas Leuef nus: Won en Abf üe en aher⸗ bes 

g‚ r⸗ öů einem Deieter, der ca. 14 Jabßre in dem Hanſe wohnt, und haraynicht' geiß keunenjantſenmen uds tugt, uü⸗ geſtern „ deute —0 haupt nicht geht, keinen Wert für niemand hat, bloß für —0.09 —000 Dirſchan Daßken,Ltodurägg auf Hetreſber des Hausniris des Swengs⸗ihn Erhnnerungsmwerk beſtet, Donn Veiommmt man boch Chonn .273 J247 Emiage . 

  

   
   

          wiriſchaft entzogen worden iſt, noch einmal ſopiel Miete, ci ůj ů keit ſeiner Ausſage. Fordon ü lewenhorſt 84 ů als der Mietes Pißher unter den geſetlichen Beſtummungen See Lehaupieie Kunilich eben, daß .dunter her Tür bie lihr Weue0g 045 Sceanà . 800 P, 
gezahlt bat. In liebenswürdiger Weiſe fügt diefer Haus⸗ gezogen habe, um zu ſehen, wie ſpät 2. War er damals Kurebrut .. 406%1 4060 Golgenderh, 274 , 
wirt diefem Briefe noch folgenben Haßſus bet: (jelleicht ſo beſoffen, daß er vergeſfen hatte, daß ſeine alte [Montauerwite —004 —00%4 Nen orſerhuſch 4.08 04 

„Eß bürfte Ihnen als Mieter meiner Wohnung Tombac⸗Klapver in ſeiner Bruſttaſche gar nicht ging? Wenn Piecket. —0.21 —0.20. [fP... ů 
belannt ſe 80‚15 von IAhnen breimal ſoviel man dann noch einen Blick auf Paulchen wirft, der ein recht 
Miete wie bisher verlangen könnte, weil jent Ihre forſches, braunes Kerichen iſt, dann —. Dem Gericht ſtiegen 

Kohnuna der Zwanaswirtſchaft nicht mehr nuter- keine Zweifel auſ. Paulchen wurde verknackt. Wurde ver⸗ 
Reht. —üi kuackt zu vier Monäken Gefängnis. 

‚ —



  

Nas, sherer Krankheit ist unser ültester, hofinungs- 

voller Sonn, unser treuer, lieber Bruder, roßnetie, Nolle 

und Vetter 

stud- med. dent⸗- 

im Alter von 24 Jahren in Prioden nelimgegungen. 

Johs. Memlerskl u. Frau Hülsene 

Erika Miemlerakl veb. Vlller 

Erleh Mlemlerakl 

Danzig-Neutahrwasser, den 2. Januar 1930 

Die Elnlscherunn findet Dlenstug, den 7. Januer, 15 Uhr, im Kremaborlum alall 

Aohtuns 1 

Wleder ein neuer, ein eehter 
Marry-· Plel- Litmi 

Urauftohrung für Dunzix! 

Marry Plel 
In teinem beuten unel ztkrksten 

Melsterwerk 

Wiuner Stue Bort 
AAAHUCAAAAAA 

Ein Hild ans dem Millen der 
Marrellier Mädchenhandels voli er- 
vchutterndor Trałik und aufsehen · 
orrecond. Sensatlonen In 20 Akten. 

Eln Warnruf an nlie Mkädehen und 
Eltern der welt! 

Unter Vorsplogelung von falachen 
Engagementa. Jurch flnclerte] 
Trunungen. TRlechte „Faplere 
werden die Mädchen in, die über- 
beeirchen Lnder gelgekt, ohne zu 

ahnen, was ihrer dort wartet! 
  Frechütternde Bilder aus den 

Flendaauartieren Marseilles! 
10 Riesenakte! 

4* heuten bie Geschichte elher großben, wahren Llebel 

Wilhelm Dieterle Lien Deyers 
ů in 

In Aross, dem weißen Paradies, spielt nich die Hendlung dleses Filws 

von Leben und Liebe ab, bis sie, die Frau, in das Leben des Kranken 
tritt, um ihm wieder Mut zum Leben zu feboen 

Ferner: 

Dle chie Ler Steune 
Ein Abenteuerſiim von Kampf und Liebe 

  

Danziger Stadttheater 
(eneralintendant: Rudolf Schaver. 

Freliug, den 5. Jaunar, nachm. Ubr: 
Kleine Prelke! Zum 11. Male: 

Fiklefanz, der Puppendoktor 
Deost maue Mi, V 3 AbtGt mit elnem 
Vor⸗ Und unt t von Egon Straß⸗ 

bucher un Albrecht Brandt. 

Abends 7½ llbr: 
Danerkarten Serie LV. 
Preiſe B (Schaukpiel). 

Zum 6. Male! 

Die heilige Flamme 
Schauſpiel in 3 Akten. 

von William Somerfet⸗Manabam. 
Deutſch von Mimt Bofj. 

In Sieue Laung Wonchprviellelter 

Verkonen wie bekannt. 

Ende gegen 9* Ubr. 
Sonnabend, 4, unar, nachmittaas 

9. Hihr: iſaas. Per PubpenboPien- „ 
Wamlengg % Mli 0 

Abends 752 Mör: ſbloftene Bor⸗ 
Kuieb. für die Mrele Volfsbnüne- „ 
85 

aes, re 
Biee r 

ormiitgas — Geichloſſe or⸗ 
ſteiluns für Söreie Velkhbubne⸗“ 
(Serie A). 

Ab. 75, Uhr: 
1. —0 W itigkett. Wäie LIe9. 155 

E.Wach, in 1 Kiten von V. uenolb unt 
lach. 

Der na 
Wuvpent 

  

Aur nock bis einschil. 

Gerde Maurus 
Gustav Fröhhllenn 

in dem hervorragenden Großfim 

der Ula 

Lochverrat 
iien 

Nach einem Drama 
von Wenzel Goldbaum 

Ferner 2 Ufa-Ton-Kurzfilme: 

EVelyne 
mit Frilz Schniz, Beril Hirschluff 
und der Kapeile Dalſ Bäauher 

DeibmüaMmUDANANS 
ielt von 

Willv SchuinlAeuries und den 
Uta-Symphünlken 

—— 

  

v1it dem dentschen Schäfer- 
und „Hiko“ 

einem Wae d. bernhmten 

  

Auerkannt gute Küche, 
Wenn nach Bohn, 

Kurh 
Cerchloss. Cesellachaften benndere Preise 

  

Bettfedern und Daunen 
Bettinlette, Vettbezllge, Bettlaken, fertige 
Betten, ſowie lämtl. Manufanturwaren 
in meinem Hauſe ſeit 92 Jabren, wie belannt, 
veutſche, gereinigte Wieiſen zu billigſten 

je 

Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 

Ap heute! 105 heuls! Inh neule! 

Wieder rontlim 

Corinne Urittith in 

lie Anoelröote Möniin 
Der Liobearoman der Lady 

Hamilton! 

Arnaut Brothere 

fine lustioe Avrlepenbeit 
10 Iun Int Püid 

Und Benjamino Cisli eingt Innen 

wleder uus 

Forver: 

Luxus-Lichtsplele, Zonnot 

Evolyn Holt in 

Dunior Coshlan in 

Kamerad Slas 

naru ein zroste, bestgewänites 
BIIur- mmn. 

  

Nur bis Montag! 

Ker Senssfloncflm von 
eres und Kierilo mil lelchnung Wü⸗ 

Vins Falconieri 
Maria, das Weib des Spielers 
Lustsplei-Weehenschau 

———2 Iunor Sie unt Pharte inir lurlen 
probieren Sle 

— IIA Hanr“ 
Er wird auch Ihr -i 

Düvallerin flusticana 

HANEV hu E. 
MARAT-RAHNEMOFAID 

Ler este —— 

In den Hauhtrollen: 
Leni Riefenstahl, Gurtav Diszel und 
der bekannte deutsehe Xunetkliege: 

rnmn in ewixem Vün erschütterndet 
rgteichlich Fis, und Schnee, 

Spanaung. 

Carl Knumas, Susanne 
Marvills in 

Verbotene Liebe 
Eln Film der Irrunken. 

Kunst-Lichtsnlele, Lanntuhr 

Forner: 

DPe uuo Petsehos Im Rabeten-UnaMües   Ferner: 

* Das urlldüe DBlut 
„haben LTutritt! 

üů 
v 

ů 

0 

EKrnat 0dat. S „ 

rai- 
urtig. Uberirdinch schon, von unerhört. 

8 fEf 
Die Parnteller sind: Margot Landa, 

Ei Dis, Eugen Meufeii. 
Vvorsicht bei Engasements nach 

dem Ausland. 

Colette Brett 
Bückert in 

Was eine Frau im 
Frühling traumt 
Akte. 8Abte. 

Ein Film von Sonne — Süden — 
Glück und Liebe. 

O Kanst-Lichteplele, MesighStAET 

Cumilias Horn, zohn Barrymore in 

Der König der Bernina 
Ferper: Frank Herrille in 

Lin- Etue Beekurpeigeseklakten 

Ferner: Ernet 

Von den Uuelien bis Su den Mün. 
dungen. vom Fels um Meor. in gachs 
Teilen und einam Vorz 2 Pellvtuam Fdar Süte, 

Vit Perpggerer Maeuüeggten tur eonderer 

den Flim. Crosens Grehestef. beste. 

Um dan Saneiner, —— 
Der Vorder-Rheid, Et. Gotthard. 
Einter-Bhein. Die elte — 
Vorder-Kheln und Hintar 

einigen cleh bel Maichsnen. 
vor E Sohmwarxwaid, Voeeen, 

Eheit Deen⸗ W e s Kardt. teinhessen. 0• 

Odenwald, Hiätenhein;, 
Weinbau Am Rheiln.“ 
Das Eheinieche Schlanerte 
Nledernald. Sehlos Wolseus 
heim. Ehrenfels. Die Lorelei. 

Lele. Kôni, inter. 
ber Nisder-Rhein. Cöin. Düsselgorf. 

Duishurk. Ruhrurt. 

Vorrerkaut an den Taceakassen. 

Laeenehe haban zu haben Preisen 
Zutrltt. 

  

Steuernams⸗Sterbekaſſe 
Abtl. b. Leb.⸗Verl.-Anſt. Weſtpreußen 

Kaäaſfſentag 
Shs 43 bt 

15 bie 12 Uhr, Hintergaſfe 16. 
Aufnahmegebühr bei Neuaufnahmen- 

Mufall D. ———— 
2 in ümime. denlen: Pfärrbofa me ver 

Kuses len: Pfarrbofa 18 
2 And Meuaufu Dor Eid ie bei men R wie bei 

ber Kaſte. 
  

Ein sensationeller Kriminaliim 
nach einer wahren Begebenheit: 

elphegor 
Das Rätsel von Paris 
ler Hönig der Usteklive 
Selde Telle in einem Frogrumm 

    
Schlachihof neben Freibank 

Eingang Langgarter Wall 
Hols⸗Ainde 
mit Matrabe zu pk. 

orucksachen 

für den Geschzſts- u. Ver- 
einsbedarf in modernster 
Ausführung. Mehrfarben- 
drucke. Künstier. Plakate. 

Massenauflagen in Rota- 
tionsdruck. Paclcungen u. 
Tüteninjeder Ausführung. 
Unsere reiche Schriften- 
auswahl, Setzmaschinen- 
Abteilung. Rotations- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermõglichen es 
uns, die weitgebendsten 
Ansprũche ⁊u befriedigen 

  

Davucronucrenkr b. VRLAES. 
ESEILSCHAFF MM.8. MmH. 
DanziG. AU SPEHDHAuS un. o 

Fernsprecher 215 51 

  

aä 
SWieei2 

Keiertann. 
Spendbaus⸗ 

Neuaafle 8. 1. E 8 Honsto . 

Uut erhaltenes nußb. 
Süfett 

Vcn d 48.- an 
lußb. Salonstbtank 

Kei .] Uinbau wit Spiegel 
Bettgestell komipl. 

Dillig zu verkaulen 

nitrt. Arnhen 35 
Areh TalmmDben vind zenbn: 

Heilkraäuter 
Leul vertinileb, naechn 
Dr. mad. KXAun 

Dr. F. KGhuie 
Loniie allen anderen 
Ratüsbern 

Laalilnil- E 
— 12 

Ebrbei 

Brautleut 
kaufen im 

Aui ——— 8• 

Vertinou 3 

A. Be auſg an ů —— 

Winen Gn ane —— rpeb., 
el 

e , 
rautus Lise-Wchen. 

am billtähen nut im 
—42 ihaus 

Teilzahlmg 

bungl Bal Meten;. 
Aen Altktäßi. Grahben 7. 

Samens, Lister55, 

Verschiedenes Meidmt. W.is 
Suiehwe e. 

rDanxiger Macken 
Gaichwertine 

SolenmarEen. Erst- 
erbeten 

l a nareder 

Lrarbell 
4 lia L2. K. ů 

‚ EE muesßdaſſe 214. 

3 i. Derleren I. 5, Sil. 
2 i. ant dem 

ů charterwögel Sietercs 5 
er, Abangeben 

Seeß 
ei 

8. e 
Mäshenhoſtüme 
Whisküeft fefr 

20 und Lichtſän 
8. zu ver 

— 19L2 AE 

rtiko, Spio, Bett 
M     

          

     


